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Frobe Cleihnachten!
Da biſt du wieder mit ſtrahlendem Grün, In der Chriſtnacht, in der heilgen hehren,
Du flammende äeihnachtstanne! Kehrt die wonnige Jugend zurück.
Ein tern chan lange, ein ihnen Mührn, Wer mag ſich der Erinnerung wehrenr ſtanden im i ann e. n ein retch, entfchwundenes Glück!
Drum ſei uns gegrüßt, du feſtlicher Baum, Bergeſſet die erlittenen Bchmerzen
Du zauberſt uns wieder den lieblichen Craum Es winken heut die 8äeihnachtskerzen

Bon der Kindheit ſeligen Tagen. Sur ſüßen, andächtigen Kaſt.
Der Heiland, ſo arm! und macht uns doch reich,
Schenkt Frieden der Uelt und Erbarmen.
Jhm gilt der Bettler und König gleich,
Er hilft den Bedrängten und frmen.
B Heiland! Folgen wir deinem Gebot
Und helfen einander in Trübſal und Rot,

Dann ſchenkſt du uns himmliſchen Frieden.

Denn heute werden wir wieder ein Kind,
Hind glücklich unter den Kerzen.
Herein! ihr Kinder, geſchwind, geſchwind,
Nun jubelt, ihr kleinen Herzen.

S Wo Säie leuchten die fFugen in frohem Dank!
Und alle beginnen den &urihnachtsgeſang:

4 Ehre ſei Gott in der Höhel!12
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Weihnachten 1915.
„Euch iſt heute der Heiland geboren!“

Weihnachten! Welch ein Zauber liegt in dieſem Wort!
Wihnachtsfeſt! Welch ein Zauber umgibt dieſes Feſt! Und
nicht nur die eigentlichen Tage des Feſtes: ſchon die Tage,
die Wochen vorher liegen ganz im Banne dieſes Zaubers.
Er umfaßt und hält unſer Gemüt, und im geheimnisvollen
Beginnen und Tun dieſer Vorbereitungszeit liegt ſo viel
Liebe und Freudigkeit umſchloſſen, daß man ſich kaum etwas
Schöneres und Beglückenderes denken kann. Das hat frei
lich ſeinen Grund wenigſtens zum Teil in der Art, wie wir
Deutſchen das Weihnachtsfeſt zu feiern gewohnt ſind, die
gemütvolle, die herzliche Art, in der die Familienliebe gibt
und empfängt, was tiefeingehendes Sinnen und Denken
gefunden hat. Aber der Zauber des Weihnachtsfeſtes wird
h t u vergrößert durch den Zauber der Winters

„wie wir das ja wohl ein jeder vor wenigen Tagengeſpürt haben, als über Nacht ſich die Poeſie tn
in den herrlichen Gebilden des Rauhreifes ausgebreitet
hatte über die Weihnachtslandſchaft. Und gerade dieſer
Weihnachtszauber, der jetzt immer ſeltener wird, gehört
in unſerer Erinnerung zu den eigentlich unentbehrlichen
Erforderniſſen der Weihnachtsfeier. Wenn im Sonnen
ſchein Millionen von Kriſtallen funkeln und glitzern, wenn
am tiefdunkeln Winterhimmel die Sterne blitzen, da erfaßt
uns mächtig ein köſtliches Weihnachtsgefühl. Da iſt es uns,
als ob die unergründlichen Tiefen des Himmels ſich öffnen
ſollten, als ſollten aus ihnen lichtumfloſſen die Engel her
niederſchweben zur Erde, ihren Kindern zu verkünden:
„Euch iſt heute der Heiland geboren!“ Wer möchte ſie
miſſen, dieſe ſelige Erinnerungl Wer möchte ſie wohl
gar austilgen aus ſeinem Leben? O nein! Aber reich an
Erfahrungen und erwachſen in der Erkenntnis, wollen wir
ſie heute anhören und betrachten dieſe Engels-Botſchaft:

„Euch iſt heute der Heiland geboren!“
Der Heiland! Wie heimelt dieſes deutſche Wort uns
deutſche Chriſten ſo heimatlich an am Weihnachtsfeſt; der
Heiland, der uns Heil zu bringen zu uns gekommen iſt.
Wenn im alten Deutſchland der Graf ſeine Gaue durchzog
oder der Herzog ſein Land, um nach dem Rechten zu ſehen,
da öffneten ſich die ſonſt ſo wachſam und vorſichtig ge
ſchloſſenen Tore der Gehöfte, und die bewehrten Arme und
Hände hoch erhoben, riefen die herauseilenden Mannen dem
Nahenden ihren Gruß zu: Heil! Heill! Jn Mannestreue
hinüber und herüber beſagte dieſer Gruß: Heil dir von mir!
und forderte: Heil mir von dir! Das größte Heil bringt
uns heute der Heiland! Seine ſegnend ausgeſtreckten
Hände wollen uns ſpenden alles, was uns not tut; aus
ſeinen Augen ſtrahlt uns entgegen ein klares Verſtändnis
deſſen, was unſer Leben erheiſcht, und ſein Mund fließt über
von himmliſchen Worten des Troſtes und der Liebe, die
unſer Beſtes will für Zeit und Ewigkeit. Wo eine Seele
krankt, er will ſie heilen; wo ein Herz leidet, er will ihm
helfen; wo ein Leben ſchwankt, er will es retten. Er iſt ja
der Heiland: Euch iſt heute der Heiland geboren. Eben,
weil er geboren wurde, konnte er ſo recht der Heiland der
Menſchen werden. Er iſt geboren Jſt das nicht ein Wider
ſpruch? O nein! Jn der Stunde der Geburt, da kommt
das, was Licht, was geheimnisvoll im Schoße der werden-
den Mutter ruhend ihr Herz erfüllt hat mit bangem und
doch ſo beſeligendem Ahnen, bis lebensvolle Regungen
Gewißheit ſchafften und in der Stunde der Geburt das
Kindlein das Licht der Welt erblickte und von dem Lichte
der Welt erblickt wurde. So geht durch die Jahrhunderte
der alten Welt ein Bangen und Sehnen nach dem Heile
durch die Welt: immer klarer, deutlicher tritt es hervor,

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Künſtlerfeſt „Goldregen“.

Die geſamten Räume der „Thaliaſäle“ werden am
18. Januar im Frühlingsſchmuck prangen. Tauſende und Aber-
tauſende von Goldregenblüten ſind bereits angefertigt. Unſere
Halleſchen Künſtlerinnen haben ſich mit einer großen Anzahl
hieſiger Damen vereinigt, welche alle in uneigennützigſter
Weiſe die Ausſchmückung der Feſträume tätig ſind. Die
Geſamtdekorierung liefert die beſtbekannte Halleſche Firma
Heilbrunn u. Pinner, welche die Beſucher mit einer wundervoll
ſtiliſierten Deckendekoration des großen Saales überraſchen wird.
Jn dieſem reizvollen Rahmen dürfte das heurige Wohltätigkeits-
feſt, das unſere Bühnenkünſtler zum Vorteil der Penſionskaſſen
der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger veranſtalten, das
Japaniſche Kirſchblütenfeſt in den „Kaiſerſälen“, welches ſeiner
Zeit alles entzückte, vorausſichtlich noch übertreffen. Alle werten
Zuſchriften, Anfragen, eventuelle Spenden für das Goldregen-
feſt werden an den Obmann des Feſtausſchuſſes, Herrn Georg
Thies, Große Ulrichſtraße 82 III, erbeten.

Nachrichten aus dem Kunſtleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben Da

die nächſte Nummer der vorliegenden Zeitung erſt am Sonnabend
erſcheint, ſei heute ſchon der geſamte Wochenſpielplan bis 2. r
nuar bekanntgegeben. Am 1. Feiertag nachmittags 8338 Uhr
Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen „Filmzauber“;
abends 755 Uhr „Lohengrin“. Am 2. Feiertag nachmittags
316 Uhr „Mignon“, Fremdenvorſtellung bei ermäßigten
Preiſen abends zum erſten Male Operettenneuheit bei vollſtändig
aufgehobenem Abonnement „Wie einſt im Mai (von den
Verfaſſern von „Filmzauber“). Die reigende Jdee der neuen
Operette behandelt in vier Akten die Schickſale r e
1. Bild: 1888, 2. Bild: 1858, 8. Bild: 1888, 4. Bild: 1913; jedes
Bild im Koſtüm der betreffenden Zeit und voll harmloſer Luſtig-
keit, gemiſcht mit einem biſſel Sentimentalität. Sonnabend nach
mittag Weihnachtsmärchenvorſtellung „Sneewittchen unddie fieben Zwerge“; Beginn 8324 Uhr. Abends bei voll
ſtändig aufgehobenem Abonnement „Die Reiſe um die
Grde“. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung „Carmen“
(ermäßigte Preiſe. Abends „Wie einſt im Mai“, Montag
und Dienstag nachmittag 83124 Uhr Weihnachtsmärchenvorſtellung
„Sneewittichen und die ſieben Zwerge“. Montag
abend „Fidelio“, Dienstag abend „Die Reiſe um die

geſtaltet ſich zur Hoffnung, zur Gewißheit. Und als die
Zeit erfüllet war, erging die Botſchaft: Der Heiland iſt
geboren! Wem käme da nicht unwillkürlich in den Sinn
jener tiefſinnige und doch ſo ſonnenklare Eingang des Jo-
hannes-Evangeliums: „Jm Anfang war das Wort, und
das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. Und das
Wort ward Fleiſch und wohnte unter uns, und wir ſahen
ſeine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen
Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit.“ Ja, der
ewige Vater ſeiner Menſchenkinder, die in eitler Verblen
dung ihre eigenen Wege gehen wollten und unaufhaltſam
dem Verderben entgegeneilten, wollte ſie nicht verderben
laſſen, und in ſeiner unendlichen Liebe faßte er den Rat-
ſchluß, ſie vom Abgrunde zurückzuziehen, ſie zu erretten und
zu heilen Jahrhunderte zeitigten dieſen Heilsplan und dann
trat er in die Erſcheinung, ans Licht. Der Heiland iſt ge
boren! O ſelige Gewißheit der heiligen Weihenacht! O
ſelige Offenbarung der ewigen Liebe, der Gnade und
Barmherzigkeit! Lauſche ihr heute, vernimm ſie und höre:
Der Heiland iſt geboren!

„Euch iſt heute der Heiland geboren!“
„Siehe, ich verkündige euch große Freude, die allem

Volke widerfahren wird.“ So leitet der Engel nach dem
evangeliſchen Berichte ſeine frohe Botſchaft ein, die allem
Volke, d. h. der ganzen Welt gilt. Und in der Tat, es iſt
ſo geworden: das arme Menſchenkind, das dort unter den
armſeligſten Verhältniſſen geboren wurde im Stalle zu
Bethlehem, deſſen Wiege eine Krippe war, es iſt geworden
der Heiland aller Völker. Jn Europa und Amerika, bei
Franzoſen und Ruſſen, bei Engländern und Jtalienern,
überall im weiten Erdenrund wird Weihnachten gefeiert,
wie bei uns Deutſchen. Und ob jedes Volk das Feſt begeht
in ſeiner Weiſe, die oft eine ganz andere iſt als die
unſere, und ob jedes Volk dem Helden des Feſtes einen
anderen Namen gibt und ihn nennt in ſeiner Zunge: Es
iſt doch der Heiland der Welt, der gefeiert wird, deſſen
Namen verkündet wird weit und breit. Von Bethlehem
aus, dieſem verſchwindend kleinen Erdenwinkel, hat er
ſeinen Triumphzug genommen durch die ganze Welt. Das
Chriſtentum das ſind beinahe zweitauſend Jahre ein
lautredendes Zeugnis hat die Schranken der Engherzig-
keit durchbrochen und ſich bewährt als die Heilsanſtalt für
die ganze Welt und wird es bleiben. Was toben die
Völker und was feinden ſie es an? Sie werden nichts ver
mögen und ausrichten gegen den Heiland der Welt, dem
ſelbſt die Pforten der Hölle nicht zu widerſtehen vermögen.
Dieſen gewiſſen Troſt gibt uns die Weihnachtsbotſchaft:
Euch iſt heute der Heiland geboren. Euch!, d. h. nun auch
„uns“. Da rückt das Feſt und ſeine Bedeutung uns nahe.
Auch dein Heiland iſt geboren. Was du auf dem Herzen
haſt, er will daran teilnehmen. Was dich bedrückt und be
ſchwert, er will dir tragen helfen. Was du ſorgſt und
bangſt, er will raten und zur Wahrheit führen. Laß ihn
nur eben deinen Heiland ſein. Jn Haus und Familie, wo
heute der Chriſtbaum brennt, in Kirche und Staat, wo die
berufenen Hüter des Volkswohles feſthalten am Namen und
am Weſen des Weltheilandes, im Verkehr der Völker unter
einander, wo noch das Wort gilt als Wort im Namen
deſſen, der Treue und Glauben geſetzt hat zu Grund
pfeilern des Lebens überall wird ſich von Jahr zu Jahr,
immer wieder von neuem bewahrheiten: Euch iſt der Hei-
land geboren! Und endlich „Heute“., Wir halten es nicht
für nötig, alle die Freude, die Beglücktheit, die Seligkeit zu
ſchildern, die heute beſtrahlt wird von den Lichtern des
Weihnachtsbaumes! Wir wünſchen von ganzem Herzen, daß
ſie überall die kurze Dauer des ſchwindenden Lichterglanzes

Erde“. Mittwoch Silveſter- Abend „Die Fledermaus“.
Donnerstag Neujahrstag nachmittags 34 Uhr „Hänſelund Gretel“, hierauf „Die Puppenfee“ (Märchenvor-
ſtellung). Abends „Wie einſt im Mai“. Freitag, den
2. Januar, neu einſtudiert „Rosmersholm“. Jn Vor-
bereitung in der Oper: „Ein Maskenball“, „Das Mädchen aus
dem goldenen Weſten“, „Die Meiſterſinger von Nürnberg“, „Par-
ſifal“; im Schauſpiel: „Der lebende Leichnam“, „Zopf und
Schwert“, „Das Buch einer Frau“.

Lieder und Rezititationsabend. Es ſei ſchon heute auf einen
Lieder- und Rezititationsabend hingewieſen, den Fräulein Eliſa-
beth Schaumburg zuſammen mit Herrn Dr. Paul Tyn-
dall, beide vom Deſſauer Hoftheater, am 5. Januar im „Neu-
marktſchützenhauſe“ veranſtalten. Die Klavierbegleitung über
nimmt Herr Dr. Walter Thiem, von deſſen Liedern Fräulein
Schaumburg einige vortragen wird. (Siehe Anzeige.)

Télémaque Lambrino, einer der hervorragendſten Pianiſten
der Gegenwart, der durch ſeine Mitwirkung im letzten Philhar-
moniſchen Konzert das Publikum wieder in helle Begeiſterung
verſetzte, gibt am 6. Januar im „Neumarktſchützenhauſe“ einen
Klavierabend. (Karten bei Heinrich Hothan.)

Klingler-Quartett. Mit einem im heutigen Anzeigenteil
enthaltenen außerordentlich intereſſanten Programm veranſtaltet
dieſe berühmte Quartettvereinigung am Sonntag, den 4. Januar,
ihre zweite Kammermuſik-Matinee. (Karten bei Heinrich
Hothan.)

Esp. Der Calvinfonds zur Förderung der Calvinſtudien in
Deutſchland, der 1900 zur bleibenden Erinnerung an das Calvin
jubiläum geſammelt wurde, hat nach ſeiner Satzung einenPreis von 500 Mark ausgeſetzt, der dem Verfaſſer der
beſten unter den einſchlägigen Arbeiten, die in den Jahren 1910,
1911 und 1912 erſchienen, verliehen werden ſoll. Es kommen
wiſſenſchaftliche oder volkstümliche Schriften in Betracht, und

ar ſowohl aus der Geſchichte Calvins ſelber als auch
es ſpäteren Calvinismus. Einmütig iſt beſchloſſen

worden, diesmal die Verfaſſer der beiden folgenden Werke mit
je der Hälfte des Preiſes auszuzeichnen: 1. Wilhelm Goe-
ters, Die Vorbereitung des Pietismus in der reformierten
Kirche der Niederlande. Leipzig, Hinrichs, 1911; 2. Gisbert
Beyerhaus, Studien zur Staatsanſchauung Calvins. Neue
Studien zur Geſchichte der Theologie und der Kirche, heraus-
gegeben von Bonwetſch und Seeberg, 7. Stück. Berlin, Trowitzſch

Sohn, 1911. Für die Jahre 1913, 1914 und 1915 iſt unter
den gleichen Bedingungen ein neuer Preis von 500 Mark aus

überdauern möge. Es kommt uns unwillkürlich aus dem
„heute“ der Weihnachtsbotſchaft die Frage entgegen: Wie,
wenn dies heute wirklich das heutige heute wäre? Wie,
wenn der Heiland erſt heute geboren würde? O, ich und
viele Millionen mit mir würden gleich den Hirten von
Bethlehem den Neugeborenen begrüßen und anbeten als
den Heiland, würden ihn aufnehmen in unſer Herz und
Leben als den Führer in alle Wahrheit, als den Kern und
Stern unſeres Daſeins! Aber! Wir könnten doch nicht
wünſchen, daß das heute einen ſolchen Sinn hätte. Denn die
ganze Lage der Menſchheit, die offenbar eine gärende und
wallende iſt, die Erfahrungen, namentlich die wir in
unſerem eigenen Volke gerade jetzt machen müſſen, und ſo
vieles, vieles andere, das uns mit Betrübnis und Beſorg-
nis erfüllen muß, gibt auch der Befürchtung Ausdruck,
daß auch heute das „Hoſiannah“ ſich gar bald verkehren
würde in das „Kreuzige“!

Und doch „heute!“ Ja, wir wollen es geloben heute
am Weihnachtsfeſt, ihn wieder zu erkennen, der geboren iſt
als der Heiland, ihn wieder anzunehmen als ſolchen, daß
er beſſere und heile, was verdorben und krank iſt, daß er
jedem Menſchen wiedergebe ein reines Herz und einen
gewiſſen Geiſt, daß er heilige und erhebe, veredle und be-
ſelige uns alle, ſeine treuen Jünger! Dann, aber auch nur
dann werden wir einſtimmen können in den Lobgeſang der
himmliſchen Heerſcharen:

Ehre ſei Gott in der Höhe,
Friede auf Erden
Und den Menſchen ein Wohlgefallen!

R. X.

Deutſches Reich.
Die Zaberner Garniſon.

Die Behauptung eines elſäſſiſchen Blattes, es ſei be-
reits beſchloſſene Sache, daß die Stadt Zabern ſeine Garni-
ſon behalten werde und daß ſtatt des 99, Jnfanterie-Regi-
ments ein anderes Regiment nach Zabern verlegt werden
ſolle, wird uns von wohlunterrichteter Seite als abſolut
unzutreffend bezeichnet. Eine Entſcheidung über
dieſe Angelegenheit iſt noch nicht ergangen.

——S d
Die deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen.

Gleich im Januar werden, wie die „N. G. C.“ von
unterrichteter Seite hört, die deutſch-franzöſiſchen Verhand
lungen wieder aufgenommen werden, die im Auswärtigen
Amt in. Berlin ſeit dem November ſtattfinden und deren
Gegenſtand kleinaſiatiſche Bahnfragen und
türkiſche Finanzfragen ſind. Wenn die Verhand
lungen bisher noch nicht zu einem poſitiven Ergebnis ge
führt haben, ſo liege dies nicht an dem guten Willen der
Bevollmächtigten, die ſich, auf franzöſiſcher ſo gut wie auf
deutſcher Seite, darüber klar ſeien, daß Konzeſſionen von
beiden Seiten die Vorausſetzung des Einverſtändniſſes
ſeien. Die Unterbrechung der Verhandlungen ſei nur da
durch eingetreten, daß zwei der franzöſiſchen Bevollmächtig-
ten, Herr Ponſot vom Miniſterium der auswärtigen Ange-
legenheiten und Herr Sergent, der Vizedirektor der „Bank
von Frankreich“, ſich nach Paris begeben haben, um das
Weihnachtsfeſt dort in ihrer Familie zu verleben. Gleich
nach ihrer Rückkehr würden die Verhandlungen ihren Fort
gang nehmen.

Gültigkeit der nach S 75 a des Krankenverſicherungsgeſetzes
ausgeſtellten Beſcheinigungen.

Die „Neue politiſche Correſpondenz“ ſchreibt:
Ueber die Gültigkeit der nach S 75 a des Krankenverſiche.

rungsgeſetzes ausgeſtellten Beſcheinigungen für diejenigen Kaſſen
welche mit Wirkung vom 1. Januar 1914 neue Satzungen be
ſchloſſen haben, ſcheinen bei verſchiedenen bisherigen einge
ſchriebenen Hilfskaſſen, die ihre Umwandlung in Erſatzkaſſen na
g 503 der Reichsverſicherungsordnung beſchloſſen haben, Zweife
zu beſtehen. Dieſe Zweifel ſind beſonders hervorgerufen worden
durch ein an die Hilfskaſſen gerichtetes Rundſchreiben des Reichs
verſicherungsamts vom 5. Dezember 1913, wonach nicht ſämtliche

geſetzt, welcher nach dem 1. Januar 1918 verliehen werden ſoll.
Alle Anfragen in Sachen des Calvinfonds ſind an den Vorſtand
Profeſſor D. Lang, Halle a. S., Kleine Klausſtraße, zu richten.

Aus der Gelehrtenwelt.
H. Landestuberkuloſe-Muſeum. Jn Heidelberg iſt das

von Dr. Lange-Hermſtädt in Wammenthal zuſammenſtellte
Landestuberkuloſe-Muſeum der Oeffentlichkeit übergeben worden
Das Muſeum, das eine durchaus erſchöpfende Darſtellung der
Krankheit in mediziniſcher, volks- und gewerbehygieniſcher Hin
ſicht bringt, ſoll nach der „Umſchau“ von Heidelberg aus die Wan
derung durch das ganze Großherzogtum Baden antreten, um eine
intenſive Aufklärung über Weſen, Entſtehung, Verbreitun
Heilung und Bekämpfung der Tuberkuloſe in weite Volkskreiſe
zu tragen und die Aerzte und Tuberkuloſe-Vereine in ihrer vor
beugenden Arbeit zu unterſtützen.Hk. Berlin. Hem ordentlichen Profeſſor und Direktor der

Univerſitätsklinik und Poliklinik für Augenkrankheiten an der
Berliner Univerſität Dr. med. Ernſt Krückmann iſt der
Charakter als „Geheimer Medizinalrat“ verliehen worden.

Hk. Bonn. Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. phil. et theol.
Friedrich von Bezold, der bekannte Vertreter der mittleren
und neueren Geſchichte an der Bonne r Univerſität, vollendet am
26. d. Mts. das 65. Lebensjahr.

Hk. Profeſſortitel. Dem ordentlichen Lehrer für Maleret,
Farben und Maltechnik an der Unterrichtsanſtalt des Kgl. Kunſt
J in Berlin Maler Otto Dannenberg iſtber Profeſſortitel verliehen worden.

H. Habilitation. Jn der Kieler theologiſchen r 7
habilitierte ſich Liz. theol. Gerhard Kittel (aus Breslau) für
das Fach der neuteſtamentlichen Theologie.

k. Straßburg i. E. Die venia legendi für Geophyſik wurde
in der Straßburger mathematiſchen und naturwiſſenſchaft-
lichen Fakultät dem Geheimen Regierungsrat per Dr. Oskar
Hecker, Direktor der Kaiſerl. Hauptſtation für Erdbeben-
forſchung und des Zentralbüros der Internationalen Seismo-

logiſchen Aſſoziation daſelbſt, erteilt.
Koburg. Dem Oberpfarrer Kükendahl in Koburg wurde

von der Univerſität Breslau der Titel eines Doktor honoris
causa wegen ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten für Botanik ver
liehen.

Leipzig. Fräulein Margarete Moll, die T eines
t den Doktorgrad der philoſophiſchen FakulApoldaer Bürgers,

tät der Univerſität Leipgig magna ecum laude erwo
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edigt werden können. s Reichsverſicherungsamt hat aber bei
dieſem Anlaß bereits darauf hingewieſen, daß auch die Mit
glieder der bis zum 1. Januar noch nicht als Erſatzkaſſen zuge
Iaſſenen früheren Hilfskaſſen, denen eine Beſ imagrng
g. 75 a des Krankenverſicherungsgeſetzes erteilt iſt, von der Mit
gliedſchaft bei den geſetzlichen Zwangskaſſen auch bis zur Zu-
laſſung der Kaſſe als Erſatzkaſſe, längſtens bis zum 30. Juni 1914,

er ger t fain Grund zur Beunruhigung liegt danach für die Hilfs-kaſſen nicht vor. Denn die ihnen erteilien bisherigen Seele
gungen nach 8 75 a ertern keineswegs ſchon von ſelbſt mit dem
Außerkrafttreten der alten Satzungen, ſondern ſie bleiben viel
mehr für das nächſte Halbjahr ſo lange in Gültigkeit, bis ein
ausdrücklicher Widerruf der Beſcheinigung h die tandBehörde ausgeſprochen wird oder bis die Zulaſſung als érſaß

kaſſe iſt.Jſt ein Widerruf nicht erfolgt, ſo gelten die alten Beſcheini
gungen auch nach dem 1. Januar 1914 weiter und die Mitglieder
der bisherigen Hilfskaſſen ſind vorerſt von der Verpflichtung,
einer geſetzlichen Zwangskaſſe anzugehören, befreit.

Zur Verfaſſungsfrage in Mecklenburg.
Nationalliberale Kreiſe richten in Mecklenburg neuer

dings ſcharfe Angriffe gegen die konſervative Partei, weil
dieſe zurzeit in der Verfaſſungsfrage eine zurückhaltende
Taktik beobachte. Ein ſolcher Vorwurf kann als berechtigt
nicht erachtet werden. Die Konſervativen ſind Real
politiker, und als ſolche können ſie nicht die Hand zu An
trägen und Richtlinien bieten, die lediglich agitatori-
ſcher oder demonſtrativer Natur ſind. Sind aber
die Konſervativen der Ueberzeugung, daß eine Aktion aus
den verſchiedenſten Gründen jetzt nicht in Frage kommen
kann, ſo bleibt eben nur dieſe Zurückhaltung übrig. Jm
übrigen ſcheint es uns, als ob die Nationalliberalen zu
dieſen Klagen und Anklagen keine Berechtigung haben. Hat
doch ſelbſt der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Zimmermann (Schwerin-Wismar)
auf dem außerordentlichen Landtage erklärt, daß es nicht
ſchaden könne, wenn die jetzige Landesverfaſſung noch
einige Jahre in Kraft bleibe. Alſo auch dieſer
Nationalliberale ſcheint im Gegenſatz zu
manchen ſeiner politiſchen Freunde die Taktik der Zu
rückhaltung nicht für unbedingt ſtrafwürdig tadelnswert er-
achtet zu haben. Deshalb müßten ſich die Nationalliberalen
zunächſt mit Herrn Zimmermann auseinanderſetzen, ehe ſie
die Konſervativen kritiſieren.

Die Moniſten
haben ſich abermals eine Blame geholk. Das „Moniſtiſche
Jahrhundert (herausgegeben von W. Oſtwald) hatte die
Kriminalſtatiſtik für Preußen von 1910 aufgegriffen und
die Mitteilung gebracht, daß damals auf 100 000 ſtraf-
mündige Zivilperſonen in Preußen bei den Evangeliſchen
1094 Verurteilte entfielen, bei den Katholiken 1443, bei
„anderen Chriſten“ 561. Unter den „anderen Chriſten“, ſo
behauptete nun das Blatt, ſind die Diſſidenten, Freireli-
giöſen, Konfeſſionsloſen uſw. gemeint. Damit ſei aber der
wiſſenſchaftliche Beweis geliefert, wie turmhoch in ſittlicher
Beziehung dieſe „anderen Chriſten“ über den Konfeſſions-
chriſten ſtänden. Leider iſt das Ganze ein Kartenhaus. Jn
der amtlichen Statiſtik werden neben den Konfeſſionschriſten
„ſonſtige Chriſten“ und „Perſonen anderen Bekenntniſſes“ auf
geführt; beide ſind von dem Blatt verwechſelt. Die „ſonſtigen
Chriſten“ ſind die Brüdergemeinde, Methodiſten, Baptiſten
uſw., d. h. alle Chriſtgläubigen, die zu keiner der großen
Konfeſſionskirchen gehören. Und dieſe haben in der Tat
kriminell immer gut geſtanden; 561 Verurteilte auf 100 000
Strafmündige im Jahre 1910. Dagegen die Konfeſſions-
loſen, Diſſidenten und Verwandten, die als „Perſonen
anderen Bekenntniſſes“ aufgeführt ſind, haben weitaus
den tiefſten moraliſchen Stand unter den
Staatsbürgern: 3963 Verurteilte auf 100 000 Straf-
mündige, alſo mehr als das Dreifache wie bei den Evan
geliſchen! (A. P. V.)

Die kommende Novelle zum Totaliſatorgeſetz.

Man ſchreibt uns: Die im Reichsſchatzamt in Vor
bereitung befindliche Vorlage zur Bekämpfung des
Buchmacherunweſens wird nicht nur eine Kon
zeſſionierung der Buchmacher in Vorſchlag bringen,
um auf dieſe Weiſe deren Geſchäftsbetrieb der Kontrolle
durch die Steuerbehörde zu unterſtellen, ſondern ſie wird
noch eine weitere Maßregel enthalten, die den Zweck ver
folgt, das wettende Publikum zu veranlaſſen, ihre Wetten,
ſoweit ſie nicht am Totaliſator angelegt werden, nur bei
konzeſſionierten Buchmachern ahzuſchließen.
Da naturgemäß mit der Konzeſſionierung der Buchmacher
auch eine Beſteuerung ihrer Um ſärtze verbunden ſein
wird, würde die Möglichkeit beſtehen, da ßneben den kon
zeſſionierten auch wilde Buchmacher nach wie vor Wetten
annehmen, die infolge der Steuerfreiheit unter etwas
günſtigeren Bedingungen abgeſchloſſen werden können. Dem
will der Geſetzentwurf vorbeugen. Nach dem Bürgerlichen
Geſetzbuch wird durch Spiel oder Wette eine Verbindlichkeit
nicht begründet. Der aus einer bei einem Buchmacher abge
ſchloſſenen Wette erzielte Gewinn iſt alſo nicht einklag-
bar. Jnfolgedeſſen kann heute jeder Buchmacher die Aus
zahlunng der Gewinne an ſeine Auftraggeber ver
weigern ohne daß dieſe einen Rechtsanſpruch darauf
heben können. Es wird nun beabſichtigt, den Wetten bet
konzeſſionierten Buchmachern eine Ausnahme-
ſte IIung von den Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetz
buches über Spiel und Wette einzuräumen. Hierdurch
würde für jeden aus einer bei einem kon zeſſionierten
Buchmacher abgeſchloſſenen Wette erzielten Gewinn ein
klagbares Recht vorhanden ſein, während das Publi-
kum für die Auszahlung der Gewinne aus Wetten bei
wilden Buchmachern lediglich auf deren guten Willen an
gewieſen iſt. Man darf annehmen, daß auf dieſe Weiſe der
Anreiz bei nicht konzeſſionierten Buchmachern Wetten ab
zuſchließen, erheblich ver mindert wird.

Kleinere politiſche Nachrichten.
An der letzten Vorſtanbsſitzung des Deutſchen

ſchutzverbandes (Sitz Dresden) nahmen zum erſten e dieHerren Heß-Srfurt, Sandelstammerſt ikus Dr. Cratz-
Offenbach a. M. und Obermeiſter Tuch als Vertreter des Ver
bandes Thüringiſcher Jnduſtrielker bzw. des Ver
bandes der Deutſ Schuh und Schäftefabrikanten, des Per
bandes Mitteldeutſcher Jnduſtrieller und des Verbandes Deutſcher
Klempner und JnſtallateurJnnungen teil. Es wurden r
wichtigen Organiſationsfragen eine Reihe von Entſchädigungs
anträgen für Streiks in dieſem Jahre behandelt und die Ent
ſchädigungshöhe feſtgeſetzt. Die Mitgliederzahl des Deutſchen

der fskaſſen bis zum 1. Januar 1v14 er

c

den Betrieben der Mitglieder ſind rund 325 000 Arbeiter mit
355 Millionen Mark Jahreslohnſummen beſchäftigt.

Die Eſſener Spivnageaffäre. Der in der vergangenen
Woche angeblich wegen Spionage in Diedenhofen Ver
haftete iſt, wie das H. B. meldet, ein Kruppſcher Be-
amter Vogelbeck aus Eſſen. Nach Meldungen Eſſener
Blätter ſoll er auf dem Kruppſchen Schießplatz einem Offi
zier der rumäniſchen Armee einen Geſchützkonſtruktionsplan
verkauft haben. Vogelbeck konnte kurz vor Ueberſchreiten
der Grenze in Diedenhofen verhaftet werden.

Deutſche Bahnbauten in Nordchina. Der deutſche Ge
ſandte in Pekin g. und der chineſiſche Miniſter des Aus

Bahnbauten in Nordchina getroffen.

Sriedensſchluß zwiſchen
Aerzten und Krankenkaſſen.

Die Verhandlungen zwiſchen den Aerzten und den
Krankenkaſſen im Reichsamt des Jnnern haben zu

wärtigen haben ein Abkommen über neue deutſ

einer Einigung zwiſchen den ſtreitenden Parteien ges
führt. Von unterrichteter Seite wird darüber mitgeteilt:

Die Einigung in dem Konflikt zwiſchen
Aerzten und Krankenkaſſen iſt nunmehr dank
der Vermittlung des Staatsſekretärs Dr. Delbrück ge
ſächert. Am Dienstag mittag fanden im Reichsamte des
S erneute Verhandlungen zwiſchen den
ertretern der Aerzteſchaft und der Krankenkaſſen ſtatt,

die einen günſtigen Verlauf nahmen. Abends um
6 Uhr trat die Redaktions Kommiſſion zur Formulierung
des Einigungs- Abkommens zuſammen, und um
128 Uhr wurde es den beteiligten Vertretern zur Zu
ſtimmung unterbreitet. Sowohl die Krankenkaſſen wie die
Aerzte ſind einander entgegegengekommen.,

Am Sonntag treten in Leipzig der geſchäftsführende
Ausſchuß, die Vertrauensmänner und der Beirat des Leip
ziger Verbandes zuſammen, und nach deſſen Genehmigung
ſoll allen Aerzten erlaubt werden, mit den
Krankenkaſſen abzuſchließen.

Zu den Einigungsverhandlungen zwiſchen Aerzten und
Krankenkaſſen teilen wir zunächſt das in den Verhandlungen
feſtgeſtellte

Protokollmit:
Zur Herbeiführung einer Einigung in den zwiſchen den

Organiſationen der Aerzte und der Kaſſen beſtehenden Streitig-
keiten ſind folgende Herren am Dienstag im Reichsamt des
Jnnern erſchienen:

Vom Reichsamt des Jnnern: Staatsſekretär des Jnnern,
Staatsminiſter Dr. Delbrück, Miniſterialdirektor Dr.
Caſparz vom Miniſterium für Handel und Gewerbe: Staatsminiſter Hr. Shydow, Miniſterialdirektor Neuhaus; vom
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten: Ge
heimer Regierungsrat Eggert; von ſeiten der Kaſſen: Juſtiz
rat Wandel aus Eſſen vom Verband zur Wahrung der Inter
eſſen der Deutſchen Betriebskrankenkaſſen, Heinemann aus
Eſſen, desgleichen, Reichstagsabgeordneter Becker aus Köln vom
Geſamtverband Deutſcher Krankenkaſſen in Eſſen, Verwaltungs-
direktor Meyer in Eſſen, desgleichen, Landtagsabgeordneter
Fraeßdorf aus Dresden vom Hauptverband der Orlkskranken-
kaſſen für das Deutſche Reich; von ſeiten der Aerzte: Sanitäts
rat Dr. Dippe, Vorſitzender des Deutſchen Aerztevereinsbundes,
Dr. Hartimann, Vorſitzender des Leipgiger Aerzteverbandes,
Sanitätsrat Dr. Mugdan, Mitglied des Geſchäftsausſchuſſes
des Deutſchen Aerztevereinsbundes, Sanitätsrat Dr. Munkter,
desgleichen; von ſeiten der mediziniſchen Fakultäten der deutſchen
Univerſitäten: Geheimer Medizinalrat Profeſſor Dr. Paſſow,
Geheimer Medizinalrat Profeſſor Dr. Ort h, Geheimer Medi-
zinalrat Profeſſor Dr. Kraus.

Es wurde das weiter unten folgende Abkommen abgeſchloſſen.
Dazu iſt folgendes zu bemerken:

1. Zu Nr. 7 der Vereinbarung beſteht Einigkeit unter den
Vertragſchließenden darüber, daß die Beſtimmung auch auf Ver
träge Anwendung findet, welche ohne Kenntnis der Vereinbarung
bis zum Ablauf des 28. Dezember 1913 abgeſchloſſen worden ſind.

2. Die beteiligten Regierungen werden bemüht ſein, die
ordnungsmäßige Durchführung dieſes Abkommens in den Gren-
zen ihrer geſetzlichen Befugniſſe nach Möglichkeit zu fördern.

3. Herr Wandel erklärte: Der Verband der
Jnnungs Krankenkaſſen iſt heute nicht vertreten. Jch habe zwar
früher immer Vollmacht gehabt, dieſen Verband zu vertreten,
habe aber für die gegenwärtige Verhandlung mit Rückſicht auf
die Kürze der Zeit keine ausdrückliche Vollmacht herbeiſchaffen
können. Die Zuſtimmung dieſes Verbandes wird deshalb noch
eingeholt werden müſſen.

4. Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe wird bis
zum 27. Dezember 1913 die Stellungnahme der Königlich preu
ßiſchen Regierung zu dem Abkommen herbeiführen.

5. Der Herr Staatsſekretär des Innern verpflichtet ſich, dasge bezüglich der übrigen Bundesſtaaten ſobald als möglich zu
irken.
6. Herr Fraeßdorf hatte ſich vor der Vollziehung des Protokolls und des Abkommens entfernen müſſen; er Hat aber die

anderen Herren Vertreter der Krankenkaſſenverbände ermächtigt,
in ſeinem Namen die Zuſtimmung zu erklären.

Abkommen.
Jm Reichsamt des Innern haben am Dienstag unter

dem Vorſitz des Staatsſekretärs des Jnnern Herrn Staats
miniſter Dr. Delbrück Verhandlungen mit Vertretern
der Organiſationen der Aerzte und der Krankenkaſſen ſtatt
gefunden. Es iſt eine Verſtändigung auf folgender Grund
lage erzielt worden:

Zwiſchen dem Deutſchen Aerztevereinsbund (e. V.) Berlin
und dem Verbande der Aerzte Deutſchlands zur Wabrung ihrer
wirtſchaftlichen Jntereſſen in Leipzig und dem Verband zur
Wahrung der Jntereſſen der Deutſchen Betriebskrankenkaſſen in
Eſſen, dem Geſamtverband deutſcher Krankenkaſſen (e. V.), Sitz
Eſſen (Ruhr), dem Hauptverband deutſcher Ortskrankenkaſſen
(e. V.) in Dresden wird, unbeſchadet der nach Maßgabe ab-
weichender landesrechtlicher Vorſchriften getroffenen oder zu
treffenden Regelung als Grundlage für weitere Verhandlungen
folgendes vereinbart:

1. Bei dem Verſicherungsamt oder bei einer anderen Behörde
wird ein

Arztregiſter
eingerichtet, in das ſich jeder Arzt, der Kaſſenpraxis betreiben
will, einerlei, ob er einer Organiſation angehört oder nicht, ein
zutragen hat. Nähere Beſtimmungen über die Eintragung
bleiben örtlicher Vereinbarung vorbehalten.

Nur die im Regiſter eingetragenen Aerzte dürfen zur Kaſſen
praxis zugelaſſen werden. Die Auswahl der Zuzulaſſenden erfe von Fall zu Fall durch Verſtändigung der Vertreter der

Kaſſen und der Vertreter der im Arztregiſter eingetragenen
Aerzte nach Maßgabe vorher vereinbarter, im Einvernehmen mit
dem Oberverſicherungsamt feſt raender Regeln. Dabei
diejenigen Aerzte, welche bisher Kaſſenpraxis ausFaß haben, als im Arztregiſter eingetragene Aerzte und
ſnt in demſelben von Amts wegen zu führen. Bei Streit
über die Zulaſſung entſcheidet unter Vorſitz eines Beamten (z. V.
des Vorſitzenden des Verſicherungsamts) ein vparitätiſch beſetzter

perfönlich. ſon le

die übrigen ts v

Ausſchuß, deſſen aus dem anbe in ihrer Mehrheit e Kaſſenpraxis zugelaſſene Aerzte ſein müſſen.

Ein eingetragener Arzt, der dreimal ohne wichtigen Grund
eine ihm angebotene Arziſtelle bei einer beteiligten Kaſſe ab
lehnt, kann im Arztregiſter geſtrichen werden.

2. it nicht bei einer Kaſſe oder einem enverband
(F 406 bis 418 der Reichsverſicherungsordnung) grund ätzlich alle
im Arztregiſter eingetragenen Aerzte zur Kaſſenpraxis zu
gelaſſen ſind, ſind ſoviel Aerzte anzuſtellen, daß mindeſtens auf je
1350 Der bei Familienbehandlung auf je 1000 Verſicherte,
ein Arzt entfällt.er bei einer Kaſſe oder einem Kaſſenverbande zu
gelaſſenen Aergzten ſoll, wenn nichts anderes beſtimmt iſt, den

Verſi dieerſicherten Auswahl
t

freiſtehen.gft Die Art der Vergütung der ärztlichen Leiſtungen ein
ſchließlich der Fuhrkoſten wird der Regelung durch die Einzel
verträge überlaſſen. Bei der

eſtſetzung der Vergütungen
iſt daran feſtzuhalten, daß dieſelben unter Berückſichtigung der
örtlichen Verhältniſſe, ſowohl der Leiſtungsfähigkeit der Kaſſen
als auch der Anſprüche der Aerzte, auf eine nach Form und
Höhe m Entſchädigung Rechnung tragen müſſen.

4. Die en innerhalb des Begzirks eines Verſicherungs-
amts und die innerhalb dieſes Begzirks zur Kaſſenpraxis zu
gelaſſenen Aerzte bilden je eine Vereinigung zur Wahl eines
Vertragsausſchuſſes, dem nur r Kaſſenpraxis zugelaſſene Aerzte
angehören dürfen und dem die Vorbereitung der Arztverträge
ovlteg

ie Verträge ſelbſt werden ſchen der Kaſſe (oder dem
Kaſſenverband) und dem einzelnen Arzte geſchloſſen. Die Gültig-
keit eines ſolchen Vertrages darf nicht von der Genehmigung
einer anderen Organiſation als der in Abſatz 1 erwähnten ab
hängig gemacht werden.

t ver ß neuer Verträge
uß nkeine Einigung erzielt wird, unterwerfen fich die Aerzke und

Kaſſen dem Spruche eines paritätiſch beſetzten Schiedsamts mit
beamtetem Vorſitzenden dere e en ſehen als an

meſſene dem Vertrage zugrunde zuv Hinſichtlich des Arztſyſtems bewendet es unbeſchadet der Be
ftimmung unter Nr. 7 bei dem jeweils beſtehenden Zuſtand. Eine

Aenderung des Arztfſyſtemsſoll eintreten, wenn beide Teile, die Kaſſe und die bei der Kaſſe
ugelafſenen Aerzte, darüber einig ſind oder wenn bei mangelne Einigung beider Teile ein wichtiger Grund vorliegt. Beim

Widerſpruche der bisher bei einer Kaſſe zugelaſſenen Aerzte gegen
eine von der Kaſſe erſtrebte Aenderung des Arztſyſtems kann die
mangelnde Zuſtimmung der Aerzte durch einen Mehrheitsbeſchluß
der dem Vertragsausſchuß (Nr. 4 Abſ. 1) angehörenden Aerzte
ergänzt werden. Bei Streit darüber, ob ein wichtiger Grund
vorliegt, entſcheidet das Schiedsamt (Abſ. 1). Die Entſcheidung
des Schiedsamts bindet beide Teile.

6. Bei Streit aus abgeſchloſſenen Verträgen entſcheidet ein
paritätiſch zuſammengeſetztes

Schieds gericht

endgültig und für beide Teile bindend; für vermögensrechtliche
Anſprüche kann der Rechtsweg vorbehalten n.

7. Beſtehende Verträge zwiſchen Kaſſen und Aerzten bleiben,
ſoweit nicht die Beſtimmungen in Nr. 11 Platz greifen, unberührt.
Die Beſtimmungen dieſes Abkommens ſind in den Fällen nicht
anzuwenden, in denen vor dem 24. Dezember 1913 zwiſchen
Aerzten und Krankenkaſſen eine Vereinbarung, vorbehaltlich der
Genehmigung der Zentrale des Leipziger Verbandes, zuſtande ge
kommen iſt.

8. Auf die Regelung der Beziehungen zwiſchen Aerzten und
den Betriebskrankenkaſſen der Eiſenbahnverwaltung und auf die
Regelung der Beziehungen zwiſchen Aerzten und den knapp-
ſchaftlichen Krankenkaſſen finden die Beſtimmungen dieſes Ab-
kommen keine Anwendung.

9. Es bleibt vorbehalten, bei der Ausführung dieſes Ab-
kommens im Einvernehmen mit den Beteiligten zu prüfen, in
wieweit die Verhältniſſe der

Landkrankenkaſſen
und der am ihre Stelle tretenden Ortskrankenkaſſen noch be
ſondere Beſtimmungen erforderlich machen.

10. Die vertragsſchließenden Teile verpflichten ſich, die
Stellungnahme ihrer Organiſationen zu dieſem Abkommen bis
zum 29. Dezember 1913 vormittags dem Reichsamt des Jnnern
anzuzeigen. Iſt beiderſeits Zuſtimmung erfolgt, dann wird die
ärztliche Vertragszentrale (Leipziger Verband)

a) den Abſchluß von Verträgen dort, wo Aerzte und Kaſſen
über die Vertragsbedingungen einig ſind, ſofort zulaſſen;

b) bei neu We Kaſſen eine vorläufige Ordnung der
ärztlichen Verſorgung fördernwer c) darauf hinwirken, daß dort, wo bei ſchon beſtehenden
Kaſſen eine Einigung zwiſchen Aerzten und Kaſſen noch nicht er
zielt iſt, die Vertragsverhandlungen gefördert werden und bis
zu deren Abſchluß die alten Verträge weiter gelten.

11. Beide Vertragsteile werden bemüht ſein.
a) auf die alsbaldige Entbindung derjenigen Aerzte von der

kaſſenärztlichen Tätigkeit am Orte Bedacht zu nehmen, welche
die Kaſſen während der jetzigen Vertragsſtreitigkeiten von aus
wärts zugezogen haben und mit denen ſie rechtsgültige Verträge
geſchloſſen haben

b) für die anderweite Unterbringung dieſer Aerzte zu ſorgen;
c) auf eine möglichſt baldige Löſung der Verträge hinzu

wirken;
die dabei notwendig werdenden Abfindungen zu verein

n. S

Dieſe Verhandlungen ſollen von beiden Teilen gemeinſchaft
lich geführt werden, wobei vorausgeſetzt wird, daß die Re
gierungen deren Bemühungen unterſtützen werden.

Die entſtehenden Koſten übernimmt der Leipziger Verband
unter der Vorausſetzung, daß die Verbände der Kaſſen ihren
Einfluß dahin geltend machen, daß allenthalben die Kaſſen zu
dem Arzthonorar für dieſen Zweck einen Zuſchlag von jährlich
5 Pfg. auf den Kopf der Verſicherten bewilligen. Durch dieſen
Zuſchlag ſoll die Hälfte der Koſten gedeckt werden.

12. Zur Durchführung dieſes Abkommens und zur Ent-
ſcheidung von Streitigkeiten, die daraus entſtehen, wird ein

paritätiſch beſeentretansihnß
n Berlinei t, deſſen Vorſitzenden der Staatsſekretär des Jnnern er-e Bei r des Ausſchuſſes wird auf entſprechende

Mitwirkung des beteiligten Bundesſtaats Bedacht genommen
werden.

Dieſesgbro men gilk vom 1. Januar 1914 bis zum
31. Dezember 1

und von da an auf unbeſtimmte Zeit weiter unker dem Vor
behalt einjähriger Kündigung, die nur auf den 1. Januar
zuſtändig iſt. Jm Falle einer Kündigung ſoll der Zentral-
ausſchuß alsbald Verhandlungen einleiten, um ein neues
Abkommen vorzubereiten.

(Ausland ſiehe erſte Beilage.)
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Transportable
Handhbohrmaschinen

Gegenspitzenbohrmaschinen

Spezial-Antreibemaschinen
Spezial Gewindeschneidmasehinen

Bergmann Elektrowerkzeuge
Bohrmaschinen unverwüstlich im angestrengten Dauerbetrieb
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Elektr. Tischhohrmaschinen
Handschleifmaschinen
Drehbankschleifmaschinen
Elektromagnetische Spannfutter

Elektromagnetische Aufspannplatten
G lesellschaff für Elektriche Naschüinen und Installationsbedarf m. h. ſ.

Berlin SW. 48 a Friedriehstrasse 22.
Fernspr. Amt Moritzapl. 14510--14515. T e „Rapidos“ Berlin.

Paul Kchangeäbn, Fanbgesrhat

Halle a. S., Poststrasse 14
Telephon 400 und 577

Filialen in Bitterfeld, Delitzsch und Eilenburg
Agenturen in Gräfenhalnichen und Düben d. Mulde

empfiehlt sich zurBusffhrung aller wüiteritürrnttannbtunn

Vermietung von Schrankfächern
in der feuer- und diebessicheren Stahlkammer

zum Kurse von

55 95 97

Zeichnungen aut
II.3000000.-Areichsmäündelsich. Pfandhrieft

des Brandenburgischen Pfandbriefamtes für Hausgrundstücke, Berlin
(Körperschaft des 6fentlichen Rechts)

95. 10 für freie Stücke
95., Stüoke mit 9monatiger Sperre

werden bis einschliesslich Montag, den 5. Januar 1914 entgegengenommen von:

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.,
Bank für Handel und Industrie,
Mitteldeutsche Privat-Bank, Aktiengesellschaft,

Woldemar Thoss
Bankgeschüäft Schulstrasse 7

Kapitalanlagen Hypotheken
Wert papiere Tresor. 142

n hu

verku ncden laut im Chor

Heiz Alle mr
e X

HalIIoOre

s

S Einige guterhaltene gebrauchte
Schreibmaschinen

preiswert zu verkaufen. [0548
üldert Oterwald, Rathausſtr. 8/9.

Alleinverkauf H. Schöning,

H. F. Lehmann. u4 J
n Nähmaschinen
Phänix sind unühertroffen.

Landwirischaftliche
2 Kapitalien an I. u. II. Stelle 2u mässig. Sätz., bezw. auch

2 Darlehen hinter II. und III. Stelle e.
Auch werden auf Wunsch die gesamten Hypo-

ekenverhäültnisse geordnet.e Friedmann K& Weinstock,
Halle a. S r 12. Pernruf 811 u. 1277.Weilssenfels a. S. am Markt. Fernruf 111.

i

Alfred Bernhardt, Halle a.
Er. Ulrichstr. 46 rei 735 u. 4453

Import und Versandhaus feinster Delikatessen
empfiehlt täglich frische

Holländer Imperial-Park-Austern,
das Beste, was die Saison bietet, Dtzd. 2.50Englische Peyfieet-Natives,
hervorrag. Qualität, sehr zart, fett u. gohmgekhatt.
Alleinver auf für Halle u. Umgegend. Dtzd. 3.50.

Die Austern et ich geöffnet auf keim-freiem Eis mit Zitrone pünktlich ins Haus
und auch nach ausWwärts.

mit Namenaufdruck, mehr als 150 ver-
schiedene Muster in künstlerischer
Ausführung, empfiehlt die Buchdruckerei

Otto Thiele, Halle (Saale)
Verlag der Halleschen Zeitung

e e r
J Neujahrskarten

Künn Lindenberg
Undenztr. Weingrosshandlung Fernruf 669.

e v eJoh. Jene
v iſi ſüssbolleiäune

d B erſtklaſſiges Brikett

Gr. Steinstrasse 69. (6633

Handeolslehranstalt und HinjährigendJahns lustitut Klingenthal, Sa.
Staatsaufsicht. Höhere kaufm. und real. Sgblläger
Ostern 1913 bestanden wieder alle Abiturienten.Aufnahme bis zum 20. Jahre. 900 Schüler in 5 Erdteilen.
Einzigartige Methode. Energi
1456)] Prospekt

che Förderung. Sport. Pensionat.
d. Direktion

S.

Kindergärtnerinnen Seminar,
Barfüßerſtraße H.

Staatlich anerkannte r WungfnAusbild. von Kindergärtnerinnen für lie und Anſtalt auf
Grund neuzeitlicher Vorzügliche Lehrkräfte. Praktiſche
Uebung in verſchiedenen Kindergärten und anderen Anſtalten

ſozialer f688)Leiterin M. Peters.

e er

Leipsiger Lebensoersicherumngs-
Gesellsckaft a. E.

Alte Leipßeiger) es
General Agenturen in Halle a. S.

Hugo Klauße, Johannes Erbss,
AMarteustrasse II. Tel. 207. Dorotkeenstrasse I. Tel. 9866.

e

vVorteilhaftes Kohlen-Ang ebot.Wir 'B ha ſofortiger Beſtellung r Marke

100 Zentner und mehr Mk. O,70 pro Str.,
30-50 Zentner und mehr Mk. O, 72 pro Str.,

20-80 gentner Mk. O,75 pro Str.
frei Gelaß.Kurt Ströfer Co

Kontor: 53. e 98.
nie

h Thüringer Wela B. unneea
d ökh«ä u.nene ſands. Zur MNachkur sehr

interoat. Winter -Sportfeste v. Proisspiolo. Alle Winter-e Gr. Elsbahn. Eretklassige u.Mosel-, Rhein-, Bordeaux- Weine. ten n e
Halle a S., verläng. Arukenbergatr. 18. W

r J

Für die Inſerate verantwortlich Paut Kerſten, Halle Seele Telerhon 0708
Mit 4 Beilagen.

m
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Donnerstag I. Beilage zu Vr. 605 der Halleſchen Heitung 25. Dezember 1913.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Gedenktage.
25. Dezember.

800. Kaiſerkrönung Karls des Großen durch Papſt Leo III.
1601. Herzog Ernſt der Fromme von Sachſen-Gotha geboren.
1613. Kurfürſt Johann Sigismund tritt zur reformierten Kirche

über.
1745. Friede zu Dresden. Ende des zweiten Schleſiſchen Krieges.
1824. Der Schriftſteller und Zeichner Ludwig Pietſch geboren.
1840. Der ruſſiſche Tonkünſtler P. J. von Tſchaikowskij geboren.
1903. Der Nationalökonom Albert Schäffle geſtorben.

7

Tagesſpruch: Segnend vom Himmel grüßen die Engel,ges ſpruch Himmelan jubeln Kinder des Staube

Gott iſt die Liebe, Liebe iſt göttlich,
Geben iſt ſelig, gebet und liebt. Gerok.

26. Dezember.
1677. Eroberung Stettins durch den Großen Kurfürſten.
1762. Der Dichter Johann Gaudenz Freiherr von Salis-Seewis

geboren.
1769. Der Dichter und Patriot Ernſt Moritz Arndt geboren.
1805. Friede zu Preßburg zwiſchen Napoleon I. und Franz II.
1805. Der Lexikograph Karl Ernſt Georges geboren.
1808. Preußiſches Edikt, betreffend Gleichberechtigung der Kon

feſſionen.
1813. Der Dichter Friedrich Wilhelm Weber (Dreizehnlinden)

geboren.
1848. Der Geſchichtsforſcher Friedrich von Bezold geboren.
1835. Der Archäolog Wilhelm Dörpfeld geboren.
1878. Enzyklika Papſt Leos XIII. gegen den Soziglismus
1896. Der Phyſiolog Emil Dubois-Rehmond geſtorben.
1906. Der Forſchungsreiſende Eugen Graf von Zichh geſtorben.
1910. Der Führer der proteſtantiſchen Miſſion Guſtav Warneck

geſtorben.

Tageschronik aus dem Jahre 1813.
26. Dez. Die Feſtung Torgau kapituliert. Von 25 000 Mann bei

Beginn der Belagerung waren nur mehr 4246 Kampf-
fähige übrig geblieben, die kriegsgefangen werden. 600
Kampfunfähige werden nach Frankreich entlaſſen; 3400
Kranke und Verwundete bleiben in den Lazaretten,.

7

Tagesſpruch: Wer im Alter ganz die Liebe miſſen kann,
hatte in der Jugend die rechte nicht, für welche es keine

Jahre gibt. Jean Paul.
27. Dezember.

1571. Der Aſtronom Johannes Kepler geboren.
1780. Der General A. F. L. Graf von Noſtiz geboren; rettete

Blücher in der Schlacht bei Lignh Leben und Freiheit.
1796. de Generalfeldmarſchall Karl Friedrich von Steinmetz

geboren.
1799. Napoleon Bonaparte wird zum Erſten Konſul gewählt.
1806. Der Dichter Ferdinand Guſtav Kühne geboren.
1822. Der Chemiker Louis Paſtenr geboren.
1870. Beginn der Beſchießung von Paris.
1870. Der Durchſtich durch den Mont Cenis wird vollendet.
1889. Der Maler Eduard Bendemann geſtorben.

Tagesſpruch: Glücklich? Wer iſt denn glücklich? O, blicke
nicht nach dem, was jedem fehlt, betrachte, was noch jedem

bleibt. Goethe.Eine neue Erklärung Herrn v. Jagows.
Zu einem Vertreter des „8 Uhr-Abendblattes“ hat

Herr v. Jagow ſeine Auffaſſung zum Prozeß Forſtner
nochmals bekundet. Herr v. Jagow ſtellt zunächſt feſt, daß
ſeine bekannte Auslaſſung lediglich von ihm als Privat
mann und Fur iſt erfolgt ſei. Dann bemerkt er:

„Aus den ausführlichen Berichten über den Prozeß des Leut-
nants v. Forſtner, ſowie aus der Tatſache, daß der Gerichtshof
nicht mehr als etwa 20 Minuten über das Urteil beraten hat,

laube ich ſchließen zu dürfen, daß die Frage, ob die Strafver-ſolgun nicht wegen eines A tes der Staatshoheit
überhaupt unzuläſſig war, gar nicht angeſchnitten worden iſt. Jch würde es für ſehr dankbar und, wie
ich offen bekennen will, für ſehr erwünſcht halten, wenn die höhere
gwtans die Leutnant v. Forſtner angerufen hat, ſchon aus dieſem

runde zu einem non liquet kommen würde. Jn Preußen zu
mindeſtens beſteht der Grundſatz, daß alle Akte der Staatshoheit,
u der militäriſche Felddienſtübungen unbe-
ingt gehören, eine irgendwie geartete Strafverfolgung

ausſchließen. Es ginge doch nicht an, militäriſche Uebungen
etwa ſolange zu ſiſtieren, bis man ſicher könnte, keinem
Zwiſchenfall ſeitens der Bevölkerung ausgeſetzt zu ſein. Leutnant
v. Forſtner hatte eine militäriſche Order auszuführen und

andelte, wenn er zur Durchführung ſeines Befehls irgend welche
inderniſſe beſeitigen mußte, in jedem Moment im Dienſte

der Staatshoheit. Daher erſcheint mir ſeine ſtrafrechtliche
Verfolgung als durchaus untunlich und abwegig. Uebrigensglaube ich mit dieſer meiner Anſicht nicht allein zu teßen, ſondern

ich bin überzeugt, daß Hunderttauſende von guten
en und auch andere Stellen ebenſo

enken.
Auf der anderen Seite ſcheint mir die Frage der Notwehr

ſeitens des Gerichts nicht genügend berückſichtigt. Aufalle Fälle riskierte doch der Leutnant, daß er von dem Schuſter

tätlich beleidigt werden konnte. Die Folge davon wäre geweſen,
daß er ſeinen Abſchied hätte nehmen müſſen, denn Satis-
faktion wäre von dem Manne ja nicht zu erlangen geweſen.

Wenn man alſo unberührt von aller Leidenſchaftlichkeit ſich die
Einzelheiten des Vorfalls ins Gedächtnis zurückruft, muß man zu
der Anſicht kommen, daß der junge Offizier eigentlich nicht hatte
anders handeln können, als er gehandelt hat.

Bei der Drucklegung ſind einige kleine Schreibfehler unter-
laufen ſo iſt ein Paragraph falſch zitiert die aber an dem
Sinn meiner Auslaſſungen nichts ändern. Jch habe im übrigen
die Frage offen gelaſſen, ob in ElſaßLothringen gleiche oder ähn-
liche Geſetze exiſtieren, wie in Preußen. Sollte das nicht der Fall
ſein, ſo wäre eben eine Lücke in der Reichsgeſetz
gebung vorhanden, die dann ſchleunigſt ausgefüllt werden
müßte. Jn Preußen wäre vermutlich ſofort ſeitens der dem Offi
zier vorgeordneten Militärbehörde der Kompetenzkonflikt
erhoben worden. Der Verlauf in Preußen wäre dann folgender:
Gibt ſich die Juſtizbehörde damit nicht zufrieden, ſo ſteht ihr die
Berufung oder Beſchwerde an einen eigens dafür beſtimmten Ge
richtshof offen. Dies iſt das Oberverwaltungsgericht.
Dieſe Einrichtung hat ſich ſeit Beſtehen des Geſetzes ſehr bewährt
und iſt meines Wiſſens nie Ausſtänden irgend welcher Art be
gegnet. Nach dem Muſter des preußiſchen Oberverwaltungs-
gerichts wäre dann ebenſo für das Reich eine Behörde neu zu
ſchaffen, deren Entſcheidung ſeitens der koordinierten Militär
verwaltungen und Juſtizbehörden in ſtrittigen Fällen anzurufen
wäre. An dieſe Einrichtung habe ich gedacht, als ich in der Ver
öffentlichung der von einer ſchleunigen Aende-
rung der Rechtslage in den Reichslanden ſprach.“

Nach ſeiner Anſicht über die Zaberner Vorgänge über
haupt, ſpeziell über die Verhaftung verſchiedener Zivilper-
ſonen und einer Feſthaltung im ſogenannten Panduren-
keller befragt, äußerte ſich Herr v. Jagow folgendermaßen
Es wäre im Intereſſe des Preſtige unſeres Militärs, das ja
im Elſaß einen beſonders ſchweren Stand hat, ſehr zu be
dauern, wenn es zu Verurteilungen wegen Freiheitsberau
bung uſw. kommen würde. Jch perſönlich glaube allerdings nicht,
daß dieſer Fall eintreten wird. Nach der Allerhöchſten Order vom
29. Januar 1881, Paragraph 4, können von der Wache aus
eigener Machtvollkommenheit Perſonen feſtgenom-
men werden, wenn unter anderem die Zerſtreuung eines Auf-
laufes oder die Verhinderung eines die öffentliche Ruhe ſtörenden
Straßenunfugs vorliegt. Dieſe Vorausſetzung dürfte damals
wohl in Zabern gegeben ſein. Ob dagegen die zwölfſtündige
Feſthaltung der Verhafteten im ſogenannten Pandurenkeller be
rechtigt war, wird erſt die weitere Unterſuchung ergeben. Nach
Paragraph 12 der oben angeführten Verordnung ſollen feſtgenom
mene Perſonen vom Zivil ſobald als möglich an die
Polizeibehörde abgeliefert werden. Nun iſt ja allerdings wieder
der Fall denkbar, daß niemand von der Polizeibehörde anweſend
war, dem man die Verhafteten hätte überantworten können. Ein
Transport durch die aufgeregte Menge hindurch unter Bewachung
des Militärs wäre gewißlich untunlich geweſen und hätte nur zu
neuen Zuſammenſtößen Anlaß gegeben. Jch kann mir jedenfalls
nicht denken, daß die Leute ohne zwingenden Grund zwölf Stun
den lang in der Kaſerne feſtgehalten wurden.“

Rußland und die Türkei.
Nach den aus Konſtantinopel in Berliner diplomatiſchen

Kreiſen vorliegenden Nachrichten iſt von einer weiteren
Geſamtaktion der Dreiverbandsmächte in Sachen der
deutſchen Militärmiſſion keine Rede mehr.
Die Divergenz der Anſchauungen dieſer Mächte hat die
Haltung der Pforte gegenüber Rußland erheblich ge-
ſtärkt, ſo daß mit der Ablehnung etwaiger Kompenſations-
mit rungen Rußlands durch die Türkei gerechnet werden
muß.

Ausland.
Der zukünftige Herrſcher Albaniens.

Wie in Berliner diplomatiſchen Kreiſen verlautet, iſt
der Prinz Wilhelm zu Wied im Einverſtändniſſe mit der
proviſoriſchen Regierung Albaniens entſchloſſen, als
künftiger Herrſcher Albaniens den Königstitel an
zunehmen.

Die Finanzfragen in Frankreich.
Bezüglich der vom franzöſiſchen Finanzminiſter Caillaux dem

Budgetausſchuß abgegebenen Erklärung wird noch berichtet:
Caillaux hat mitgeteilt, daß die außerordentlichen Ausgaben

für die Armee und die Flotte die urſprünglich ins Auge gefaßte
Ziffer von 900 Millionen weit überſchritten. Die von ihm ge-
lante Einkommen- und Kapitalſteuer, welche zur Deckung der

rch die Heeresvermehrung verurſachten dauernden Mehraus-
beſtimmt ſein ſoll, werde ein Erträgnis von 600 Millionen

iefern.
Hinſichtlich der r daß das vorangegangene

Miniſterium bezüglich der Zulaſſung der ruſſiſchen und ſerbiſchen
Anleihen zur Börſennotierung beſtimmte Verpflichtungen über
nommen habe, erklärte der frühere Finanzminiſter Dumont
ſeinen Parteifreunden, das Miniſterium Barthou habe die be
treffenden ausländiſchen Regierungen davon verſtändigt, daß die
franzöſiſchen Anleihen den Vorzug vor allen anderen Anleihen
haben werden. Die ausländiſchen Regierungen hätten dieſe Be
dingungen auch angenommen.

Ausgeſtaltung der Landesverteidigung in Norwegen.
Aus Chriſtiania wird gemeldet: Eine Abordnung, be

ſtehend aus Mitgliedern von Parteien der Linken und Rechten,
überreichte dem Miniſterpräſidenten eine Adreſſe. Jn dieſer wird

die dringende Aufforderung an die Regierung gerichtet, in der
nächſten Storthingsſeſſion Geſetzentwürfe über die notwendige Be
willigung für eine Ausgeſtaltung der Landesverteidigung einzu
bringen. Der Miniſterpräſident antwortete, daß er die Ange
legenheit ſeinen Kollegen unterbreiten werde.

Von der Durchfahrt durch den Panamakanal.
Der Vorſitzende des Handelskomitees brachte im Repräſen-

tantenhauſe in Waſhington eine Reſolution ein, in der
vorgeſchlagen wird, die Beſtimmung des Panamakanal-Geſetzes,
die amerikaniſchen Küſtenfahrzeugen freie Durchfahrt ge
währt, bedingungsweiſe außer Kraft zu ſetzen.

Zur Lage in Mexiko.
Jn Waſhington iſt bekannt geworden, daß für

Huerta beſtimmte Waffen und Munition von dort über
Europa nach Mexiko verſchifft wurden.

„Reuter“ meldet aus Mexiko: Nach Erklärungen von Be
amten ſind die Gewehre, die General Huerta von Japan beſtellt
hat, alte Armeegewehre, die infolge der Einführung eines neuen
Typs ausrangiert wurden und von der japaniſchen Regierung
an Privathändler abgegeben worden ſind. Dieſe Beſtellung iſt
ſchon im April erfolgt, alſo bevor die amerikaniſche Regierun-
erklärte, daß ſie den Präſidenten Huerta nicht anerkenne. Man
glaubt daher, daß Amerika jetzt keinen Grund hat, gegen die
Lieferung der Waffen zu proteſtieren.

Kus Halle und Umgebung.
Halle, den 24. Dezember.

Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint die
nächſte Nummer der Halleſchen Zeitung Sonn-
abend vormittag.

Von der Univerſität Halle.
Auf Grund ihrer Jnaugural-Diſſertationen: 1. „Das Süd

oldenburger Pferd und die W u Verhältniſſe ſeiner
Heimat“; 2. „Das Religionsproblem im neueren Drama von
Leſſing bis zur Romantik“; 3. „Die des Magde
burger Zuckerhandels“; 4. „Vergleichende Verdauungsverſuche bei
Equiden“; 5. „Die Stellung Auſters im Frankenreiche“; 6. Er
fahrungen mit der Pantopon Scopolamin Miſchnarkoſe“;
7. „Luxatio femoris centralis traumatica“; 8. „Ueber künſtlichen
Pneumothorax und ſeine phhyſikaliſchen Zeichen“ wurde den
Herren: Harald Bur meiſter aus Leppin in Mecklenburg-
Schwerin, Wolfgang Liepe aus Schulzendorf (Brandenburg),
Guſtav Timpe aus Magdeburg, Otto Franck aus Dortmund
und Edgar Wahl aus Nordhauſen von der philoſophiſchen und
den Herren: Max Nentwig, Oberarzt beim 4. Niederſchleſiſchen
Jnfanterie- Regiment Nr. 51, aus Gleiwitz (Oberſchleſien), Willh
Hermann Loepp, prakt. Arzt in Tiegenhof (Weſtpreußen) und
Juda Leib Lubinski aus Lodz (Rußland) von der medi-
ziniſchen Fakultät der Doktorgrad erteilt.

Von den Franckeſchen Stiftungen.
Unter dem 20. Dezember iſt dem Direktor der Oberrealſchule

Profeſſor Dr. Strien das Patent als „Geheimer Studienrat“
verliehen worden. Er tritt wegen Erkrankung zum Oſtertermin
1914 in den Ruheſtand und erhält den Oberlehrer am Reformreal-

mnaſium zu Naumburg a. S. Profeſſor Dr. Hampel zum
Nachfolger. Zum Rektor der Lateiniſchen r und Kandi-
rektor der Stiftungen hat das Direktorium den bisherigen Direktor
des Gymnaſiums in Herford, Profeſſor Dr. Graeber, berufen,
der gleichfalls am 1. April ſein neues Amt antreten wird. An
derſelben Anſtalt ſcheidet der Oberlehrer Profeſſor Dr. Crampe
krankheitshalber aus und wird durch den Oberlehrer B. Bahn,
der jetzt am Gymnaſium zu Bernburg ſteht, erſetzt. Der Ober-
lehrer Dr. Meyer von der Oberrealſchule der Stiftungen über-
nimmt am 1. Januar, zunächſt kommiſſariſch, die Stelle des
Prorektors am Lehrerſeminar zu Delitzſch. Endlich tritt für den
zum Rektor in Egeln gewählten Mittelſchullehrer Benner der
Mittelſchullehrer Liemen, bisher Volksſchulllehrer in Halle, an
der Knaben-Mittelſchule ein.

Neujahrs-Poſtverkehr in Halle (Saale).
Da am 31. Dezember und 1. Januar erfahrungsgemäß ein

ſehr ſtarker Verkehr an den Poſtſchaltern herrſcht, empfiehlt es
ſich, den Bedarf an Poſtwertzeichen für Neujahrsſendungen
ſpäteſtens bis zum 29. Dezember zu decken. Am Neujahrs-
tage ſind die Schalter bei ſämtlichen Poſtämtern in Halle
ſowie bei den Poſtanſtalten in HalleTrotha und Halle- Cröllwitz
in der Zeit von 8 bis 9 Uhr vormittags und 11 Uhr vormittags
bis 1 Uhr nachmittags geöffnet; ferner wird im Ortsbeſtellbezirke
mindeſtens eine zweimalige, in den Landbeſtellbezirken eine ein
malige Brief beſtellung ausgeführt. Die Landbeſtellung er
ſtreckt ſich auch auf ſolche Orte, Abbauten, Gehöfte uſw., nach
denen eine Sonntagsbeſtellung nicht eingerichtet iſt. Die Geld
und Paketbeſtellung fällt am Neujahrstag aus.

Weihnachtsfeiern.

Weihnachtsbeſcherung in der Kinderheil-
und Pflegeſtätte. Jn gewohnter hübſcher Weiſe fand am
Dienstag in der Kinderheilſtätte des Vater ländiſchen
Frauenvereins die Weihnachtsbeſcherung ſtatt. Heller noch
als die Kerzen des ſchönen Tannenbaumes ſtrahlten die Augen der
kleinen Pfleglinge in Erwartung der Chriſtgaben, die ihnen Mild-
tätigkeit und Nächſtenliebe aufgebaut hatten. Herr Paſtor Mein-
hof hielt die Weihnachtsanſprache in ſchlichter und ſo natürlich
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verliert alle Anmut, wenn es durch Huſten und Käuſpern geſtört wird. S
In ſolcher peinlichen Situation verſehen ſich Erkältete am beſten mit einer

CoryſinBonbons, die eine neuartige, un
ſchädliche Mentholverbindung von langdauernder Wirkung enthalten, lindern
den huſtenreiz, löſen den Schleim und hellen die durch Erkältung oder

Ueberanſtrengung mitgenommene Stimme auf. S

Schachtel Coryſin Bonbons.



Ferzlicher Weiſe und wußte die Kleinen ſo zu feſſeln, daß ſiBann waren und nagte werlete e
Chriſtkindleins Sein und Weſen lauſchten. Dann hörte man alte
liebe Weihnachtslieder von der kleinen r geſungen und end-
lich war der große Augenblick da, wo jedes an ſeinem Tiſchchen
ſtand und ſchauen durfte, was das Chriſtkind ihm beſchert hatte.
Da war des Jubels kein Ende, ein reicher Lohn für all die auf
opfernde Mühe der treuen Schweſter Klara und eine Freude auchfür den werktätigen Vorſtand und die freundlichen denn des
Vaterländiſchen Frauenvereins. Möchte dieſer Weihnachtsabend
in der Heilſtätte ſeinen Jnſaſſen allen zu einem Lichtblick und
einer lieben Erinnerung werden für ihr ganzes ſpäteres Leben.

Weihnachtsbe cherung der Veteranen. Am
Montag nachmittag fand im Hauſe der Vorſitzenden, Frau Antonie
Dehne, die Beſcherung des Vater ländiſchen Frauen
vereins für 30 Veteranen, darunter einige Witwen und Töchter
von Freiheitskämpfern der Jahre 1813/15 ſtatt. Es war eine
ſchlichte, ergreifende Feier, die da im in der Weihnachtskerzen
vor ſich ging und wird gewiß jedem der Beſcherten, durch freund
lich geſpendete Kohlengettel war ſogar für ein warmes Stübchen
geſorgt, in dankbarer Erinnerung bleiben.

Weihnachtsfeier der Johannesſchule. Eine
die Mädchen derſtimmungsvolle Weihnachtsfeier verſammelte

Johannesſchule. Weihnachisgedichte und »Erzählungen durch
Frau Siebert- Leipzig 7ön vorgetragen Tariz mit
Einzel- und Chorgeſängen ab. Heller Weihnachtsjubel leuchtete
in den Augen er Kleinen, die nur ungern von den ſtrahlenden
Lichterbäumen ſchieden Der zweite Teil der Feier galt der Ober
ſtufe. Jm Mittelpunkte ſtand das Melodrama „Das Glöcklein von
Jnnisfare“, das ſichtlich einen tiefen Eindruck hinterließ Eine
Weihnachtsgeſchichte Peter Roſeggers wurde von Geſängen und
Violinvorträgen umrahmt. Frl. Eva Siebert Leipzig v p
mit ſchönem Ton und tiefem Empfinden Händels Largo und eine
Romanze von Sbvendſen. Jn Schulen ſeltener geſungene Lieder,
wie das Brahmsſche Volkslied „Uns leuchtet heut' der Freude
Stern“, Erks „O heiliges Kind“ in der Bearbeitung von Franz
Graf Pocci und das alte Marienlied „Joſeph, lieber Joſeph mein“,
das zur Laute geſungen wurde (Laute: Frl. Johanna Schulze
gaben dem Ganzen ein beſonderes Gepräge. Mit Cornelius „Die
drei Könige und dem a capella-Cor „Es iſt ein Roſ' entſprungen“
fand die herrliche Feier, die von dem r r Herrn
Schläger mit vieler Liebe vorbereitet und geleitet wurde, einen
ſchönen Ausklang.

Weihnachtsfeier im „Pfälzer Schießgraben“.
Montag abend fand wieder, wie alljährlich, eine von dem Maurer-
und Zimmermeiſter Herrn Hermann Pfeiffer im „Pfälzer
Schießgraben“ veranſtaltete Weihnachtsfeier ſtatt, zu
welcher das Geſamtperſonal eingeladen war. Eingeleitet wurde
die Feier durch ein gemeinſames Eſſen. Ferner wurde jeder der
etwa 100 Anweſenden mit einem Geldgeſchenk bedacht.

Aus unſerm Zoo.
Die alte beim Eisbären befindliche Braunbärin, die im

Gründungsjahr zuſammen mit dem im hinteren Zwinger befind
lichen Bärenrieſen von den Aſſiſtenten der mediziniſchen Kliniken

geſchenkt wurde, bringt ſeit einer Reihe von Jayren im Januar
aus ihrer Ehe mit dem Eisbären Baſtardbärchen. Wie allfährlich
um die gleiche Zeit hat ſie S nun in den ruhigen Schlafraum
e ogen, der ihr als Wochenſtube dienen ſoll. Hier richtet

ch die Bärin mit dem ihr gebotenen Stroh und Heu ein weiches
a in dem ſie faſt andauernd ſchläft; von der dargebotenen
Nahrung nimmt ſie nur noch wenig an. Es handelt ſich weifellosbei dieſer mit ſtark r Nahrungsaufnahme verbundenen
Ruheperiode um eine Art interſchlaf, durch den die Bärin be
fähigt wird, die blutarme ohne Schaden für die Nachzucht zu
überſtehen. Merkwürdig iſt es aber, daß ſie in der knappen Zeit
die Jungen zur Welt bringt, denn auch in der Freiheit werfen
die Bären in den erſten beiden Monaten des Jahres. Der
Marderkäfig, der früher an einer Wegekreuzung unweit des Wild
katzenkäfigs ſtand, hat nun in der Nähe der Waldſchänke auf einem

eſten Sockel einen geſchützteren Platz funden. Die Ruhekäſtenür die Tiere ſind nun verglaſt, ſo a fie auch bei Wind einen
geeigneten Schutz abgeben. Leider waren die Tiere früher ge
rade in dieſem Käfig häufig durch Stock- oder Schirmſpitzen
chädigt worden, wahrſcheinlich um ſie aus ihrer Ruhe aufzu
cheuchen. Hoffentlich wird dies nun ganz unterbleiben, da die
iere hinter dem Glas ar zu ſehen ſind. Wenn jetzt manche

Tiere weniger zu 7 ind als im Sommer, weil ſie ſich in ihre
Schlupfwinkel zurückziehen, ſo bieten andere jetzt um ſo beſſere
Gelegenheit zur Beobachtung.

Preisausſchreiben.
Zur Gewinnung zweier neuer

Reihe ſeiner Wegweiſer ſetzt der Ev. Soz. Preßverband
für die Provinz Sachſen einen Preis von je 50 Mk.
aus. Beide Blätter follen die moderne Jugendbewegung behan-
deln, und zwar nach der eng de nicht Sport und Spiel,
Turnen und Wandern allein, ſondern Hand in Hand damit die
religiös- ſittliche Beeinfluſſung als Krone aller
männlichen und weiblichen Jugendpflege, uns ein an Leib und
Seele geſundes Geſchlecht zum Segen von Vaterland und Kirche
verbürgen können. Das eine Blatt ſoll für die Eltern der
Konfirmanden beſtimmt und ihnen vor der Konfirmation
überreicht werden. Das andere Blatt ſoll ohne ſolche beſtimmte
Adreſſe ſich überhaupt an die Allgemeinheit wenden und den
gleichen Gedanken in ſeiner Bedeutung und Wichtigkeit unter
kirchlichen und nationalen Geſichtspunkten entwickeln. Die
näheren Bedingungen verſchickt die Geſchäftsſtelle des
Preßverbandes, Halle a. S., Steinweg T.

lugblätter in der

50jähriges Dienſtjubiläum.
Am 2. Januar 1914 feiert eng Rechnungsrat Kloth den

Tag, an dem er vor fünfzig Jahren bei der 1. Kompagnie des
Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 72 in Torgau ein-
getreten iſt und ſeit welchem er ununterbrochen im Königlich
preußiſchen Militär- und Staatsdienſt geſtanden hat. z voller
geiſtiger und körperlicher Friſche und Rüſtigkeit bekleidet Herr
Kloth die Stelle des Rendanten am Königlichen Landgeſtüt Kreuz
in der Thalſtraße. Er iſt am 1. Mai 1843 in Merſeburg ge

boren, beſuchte dort auch die Schule und ftigte ſich bis zu
ſeiner am 2. Januar 1864 beginnenden itärzeit mit vor
bereitenden Arbeiten für den Bürodienſt.

Er zog mit in den Krieg 1866 und nahm an der Schlacht
bei Königgrätz teil. 1875 ſchied er als Feldwebel und Brigade-
ſchreiber aus dem Militärdienſt und wurde als Rendant in die
Geſtütverwaltung übernommen. Als ſolcher war er von 1875 bis
1884 im Hauptgeſtüt Graditz bei Torgau und von 1884 bis 1891
im Landgeſtüt Leubus in Schleſien tätig. 1891 übernahm er
die Geſchäfte des Rendanten am Landgeſtüt Kreuz, wurde 1897
mit dem Kronenorden vierter Klaſſe ausgezeichnet und 1901 zum
Rechnungsrat ernannt.

Möchten dieſem verdienten und pflichttreuen Beamten noch
viele Jahre ungetrübter Arbeit und frohen Lebensgenuſſes be
ſchieden ſein.

Auszeichnung. Den hieſigen nErnſt Schulze und Freywald ſowie dem Ober-Poſtſekretär
Stuht iſt der Charakter als a G verliehen worden.

Tod eines alten Secheunddreißigers. Nach längerem
Leiden entſchlief der Rittergutsbeſitzer Hermann Bartels
auf Klokow bei Karſtädt, Inhaber des Eiſernen Kreuzes.
Oberſt und Regimentskommandeur v. Oertzen widmet dem Ver-
ſtorbenen im „Milit.-Wochenbl.“ im Namen des Offigierkorps des
Füſil.Regts. Nr. 36 einen Nach ruf, in dem es heißt: „Mit ihm
iſt wieder ein Kriegsteilnehmer des Regiments heimgegan
der ſich als Leutnant der Landwehr in ſeinen Reihen ausgezeichnet

Bei Gravelotte wurde er ſchwer verwundet. Das Offizier
orps betrauert tief den Verluſt ſeines alten Kameraden, dem es

ein treues Andenken bewahren wird.“
Eine öffentliche Weihnachtsfeier 3 am zweiten Feier

tag abends 8 Uhr im Gemeinſchaftshauſe Margaretenſtraße 6,
ſtattfinden; jedermann hat freien Zutritt.

Da über die Wehrſteuer noch mancherlei Unkenntnis
herrſcht, ſo hat der Allgemeine Bürgerverein für
ſtädtiſche Jntereſſen beſchloſſen, am 7. Januar, abends
8 Uhr, in der „Kaiſer Wilhelmshalle“ eine öffentliche Verſamm-
lung n Herr Rechtsanwalt Dr. Schiller wird übr
den Wehrbeitrag ſprechen.

Der Ortsausſchuß Halle der Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtellte hat in ſeiner letzten Sitzung die de des Orts-
ausſchuſſes in eine Geſchäftsſtelle beſchloſſen und die Führung der
Eeſchäfte dem bisherigen Schriftführer, Herrn Max Schröder,
Kurfürſtenſtr. 9, übertragen. Jn den nächſten Tagen wird der
Vorſtand aus ſeiner Mitte noch 2 Vertrauensmänner, je einen
aus der Reihe der Arbeitgeber und Angeſtellten ernennen, die als

fugenlos, in massiv Gold 333, 585, 780 u. 900 gestempelt,
in modernen Facons von 3.50 bis 35 M. nur bei

Halle g. S.,A. W e 5 s 9 Kleinschmieden 6.
Gravieren gratis.
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emstfädterBaunh kür Handel und Industrie Filiale Halle a. S,
Alte Promenade 3, gegenüb. d. Stadttheat.

Aktien Kapital und Reserven:
32 192 Millionen MarK. 22

Kursnotierungen der Berliner Börse vom 24. Dezember, 2 Uhr nachmittags.
Der ausſührliche Kurszettel erscheint in der Früh- Ausgabe
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t tBeauf t e e v en der der Forſt Die Auskunfts und Fü
in Halle 7 ihren Bericht für die Zeit vom 1. April bis 80. Sep
tember 1913 bekannt. Danach ſind in dieſer Zeit 188 Trinker-
fälle bearbeitet worden. Unter dieſen waren im gedachten halben
Jahre 48 neuhinzugetreten. Von den 188 Perſonen waren 188
Männer und 5 Frauen, davon wiederum 121 verheiratet und
17 ledig. Der wurden von der Polizeiverwaltung
5, von der Armendirektion 6, von Familienangehörigen 14, von
anderer Seite 15 Trinker überwieſen, 8 erſchienen ſelbſt. Davon
dürfen 82 als gebeſſert angeſehen werden. Zwe traten dem
Verein vom Blauen ugz, 4 dem Guttemplerorden bei, 7 wurden
dem e Verein zur weiteren Pflege überwieſen, einer
iſt enthaltſam, ohne ſich einem dieſer Vereine anzuſchließen. Jn
weiteren 7 Fällen darf man wohl von einer Rückkehr zu ent
ſchiedener t keit reden, in den Jorie 11 Fällen iſt bei
weiterer perſönlicher Einwirkung das beſte zu hoffen. Jn
r ten wurden 5 untergebracht, nämlich 4 Männer
und 1 Frau. Von dem erlaſſenen Arbeitsſcheuengeſetz erhofft
man im Kampfe gegen die Trunkſucht bei dem engen Zuſammen
hang von Arbeitsſcheu und Alkoholismus Großes, teils in r
veſſernden Wirkung auf die von ſeinen Folgen Betroffenen,teils, und wohl n vielmehr, von ſeiner abſchreckenden, ergzieh

lichen Wirkung auf andere durch die Trunkſucht Gefährdete, wenn
es erſt mehr bekannt wird, daß die Behörde dieſes Geſetz ent
ſchloſſen anwendet. Die Sprechſtunden der Fürſorgeſtelle wurden
vermehrt und ſeit dem 1. Juni regelmäßig ntag, Mittwoch
und 3 r r abgehalten. Leiter der Fürſorgeiſt Herr Paſtor M. Zemke.in Zwangsverſteigerung. An hieſiger Gerichtsſtelle wurde

am 22. Dezember das Melanchthonſtraße 41 belegene, auf den
Namen des Bäckermeiſters Paul Erbert, jetzt in Beeſen ein
getragene Hausgrundſtück verſteigert. Das Grundftück, ſeit dem
2. Auguſt in Zwangsverwaltung, hat einen jährlichen Nutzungswert von 8860 Mk. Belaſtet war es mit 78 000 Mk. Etſteher

war der zweite py thekengläubiger Herr Dr. med. Zeuner
hier mit 8500 Mk. Bargebot unter Uebernahme der erſten Hypo
u 45 000 Mk. Der Zuſchlag wurde ihm auf Wunſch
ogleich erteilt.ß Kein Silveſterpunſch mehr. Jn Gaſtwirtekreiſen macht r

wie uns geſchrieben wird, ein Bewegung bemerkbar, die die Ab-
ſchaffung einer alteingebürgerten Sitte bezweckt, nämlich der freien
Abgabe von Punſch z. an den Silveſterabenden an die bei
ihnen einkehrenden Gäſte. Sitte iſt ja auch vielfach aus
geartet. Manche Perſonen ziehen am Silveſterabend aus einer
Gaſtwirtſchaft in die andere und S Silveſterpunſch, Grog
und Heringsſalat. Das ſoll nunmehr abgeſchafft werden.

Walhallathater. Man ſchreibt uns: Das Walhalla
theater bringt für die Weihnachtsfeiertage ein wirklich welt
ſtädtiſches, erſtklaſſiges Varieteeprogramm. Die Großzügigkeit
der einzelnen Nummern verbürgt für die Feſttage einen Maſſen
beſuch, zumal das Programm nur ſieben Tage währt. Jm
Vordergrund des Intereſſes ſteht der luſiige Filmſchlager „Die
blaue Maus“, mit Madge Leſſing vom Metropoltheater,
Berlin, in der Titelrolle. „Die blaue Maus“, Filmſtück in vier
Akten von A. Engel und J. Horſt, war wochenlang das Kaſſen
ſtück in den Marmorhaus-Luſtſpielen, Berlin. Der andere
Teil des Programms bringt Heiteres und Ernſtes in bunter
Folge; u. a. die bildhübſche Suffragette Lady Grace of
Weſtmore, die ſich als Geigenkünſtlerin zeigen wird;
Marius, der vollkommene Mann in ſeiner Schöpfung „Der
Menſch“; der beliebte Komiker Hans Elliot, ebenſo die
Dreſſurnummer des Herrn Direktors Schumann, die ſchon
ſeit 1. Dezember im Walhalla gaſtieren, wurden bis zu Ende
dieſes Jahres verpflichtet. Am erſten und zweiten Feiertag
1612 Uhr (Einlaß 10 Uhr) iſt Matinee, beſtehend aus Konzert
und Vorſtellung. An allen drei Feiertagen nachmittags 4 Uhr
findet Familienvorſtellung bei kleinen Preiſen (30, 55, 80 Pfg.
und 1,10 Mk.) ſtatt. Erwachſene ein Kind frei. Die Nachmittags-
vorſtellungen ſind genau ſo reichhaltig wie des Abends. Für
die Abende der Feſttage bittet die Direktion den Vorverkauf zu
benutzen, damit jeder Andrang vermieden wird. Alles nähere
über das Programm ſelbſt beſagen die heutigen Anzeigen

Apollotheater, Es wird uns geſchrieben: Heute, am Weih
nachtsheiligabend, bleibt das Theater geſchloſſen. An beiden
Weihnachtsfeſttagen ſowie am Sonntag, den 28. Dezember finden
vormittags 1116 Uhr in den feſtlich geſchmückten Räumen des
Theaters große FrühſchoppenKonzerte, verbunden mit Auftreten
verſchiedener Kunſtkräfte, ſtatt. U. a. wird Herr Kapellmeiſter
Kipke, vielmaligen Wünſchen entſprechend, als Soliſt ſich hören
laſſen und hat zu ſeinem Vortrag „Eine Fantaſie über Themen
aus Verdis „Troubadour“ ausgewählt. Nachmittags 4 Uhr iſt an
beiden Feſttagen große Familien und Fremdenvorſtellung bei
kleinen Preiſen, in welcher der erfolgreiche Schwank dieſer Spiel-

it, „Die Spaniſche Fliege“, aufgeführt wird. Dieſer
wank, welchen ſeinerzeit die Direktion des Apollotheaters für

Halle erwarb und damit eine ſtattliche Reihe ausverkaufter
Häuſer erzielte, wird jetzt mit großem Erfolg in Berlin aufge
führt. Zur Nachmittagsvorſtellung hat jeder Beſucher ein Kind
frei, zwei Kinder gehen auf ein Billett. Abends 8 Uhr gelangt
die Schauſpielneuheit Neue Heimat (Aus dem Farmer-
leben Deutſch-Südweſtafrikas) von Dr. Fred Michelle zur Auf
führung. Das Stück ſchildert in lebhaften Farben das Leben und
Treiben in Deutſch-Südweſtafrika und dürfte auch hier in Halle
einen bedeutenden Erfolg davontragen.

Bruno Hehydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
S Maria Sonntag aus Eisleben, die 334 Jahr das

eminar beſuchte, unterzog ſich am 20. Dezember einer Lehrer
prüfung, die nach den erweiterten Geſetzen des „Verbandes der
Direktoren deutſcher Konſervatorien und Muſik-Seminare“ ſtatt
fand. Fräulein Sonntag beſtand die Prüfung als Klavier
lehrerin für die Unter und Mittelſtufe mit dem Prädikat „Jm
ganzen ſehr gut“ und erhielt außer dem Reifezeugnis des Kon
ſervatoriums die Ehrenurkunde des Verbandes zugeſprochen.
Die Ferien haben mit dem 23. Dezember begonnen. Wieder
beginn des Unterrichts am 2. Januar. Neuanmeldungen werden
auch während der Ferien an den Wochentagen von 9—-1 und 3 bis
6 Uhr entgegengenommen. (Siehe Anzeige.

Zoologiſcher Garten. Am 1., 2. und 8. Weihnachtsfeier
tage konzertiert nachmittags das Orcheſter der 75er unter Muſikmeiſter S teuers Leitung.
Geſellſchaftskonzert ſtatt. Dieſes wird ausgeführt von Mit-
gliedern des Orcheſters der 75er. Als Soliſt konnte Herr Opern
ſänger Otto Peters, der geſchätzte Tenor unſeres Stadt
theaters, gewonnen werden. (Siehe Anzeige).

Bad Wittekind. Am 2. Weihnachtsfeiertage abends 7
Uhr Konzert vom SoliſtenSextett des Orcheſters der 7öer.

Saalſchloßbrauerei. Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag
finden von nachmittags 8316 bis abends 11 Uhr zwei große
Militärkonzerte unſerer 86er ſtatt. Sonnabend, den
27. Dezember nachmittags konzertiert dieſelbe Kapelle unter
Leilung des Kgl. Muſikdirektors R. Fiſter. An dieſer Stelle
bemerken wir, daß Abonnements und Vorzugskarten am 1. und
2. Feiertag keine Gültigkeit haben.

I. Platzmuſik wird am erſten Weihnachtsfeiertage nicht
e

„Tulpe“. An beiden Feiertagen Diner- und Souper
Muſik. (Siehe Anzgeige.)

In die Saale geſprungen iſt am heutigen Mittwoch
vormittag gegen 11 Uhr bei der Gimritzer Gutsbrücke die
24 Jahre alte Kaſſiererin Hedwig Hahnemann aus Halle. Die
Lebensüberdrüſſige wurde noch rechtzeitig von einem Arbeiter
aus dem Waſſer herausgezogen und dann im Krankenwagen in
die elterliche Wohnung geſchafft.

Schlingenſteller treiben ſchon ſeit einiger Zeit ihr ver
botenes Handwerk auf den Feldern bei der Nietlebener Anſtalt.
Auch heute früh wurden mehrere Perſonen beim Schlingenſtellen
beobachtet; ſie entzogen ſich ihrer Namensfeſtſtellung aber durch
eilige Flucht

Am 3. Feiertage abends findet ein

h

Kus den Vereinen.
Halleſcher Knappſchaftsverein. Jn der Generalverſammlung

am 22. Dezember wurde
Satzung von den Werksbeſitzern einſtimmig und von den Knapp-
ſchaftsälteſten mit großer Mehrheit angenommen.

Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“, Am n r der ver
gangenen Woche hielten die Abteilungen „Schill“ und
„Preußen“ in den „ThaliaFeſtſälen“ ihre Weihnachts

ab. Der Saal war bis auf den letzten Platz n F
Die Feier wurde eingeleitet durch einige Muſikſtücke des Muſik
Vereins „Adagio“, welcher ſich in entgegenkommender 2
in den Dienſt der guten Sache geſtellt halte. Hierauf folgte ein
von Fräulein Rattge gut geſprochener Prolog. r vom
Truppenleiter Herrn Hauptmann Becker entſandte Vertreter
ergriff darauf das Wort zu einer kurzen Begrüßungsanſprache,
in der er mit markigen Worten die Beſtrebungen des Jung-
deutſchlandbundes feierte. Auch der Ehrenleiter der Abteilung
„Schill“, Herr Fabrikbeſitzer Max Dehne, ſprach einige Worte.Er erinnerte an vergangene wohlgeiungere Feſte und ſprach den

Wunſch aus, auch die zig Ja ſich dieſen würdig an
e möge. Hierauf dankte der Führer der Abteilung „Schill“

em Ehrenleiter für die der Ahteilung jederzeit geleiſtete Unter
tützung und brachte dann ein dreimaliges Hoch auf dieſen aus. Es
olgten nun Theateraufführungen beider Abteilungen, die reichen
eifall ernteten. Hieran ſchloß ſich die Beſcherung der

Verteilung. Allgemeine Lieder ſowie Muſikſtücke der Kapelle und
humoriſtiſche Szenen aus dem Militärleben wechſelten noch mit-
einander ab. ſt gegen 1226 Uhr erreichte die wohlgelungene
Feier ihr Ende. In ähnlicher Weiſe feierten auch andere Ab
teilungen des Wehrkraftvereins das Weihnachtsfeſt. Ueberall trat
das herzliche Verhältnis zwiſchen Jungmannſchaft und Führer
und zwiſchen dieſem und den Eltern in die Erſcheinung. Die
Weihnachtsfeier der Abteilung „Kronprin z“ findet am 8. Ja
nuar 8 Uhr im Schützenhauſe zu i r ſtatt. Die ans
mannſchaften verſammeln ſich um 7 Uhr am Riebeckplatz. Eltern
und Angehörige ſind eingeladen. Am 80. Dezember 8 Uhr Ver
in im ugendheim. Abteilung „Scharnhor ſt“ebung am 27. Dezember fällt aus. Dafür am 29. Dezember
2.40 Uhr eher I (Hof) antreten. Appell und Uebung. Die
Weihnachtsfeier der Abteilung „Lützen“ findet am 3. Januar in
den „Germaniaſälen“ ſtatt. Eltern und Angehörige von Jung-
mannſchaften, ſowie Gönner des Jungdeutſchlandbundes ſind
eingeladen. Anfang 84 Uhr.

Der Evangeliſche Männer- und Jünglingsverein der St. Bar
tholomäus- und Petrus- Gemeinde gedenkt ſeine Weihnachts
feier in Geſtalt eines Familienabends am Sonntag,
den 28. Dezember, 8 Uhr im „Burgtheater“ abzuhalten. Herr
Paſtor Hobbing hat freundlich die Hauptanſprache über
nommen. Eine Weihnachtsaufführung Weihnachten in Krieg
und Frieden wird zur Verſchönerung der Feier beitragen. Der
Eintritt beträgt 15 Pfg. Die Glieder der Gemeinde und Freunde
unſerer Jugendarbeit ſind herzlichſt zu dieſem Familienabend
eingeladen.

Vereins-Anzeiger.
Verein ehemaliger 10. Huſaren von Halle und Umgegend. Am

Sonntag, den 28. Dezember, 284 Uhr im „Wintergarten“
Weihnachtsbeſcherung. Ehemalige 10er willkommen. Am
3. Januar 9 Uhr Verſammlung im Vereinslokale.

Marine-Verein. Am 27. Dezember 4 Uhr im „St. Nikolaus“
Weihnachtsbeſcherung mit nachfolgendem Kränzchen. Dem
d noch fernſtehende Kameraden ſowie Urlauber ſind ein
geladen.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Weihnachten am Kaiſerhofe.

Neues Palais, 24. Dez. Heute vormittag 11 Uhr
machte der Kaiſer bei Schneegeſtöber den gewohnten
Spaziergang im Park von Sansſouci und erfreute die
Gartenarbeiter über 100 an der Zahl, durch Geld
geſchenke. Heute nachmittag 3 Uhr gedenkt der Kaiſer
der Beſcherung bei der Leibkompagnie des 1. Garde-Regi-
ments zu Fuß beizuwohnen. Die Majeſtäten begehen mit
den hier anweſenden Kindern und Enkelkindern das Weih
nachtsfeſt in hergebrachter Weiſe Um 434 Uhr beginnt die
Beſcherung. Um A4 Uhr findet vorher Weihnachtstafel ſtatt.

Das Kronprinzenpaar in Berlin.
Berlin, 24. Dez. Der Kronprinz und die Kron

prinzeſſin ſind heute morgen um 7 Uhr auf dem
Schleſiſchen Bahnhofe eingetroffen und haben ſich im Auto
nach ihrem hieſigen Palais begeben,

Das Urteil im Prozeß des Kriegsminiſters.
Straßburg, 24. Dez. Um 1134 Uhr wurde nach ein

ſtündiger Beratung des Gerichtshofes das Urteil im Prozeß
des Kriegsminiſters gegen das „Journal d'Alſace-Lorraine“
verkündet. Danach wurde der Angeklagte Jung, der den
fraglichen Artikel verantwortlich gezeichnet hatte, zu drei
Wochen Haft verurteilt. Außerdem wurde auf Ver
öffentlichung des Urteils in den „Straßburger Neueſten
Nachrichten“, der „Straßburger Poſt“ ſowie im „Journal
d'Alſace-Lorraine“ erkannt. Hinſichtlich des Angeklagten
Mink wurde das Verfahren abgetrennt und die Ver
tagung ausgeſprochen, da der Staatsanwalt im Verlaufe
ſeines Plaidoyers erklärte, daß er den Beweis antrete, daß
Mink der Lippo Memmi ſei, mit welchem Pſeudonym der
Artikel unterſchrieben war.

Zur Erklärung des Herrn v. Jagow.
Berlin, 24. Dez. Herr Schayer von der „Natio-

nalzeitung“ hatte geſtern in der Zaberner Angelegen-
heit eine Unterredung mit dem Polizeipräſidenten v. Jagow,
die mit dem Hinweiſe gewährt wurde, daß es ſich nur um
ein juriſtiſches Geſpräch handeln könne unter der
Bedingung des Verſprechens, kein Jnterview zu bringen.
Das entgegen dieſem Verſprechen von der „Nationalztg.“
gebrachte Jnterview entſpricht, wie das Wolffſche Tele
graphenbureau erfährt, nur zu etwa einem Drittel der
Wahrheit.

Das Urteil im Prozeß Koghen und Genoſſen.
Berlin, 24. Dez. Jm Prozeß Koghen wurde der Ange

klagte wegen fortgeſetzten Betrugs zu zwei Jahren
Gefängnis unter Anrechnung von einem Jahr ſechs
Monaten auf die Unterſuchungshaft verurteilt. Die Mit-
angeklagten Jakubowitz und Gelhorn wurden
freigeſprochen.

Beſtrafung merkwürdiger Gewaltſamkeiten.
Berlin, 23. Dez. Das Schöffengericht Charlotten-

burg verurteilte heute nach zwölfſtündiger Verhandlung,
den Sanitätsrat Dr. Dornblüth-Wiesbaden, der den
Grafen DuntenDalwigk, Sohn des verſtorbenen heſſiſchen
Miniſterpräſidenten, zweimal gewaltſam in eine Heilanſtalt
bringen wollte, wegen Beleidigung des Königl. Ober
bibiliothekars Grafen Rehbinder zu dreihundert
Mark Geldſtrafe. Der Widerbeklagte Graf Reh
bin der wurde freigeſprochen, weil er in Wahrnehmung
berechtigter Intereſſen gehandelt hat,

die vom Vorſtande vorgelegte neue

gen Krankenhauſe geſtorben.

Jun zmannſchaften. Mit ſichtlichem Vergnügen nahmen dieſe e
Gaben in Empfang. Einzelne wertvollere Geſchenke kamen zur

Zur Bluttat des Grafen Mielzynski.
Gräz (Poſen), 24. Dez. Geſtern nachmittag weilte bei

dem Grafen Mielzynski ſein Arzt. Der Bruder des Grafen
hatte eine mehrere Stunden währende Unterhaltung mit
dem Rechtsvertreter des Grafen. Es ſoll der Verſuch unter

nommen werden, den Grafen gegen Stellung einer hohen
Kaution, man ſpricht von einer Million Mark, auf freien
Fuß zu bekommen.
Das zehnte Opfer des Eiſenbahnunglücks am Harrasfelſen.

Frankenberg (Sachſen), 24. Dez. Der bei dem Eiſen
bahnunglück am Harrasfelſen ſchwerverletzte Geſchäftsführer
Kloß aus Dresden iſt in vergangener Nacht im hieſi-

Hiermit erhöht ſich die
Zahl der Todesopfer auf zehn.

Ein Spion?
München, 24. Dez. Jm benachbarten Schleißz

heim wurde ein etwa 30jähriger, dem Namen und Stand
nach noch unbekannter Oeſterreicher verhaftet, der für eine auswärtige Kriegsmacht in der Mili-
tärfliegerſtation Schleißheim genaue Erkundigungen ein-
uziehen verſuchte über die Einrichtung der Fliegerſtation,
ie vorhandenen Flugzeuge und deren Ausrüſtung im

Kriegsfall. Der Verhaftete hatte bereits ähnliche Mani-
pulationen in Breslau gemacht und wurde deswegen von
der dortigen Kriminalpolizei verfolgt.

Todesfall.
Kopenhagen, 24. Dez. Der ehemalige Miniſterpräſi

77 re up iſt heute früh im Alter von 88 Jahren ge
orben.

Elf Perſonen von einem tollwütigen Hunde gebiſſen.
Krefeld, 24. Dez. Jm benachbarten Orte Kempen

hat ein tollwütiger Hund, der lange Zeit umher-
geirrt war, mehrere andere Hunde und elf Perſonen ge
biſſen. Während die infizierten Tiere getötet wurden,
reiſten die verletzten Perſonen nach Berlin, um ſich einer
Jmpfung zu unterziehen.

Tödlicher Eiſenbahnunfall.
Mylau, 24. Dez. Jm nahen Orte Mühlwand wurde

in vergangener Nacht ein Bierwagen vom Zuge er
faßt und umgeworfen. Der Kutſcher geriet unter die
Räder und wurde getötet.

Dampferzuſammenſtoß.
Hamburg, 24. Dez. Auf der Unterelbe in der Nähe von

Stade ſtieß der aus Dar-es-Salam kommende Dampfer
„Emir“ mit dem Dampfer „Vulkan“ der Bremer Dampf-
ſchiffahrts Geſellſchaft zuſammen. Der „Vulkan“ ſank;
die Mannſchaft konnte gerettet werden.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 24. Dezember. (Eigener Drahtbericht.)

Jnfolge mangelnder Anregung und wegen der bevorſtehenden
mehrkägigen Unterbrechung des Börſenverkehrs war der Getreide
markt ziemlich geſchäftslos. Die Preiſe für Brotgetreide und
Hafer konnten geſtrigen Stand behaupten und waren ver
einzelt ſogar etwas höher. Mais und Rüböl waren träge.
Wetter: Regen.

Schlußbörſe.
Weizen: Dezbr. 189 50, Mai 196,25, Juli ſeſter.
Roggen: Dezbr. 189,00, Mai 161.50, Juli 163,25 feſter
Hafer: Dezbr. 151 25, Mai 157.50 A; geſchäftslos.
Mai s: Dezbr. 143,00, Mai 146,50 geſchäſtslos,
Rüdobl: Dez. Mai geſchäſtslos.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 24. Dezember. (Eigener Dratbericht.)

Der Verkehr an der heutigen Börſe entbehrte jeder größeren
Regſamkeit. Die Tendenz charakteriſierte ſich als ſchwächer, da
der Verlauf der New-Yorker Börſe und Meldungen über neue
Preisermäßigungen am belgiſchen Roheiſenmarkte ſowie die
Flauheit der Canadaaktien, die auf NewYork mehr als 3 Proz.
verloren, Verſtimmung hervorriefen. Von Montanwerten waren
namentlich Phönix ſtärker abgegeben, während am Schiffahrts
aktienmarkte Hanſa bei der rückläufigen Bewegung die Führung
übernahm. Die geſtern ſtark geſtiegenen Schantungaktien wurden
heute realiſiert. Sonſt waren die Veränderungen ohne oße
Bedeutung. Das Geſchäft lenkte ſhäter in ſehr ruhige Bahnen.
Tägl. Geld 4 Proz., Ultimogeld 634 Proz. Privatdiskont 434
bzw. 476 Proz.

wetterüberſicht des offiziellen Wetterdienſtes
von 24. Dezember früh 7 Uhr.

n ten eLuft Tempe TemperaturOrt n ratux ind Wetter u
van t

Ha e 75 1,9 6 8W 1 bedeckt 2 0
Torgau 752 1 W 1 3 0 4Nordhauſen 525 W 1 2 1 3Magdeburg 51,2 2 wsw2 4 0
Gardelegen 7508 1 SW 2 bedeckt 3 0 4
Brocken -5 S W 6 -3 -6 7Das Barometerminimum, das geſtern nördlich von Schottland
lag, iſt ſüdoſtwärts nach dem ſüdlichen Norwegen fortgeſchritten
und hat das über dem Golf von Biskahya gelegene Tief als Teil-
depreſſion in ſein Gebiet mit aufgenommen. Jm Dienſtbezirkſind nachts allgemein Schneefälle eingetreten. Da wir morgen
zu die Rückſeite des wahrſcheinlich ſüdoſtwärts weiterziehenden
Luftwirbels kommen dürften, ſo haben wir bei böigen nordweſtlichen
Winden und wechſelnder Bewölkung kälteres Wetter mit Schnee-
chauern zu erwarten.

Wettervorherſage des offigiellen Wetternachrichtendienſtes für
Donnerstag, 25. Dezember Vöiger Nordweſt, wechſelnde Bewölkung,
Sa neeſchauer, ſinkende Temperatur.

Unſer Magdeburger Privarkorreſpondent ſchreibt uns noch ſolgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 25. Dez mber: Kälter werdend, wechſelnd

bewölkt, zeitweiſe heiter, disweilen Schnee.
Vorausſichtlihes Wetter am 26. Dezember: Kälter, teilweiſe heiter,

kein oder wenig Schnee, gefrorene Fenſterſcheiben.
Vorausſichtliches Wetter am 27. Dezember Etwas milder, trüber,

zeitweiſe Schnee.

Waſſerſtände am 24. Dezember.
(Siehe auch die Waſſerſtandéberichte in der zweiten Ausgabe.)
Saale u. Unſtrut: Halle Untp. 2.06, Trotha Untp. 2,36,

Grochliz 1,58, Bernburg Üntp. 1,62, Kalbe Obp. 1.76, Kalbe
Untp. 1,46. El be: Leitmeriz 0 82, Außig t 1,13, Dresden

030, Torgau 2,06, Wittenberg 3.27, Roßlau 3,13,
Barby 3 4i, Magdeburg 2,86, Tangermünde 3,95, Witten
berge 3 47 Hohnſtorf 261. Mull de: Düben 1.37.
meeUhren, Gold- u. Siiheorwaren
kauft man am beſten bei der als reell und billig bekannten Firma

Kleinsehmleden S. (7ö73Eigene und ſolide Reparatur Werkſtatt.



Restaurant
z Thaliafestsäle
2 Inh. Emil Osborg
G Geiststr. 42 Tel. 818

hält zu den Peiertagen seine
2 l bürgerlich. Lokalitäten

als angenehmen Aufenthalt
bestens empfohlen.

Menu: Suppe u. 3 Cänge 1.25 H.Menu: Suppe u. 2 Ainte 0.85 N.

Felertag:
Oxtail-Suppe

und Meerrettich
Hamburger
Kompott oder Salat

Erdbeerbowle.
II. FPeiertag

G
G
e

5

3

Bouillon in Tassen und
PastetchenKotelettes mit Peipziser

Allerlei
o Rehkeule m. Sahnen-Sauce

Kompott oder Salat
rucht-Eis. [I1486

Appetit anregend,
Magen stärkend,

Verdauunygy fördernd
sind meine [0691

on
ſeak o n

t VII A.

Alleiniger Fabrikant:
Ottomar Brehmer.

Einzelverkauf: rigergtr. 43.
Verkaufssteſlen durch P kenntlich. z

o

e

Karpfen blau mit Butter

Café David,
Geiſtſtraße und Promenaden-Ecke.

Modernes, vornehm. Verkehrslolal.

Vorzügliche Getränke Kalte Küche
Echte Biere.

Spifs Auswahl auswärtiger Zeitungen und Journale.
Wohlſchmeckende Konditoreiwaren, ſtets friſch.

ded o5en eHaneſche
Clktien-Bijerbrauerei

ä Unſere Fernſprechnummern

r

Nr. 47
Nr. 75 für den Sernverkehr

ſind von ſetzt ab

für den Stadtverkehr

De
Bis 28. d. Mts. inklus.

Verreist.
Dr. Brennecke
Magen- u. Darm-Arzt.

Jahnarzt Gabriel
Gr. Steinstrasse 9

die Feiertage Verreist.

Hans Schmidt
Zahn- Praxis

7 307

Halle a, c. S. Letputgerstv, I2.
7

Haben Sie ſchon [0498
16 A WolleH Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Grundsohule:

tagen von 9--1 und 3--6 Uhr entgegengenommen.

Bruno Heydrichs Konservatorium
für Musik und Theater

Gutchenstr., 20. Hallesches Konservatorium
Ausbildung vom Beginn bis zur künstlerischen

Hocohsohule: Reiſe in allen Fächern der Musik und des

Theaters sowie für den Lehrberuf.

v Orchester- und Chorklasse
Aufnahme für Klavier, Violine und Cello

schon vom 7. Lebensjahre ab.

Gltchenstr. 20.

Prospekte u. Satzungen durch das SeKretariat.
u werden auch während der Ferien an den Wochen-

(160

v Leißpsiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigheit Alte Leißaiger)

Gegrvndet 1880.

Versicherungsbestand mehr als eine

Möilliarde Mark
c Deckungsmittel 400 Millionen Mavſx.

Bestes Prämien- und PDividendensjstem.
Vnanfechtbarkelt

Weltpolice.
e Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauke, General
M agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Generalagent,
S PDoroktheenstr. I.

Vnverfallbarkeit

[5619

inkl. Zentr.- W. Heiz. u. elektr. Licht. Tel. 59. D9h h e Waldschlösschen, e ab 5,50 M.er 0 platz. F. Wintergasg bes. eingerichtgt. Nah Prospekt.n. d. Sport

darum Kaufen Sie im Spezialgeschüäft.Der Kauf in Gummiwaren ist e
In der guten Qualität liegt die Billigkeit der Ware!

Cummiwaren,
wie: Spülapparate, Klyſtierbälle u. rig d atoren

ſchläuche, Krankenkiſſen,
Gummiſ
„R regeeng Jhnenualität. Rlederlage bei

C. Klapp

Gummiwärmchwämme (Lotus) uſw. aus der weltberühmten Fabri
Jmexiegn udig“ Rubm Einkauf die weitgehendſte Garantie

GummiG vbach, warenhans,
Große Ulrichſtraße 41. Eckgeſchäft am Kaulenberg.

aſchen rinaleit
ber Co., St. Peter urs

Komplette Wohn-, Speise-, Herren-, Schlafzimmer-
Einrichtungen.

in allen Holz- undAparte Salons m
Küchen- Einrichtungen.

Einzelne Möbel.
Erstklassige, mittlere und einfachere Ausstattungen
von 200--8000 Ak. in großer Auswahl am Lager.

Friedrich Peileke,
Möbel-Magazin,

rel.240. HIalle, Geiststr. 24 u. 25. rei 2460.
Eigene Tischlerei und Polsterwerkstatt im Hause.

Bitte meine 3 Sohnaufenster zu ber.

in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäbigen Preisen

in dere Buohdruokerol Otto Thiele, Halle

Leipziger Straße 61 62 Fernsprecher 8108, 8109

Aö J 27

Arholtsnachwols
dor Landwirtschafts kammer

für die Provinz Sachsen.
Ha s t elle: Halle a. S., M rhh' Strasse 67. Neben-s t e l Aschersleben, Uberg 2; Bitterfeld, inn.ßhmareketr. 38; Cöthen, Weintraubenstrasse 19: Pile nb'u rg,
Sechulstr. 16 I r is le ben: Bucherstr. 12; Ertfurt, Schmidtstedter-
strasse 57/58; Genthin, Parchenchaussee u alb erstadt:
Königstr. 35; Magdeb u r g, Viktoriastrasse 9; Merseburg.

Naumburg: Moritzplatz 3; Nordhausen,Königshof 15; Salzwedei, St. eorgstrasse 90; Stendal,
Frommhagenstrasse 1a; T o 7 a u, Fischerstrasse 4 i. W Weiss en-
fels, rsemannstrasse 3; ittend e r g, Bez. alie, Zimmer
mannstrasse 25; Worb is (verbunden mit der semeinnüteg
Rechtsauskunft); Zeitz, Rossmarkt 15.

Vermittlung von einheimisehen Arbeitern aller Art
und von Wanderarbeitern. Stellenvermittlung für Güter-
beamte, Landwirtschafterinnen u. Aufichtespersonal.

Mö bel- -Ausgtellung,

Familien -Drucksachen

Für den Vertrieb einer patentierten Maſchine für Gießerei

n ſuchen wir ne tü tkundigen Herrn, der75 Gießereien ein griübrt t
Als Vertretungsbez re ko mmt d

Provinz Sachſen nebſt den thü-
ringiſchen Staaten in es Ge
Offert. u. v. 3114 an die Exped.
d. Ztg. erb. (7240

Cigarr.-Fa., Hamburg 22.
Suche jung. n richrfw Fr.

walter f. Stadtgut März.Binneweiss, Inh. t ricGareis, gewerbsmässiger VWanen

vermittler, Sternſtraße 12.

GSGW nentlicher ren wweisOeff alzgrafenſtraße 2
Unentgeltl. Vermittlung
von Arbeit jeder Art für Arbeit-

eber und Arbeitnehmer.
Geöffnet an Fapzktasen von

8-1 undSonnabendeé vor 83 h.ne Castwirtsgowerbe

z Pfyrltasen von 1 und
er von 11--12 Uhr.

L li aus guter Familie mitug Sir h di tdas kaufmänniſche Büronächſten Jahres geſucht. S t
liche ine zu richten an
Möbelfabrik Albert MHartick
Naechf., Alter Markt 2. (7181

Landwirtſchafterinnen und
d Kochmamſ., KöMädch. f.

en, Hausmädchen e

s Harie Vantzlöben, ren

i 9 t

Vergüt. Mk. 300.Agent t Jurgeneen Co.,

Altbewährt. u. zuverlässigste

Petedern-Heiniguny

Gr. Märkerstr. 17.
Tel. 2990. 5 R. -Sp.-M.Abhol. u. Zustoll. octehios,

Bettfedern. Inlette.
Gross meine Leistun

Perſonen Angebote

Led. Knechte
mler mannllsner ehe 8

a meiſt., S Esweſter, Anſrt
te, Cagelöh hner, Vieh

e Kellner n.Burſchen beſ. Stefan Kaluseini,
gewerbsmässiger Stellenvermittler,

Leipzigerſtraße 72. Tel. 2453.

verloren
z Goldene Uhr verloren

r H. S. Abzu et vom
ontag ab gegen Belohnung

Ludw. Wuchererſtraße 4 J.

2D2dd2eeHabich's Kochsohuls

Große Steinſtraße 14
Beginn des nächſten Kurſus

Anfang Januar. 10070
Du Nhnerangen n. Nägoloperation

empfiehlt ſich

Fritz RammelSpe ußpfl.,Laden tag 43.
t.

Famſfen- Nachrichten. g

Die Verlobung ihrer Tochter Hilda mit dem Guts-
Rüunl in Flemsdorf beehren sich

hierdurch ergebenst anzuzeigen
Pob dort bei Delitzsch, Weihnachten 1913.

August Krostitz u. Frau
Emilie geb. Hofmann.

besitzer Herrn Ourt

Meine Verlobung mit Fräulein Hilda Krostitzn Pobdortf beehre ich mich hiermit anzuzeigen
FPlems dorf bei Delitzsch, Weihnachten 1913.

Curt Rühl.

im 63. Lebensjahre.

Statt besonderor Anzeige.
Heute nacht 12 Uhr entschlief sanft nach

kurzem schweren Leiden mein innigstgeliebter
Mann, unser treusorgender Vater, der

Administrator

Max Rudolph
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Minna Rudolph geb. Brotzfeld
Dr. jur. Max Rudolph
Margarote Rudolph.

Diewitz, den 24. Dezember 1913.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, 27. Dezbr.,
nachmittags /24 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Heute früh 3i, Uhr verschied nach langem Leiden
meine liebe, gute Schwester, Schwägerin und Tante

Fräulein Pauline Hauptner
im fast vollendeten 79. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
Die Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 24. Dezember 1913.

Hinscheiden unserer

Dr. phil.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim
lieben Mutter sagen wir

hierdurch unseren herzlichen Dank. 7237

Im Namen der Hinterbliebenen:

Richard Götze,
Zuckerfabrik Schwoitsch b. Gröbers.

Ans auswärtigen Blättern:
Geboren: Ein Sohn: Hrn.rof. Dr. A. r r (Leipzig

tief j. er Rechtsanwaltr n e (Berlin W. 30).
Tochter: HerrnFeichobankbeamten artin

chulze (Gera-R.). Herrn
ſtmaler Max Breslauer

Leipzig). Oder a. D
w Hr. erſt a.von A e W irrt rHr. Summe Fr. ne

(Halberſtadt). Hr. Bäckermſtr.
Friedrich Schmidt (Quedlin-
burg). Hr. Herzogl. Thordirekgr
Franz Wiemann (Zerbſt).
Hr. Steuerrat a. D. Schenk
(Stotternheim). Hr. Ferdinand

r T rfurt). FrauLuiſe S e eb. Heinemann (Gr. Be Wle en). Frau

Auguſte Uhlemann geb.Sonnenberger Holzweißig.
rau Marie Bratvo gel geb.
raus (Magdeburg).
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Woher kommen unſere Weihnachtsnüſſe?
Unter den ſchlimmen Frühjahrsfröſten dieſes Jahres

5 die Walnußbäume ſchwer gelitten, und die Folgen
77 Ungemachs ſpürten wir jetzt auf dem Markte. Jn

vielen Gegenden Deutſchlands klagte man über eine völlige
Mißernte und war nicht imſtande, den Weihnachtsmarkt in
üblicher Weiſe zu beſchicken. Was uns heuer in Läden an
Walnüſſen angeboten wurde, ſtammte zumeiſt aus ſüdlichen,
mit milderem Klima geſegneten Ländern. Aber auch in
beſſeren Jahren ſind wir ſeit langem nicht in der Lage,
unſeren Bedarf an Nüſſen durch die einheimiſche Erzeugung
g decken. Das beweiſt unſere Handelsſtatiſtik. Sie zeigt,

ß unſere Einfuhr von Walnüſſen im Steigen begriffen
iſt, und daß wir gegenwärtig jährlich gegen 100 000 Doppel-
zentner dieſer Früchte im Werte von rund ſechs Millionen
Mark vom Auslande beziehen.

Beſſer als bei uns konnte in Frankreich dank des
milden Klimas ſeiner ſüdlichen Provinzen die Kultur der
Walnuß zur Blüte gelangen, und ſo ſind unſere weſtlichen
Nachbarn die wichtigſten Walnußlieferanten Deutſchlands.

die Hälfte unſerer Einfuhr ſtammt aus
rankreich. Freilich gibt es auch dort Mißernten,

und dann müſſen andere Gebiete aushelfen. Vor allem
kommen die Balkanländer in Betracht. Einen
ſchwunghaften Handel mit Walnüſſen betreibt
Rumänien. Es iſt unſer zweitwichtigſter Lieferant und
ſchickt uns jährlich für ein bis zwei Millionen Mark Nüſſe.
Jn ruhigen Zeitläuften beteiligen ſich auch Serbien
und Bulgarien an der Einfuhr, während Jtalien uns
nur W Menge von Walnüſſen, etwa für 100 000 Mark
jährlich, ſendet.

Aus den Ländern am Schwarzen Meere hatten ſchon
die alten Griechen die edleren Walnußſorten bezogen Auch
heute gedeiht der Walnußbaum am Fuße des Kaukaſus und
auf der Halbinſel Krim ausgezeichnet. Dort ſtehen Rieſen-
bäume, deren Stämme einen Umfang bis zu 15 Metern
aufweiſen! Zur Berühmtheit gelangten der mehrhundert-
jährige Baum bei dem tatariſchen Dorfe Parthanit, der in
uten Jahren bis 100000 Nüſſe trug. Schließlichendet uns auch unſer Bundesgenoſſe, Oeſterreich

Ungarn, kleinere Poſten von ſeinem Nußüberfluſſe auf
den Weihnachtsmarkt. Dagegen liefert Spanien, das uns
ſeit Jahren mit Orangen überſchüttet, faſt gar keine
Walnüſſe, und dasſelbe gilt auch von der aſiatiſchen Türkei.
Dafür blüht in jenen Ländern ſowie in Jtalien die Haſel-
nußkultur, deren Erzeugniſſe in Maſſen auf unſeren
Märkten erſcheinen. Jm nördlichen Anatolien, in der Um-
ebung von Keraſund, werden jährlich 250 000 bis 300 000Seoppelgenitner Haſelnüſſe geerntet, und in guten Jahren

gelangen von dort zu uns Haſelnüſſe und Haſelnußkerne
im Werte von 3 bis 36 Millionen Mark. Faſt ebenſo
große Mengen dieſer Ware liefert uns Jtalien, während
Spanien als der drittwichtigſte Lieferant zu nennen iſt.
Jnsgeſamt zahlen wir für Haſelnüſſe jährlich 6 bis
9 Millionen Mark ans Ausland.

Dieſe Zahlen geben wohl zu denken. Sie legen uns
die Frage nahe, ob es denn nicht möglich wäre, den Bedarf
an dieſen Schalenfrüchten im eigenen Lande zu er
34 Was die Haſelnuß anbelangt, ſo unterliegt es
einem Zweifel, daß ſie bei uns vorzüglich gedeiht,

denn ſie zählt zu unſerer uralten, einheimiſchen Flora,
Etwas anders verhält es ſich allerdings mit dem

Walnußbaum. Er iſt ein Südländer, in Weſtaſien
und Südeuropa einheimiſch, und darum gegen harte
Winter und Frühjahrsfröſte empfindlich. Der prächtige
Baum, der erſt mit der römiſchen Kultur über die Alpen

fand darum nicht überall in unſerem Vaterlande
günſtige Wachstumsbedingungen. So erwies ſich ſeine An
pflanzung als nicht recht lohnend im Oſten und Nordoſten
des Reiches. Jn Süd und Weſtdeutſchland dagegen gedieh
er ſo prächtig, daß man ihm ſchon frühzeitig den Ehrentitel
eines Königs der Obſtbäume zuerkannte. Darum iſt es
auch zu begrüßen, daß jetzt in pomologiſchen Vereinen eine
Bewegung eingeſetzt hat, die eine Neubelebung der Nuß-
baumkultur in Deutſchland anſtrebt. Die Sorge vor der
Unſicherheit der Nußernte in unſerem Klima hielt wohl

von der Anpflanzung neuen Nachwuchſes ab. Denn
es heißt, man müſſe alle zwei Jahre mit einem Fehljahr
rechnen. Darauf läßt ſich aber entgegnen, daß die Kultur

2. Beilage zu Vr. 603 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Des weihnachtefeſtes wegen erſcheint die
von Nußbaumſorten, die unſerem Klima gewachſen ſind,

trotzdem lohnend bleibt, denn in guten Jahren tragen ſie
ſo reichlich, daß der Ausfall der Fehljahre dadurch wett-
gemacht wird. Jm Alter von 40 bis 50 Jahren bringen
die Bäume im Durchſchnitt eine Jahresernte von 2000 bis
2500 Nüſſen ein. Von älteren Bäumen darf man noch mehr
erwarten. Und ſchließlich wächſt ja in ihrem ſo wertvoll
gewordenen Holze ein nicht zu unterſchätzendes Kapital
heran. Um der Stämme willen denkt man auch in Forſt
kreiſen daran, ganze Nußbaumhaine aufzuziehen. 0. K.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Die Thüringer Regierungen

planen eine einheitliche Regelung der Wertzuwachsſteuer. Ein
entſprechender Geſetzentwurf iſt bereits in Vorbereitung

Die Landtags- Stichwahlen in Reuß j. L.
im 7. 8. und 14. Wahlkreiſe haben am Montag ſtattgefunden.
Jm 7. Wahlkreiſe wurde Oberlandmeſſer Bloch- Gera (Bund
der Landwirte) gegen den Nationalliberalen, im 8. Wahlkreife
Bürgermeiſter Patz er Windiſchenbernsdorf (Bund der Land
wirte) gegen den Sozialdemokraten und im 14. Wahlkreiſe, wo
ſich zwei Fortſchrittler gegenüber ſtanden, Buchbindermeiſter
Piltz gewählt. Außer den drei Kandidaten der Höchſt
beſteuerten ſind bis jetzt in der Haupt und in der Stichwahl
13 Bürgerliche und ein Sozialdemokrat gewählt. Die Stichwahlim 2., 3. und 4. Wahlbezirk rei ſtädtiſche Bezirke in Gera) findet

am 30. Dezember ſtatt. e

Aus den Kreistagen.

Der Kreistag des Kreiſes M denErweiterungs- und Umbau des Kreiskrankenhauſes Mk.
Ferner erklärte ſich der Kreistag damit einverſtanden, daß die
Beiträge für die neue Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Zerbſt anſtatt
der vorgeſehenen 4 Proz. des Grundlohnes 414 Prozent betragen.
Weiter wurde die Aufbeſſerung der Gehälter der Kreiskomwunal-
beamten in Anlehnung an die Gehälter der Staatsbeamten gutge-
heißen. Von der Einrichtung eines öffentlichen Arbeitsnachweiſes
für männliches Perſonal in Zerbſt in Verbindung mit der bereits
ſeit längerem beſtehenden Weonderarbeilsſtätte wurde Kenntnis
genommen und die hierdurch entſtandenen Koſten bewilligt.

Der Kreistag des Kreiſes Jerichow I fand unter
Vorſitz des Landrats von Pieſchel bei Anweſenheit von 29 Ab
geordneten im Kreishauſe zu Burg ſtatt. Nach Vornahme einer
Anzahl Wahlen wurde der Jahresbericht des Rettungshauſes
Wahlitz für das 1912 erſtattet. Der Kreis gewährt der An-
ſtalt eine jährliche Beihilfe von 900 Mk. Die Einnahmen be-
trugen 15 658,67 Mk., die Ausgaben 14 895,78 Mk. das Vermögen
ſtellt ſich auf 9 185,51 Mk. Die Einnahmen der Kreiskommunal-
kaſſenrechnung für 1912 beliefen ſich auf 999 478,10 Mk., die Aus
gaben auf 910 124,02 Mk., ſodaß ein Beſtand von 89 854,08 Mk.
verbleibt. Zu der Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe in der
Magdeburger Straße in Möckern übernahm der Kreis ein Drittel
der GeſamtKoſten, die ſich auf 2700 Mk. belaufen, und trat
außerdem 2,27 Ar Bauland ohne Entſchädigung ab. Der Ueber
eignung des Denkmalsplatzes bei Möckern in Größe von 13 Ar
an die Stadtgemeinde Möckern wurde zugeſtimmt. An der Be-
ſiedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“ beteiligt ſich der Kreis mit10 000 Der Stammkapital. Für das Gemeindebeamten-Er-
holungsheim Culingswieſe bei Bad Sachſa bewilligte der Kreistageine Seihife von 200 Mk.

Aus den landwirtſchaftlichen Vereinen.
Der landwirtſchaftliche Verein des Kreiſes

Weißenfels hielt unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers
Reinhardt-Burgwerben im „Hotel zum Schützen“ in
Weißenfels eine Verſammlung ab. Winterſchuldirektor Dr.
Orphal- Merſeburg hielt einen Vortrag über „Die neuen
Kunſtdüngemittel, ihre Bedeutung und An-wendung“. Darauf beleuchtete Steuerſekretär Hering
Weißenfels das zeitgemäße Thema: „Der Wehrbeitrag
und die Aufſtellung der Vermögenserklärung'“.
Es wurde n daß am 5. und 6. Juli n. Js. eine
Kreis-Viehſchau in Droyßig ſtattfindet. Am 3. Januar n. Js.
ſoll ein land wirtſchaftlicher Kreistag abgehalten werden, auf dem
SchwabeSeebach über Vogelſchutz und Rittergutsbeſitzer Rein
hardt-Burgwerben über Erfahrungen aus ſeiner landwirtſchaft
lichen Beſchäftigung ſprechen werden. Zur Kreis-VPiehſchau
wurden 100 Mk. bewilligt. Erwähnenswert iſt es, daß der
Orts- und Heimatskalender des Stadt- und Land-
kreiſes Weißenfels durch den Verein wünſchenswerte Verbreitung
findet, indem er in einigen hundert Exemplaren als Weihnachts
gabe für die beſchäftigten Leute benutzt wird.

Der landwirtſchaftliche Verein für Burg und
Umgegend hielt eine gutbeſuchte Verſammlung ab. Der Vor
ſitzende gedachte des verſtorbenen Mitgliedes Hugo Schwerdt sen.,
eines der Mitbegründer des Vereins, mit warmen Worten. Dr.
Müller- Halle a. S. hielt einen Vortrag über „Was muß der
Landwirt vom Wehrbeitrags- und Reichebeſitzſteuergeſetz wiſſen
Als Durchſchnittserträge der Ernteergebniſſe wurden feſtgeſtellt
für den Morgen: Winterweizen 8 Ztr., Sommerweigen 5 Ztr.,
Winterroggen 4, Sommerroggen 2, Gerſte 6, Hafer 8, Kartoffeln
70, Zuckerrüben 140, Futterrüben das doppelte, Kleeheu 6, Elb
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wieſen 8, Jhlewieſen 12, Rieſelwieſen 20 Ztr. Allgemein wurde
über Ausfall der Haferernte und auf den leichten Böden über
Mißernte beim Roggen a Es ſind Ernten von nur 249Zentner von letzterem auf 1 orgen feſtgeſtellt.

Unglücks- Chronik.
Der in Magdeburg zugereiſte Schmied Richard Schön

brodt aus Leipzig wurde in der Kaiſerſtraße von einer Auto
droſchke überfahren und derart verletzt, daß bald nach der Ein
e ins Krankenhaus der Tod des 64 Jahre alten Mannes
eintrat.

Der Schulhausmann Landgraf in Altenburg ſtürzte
wahrſcheinlich infolge Schwindelanfalles beim Fenſterputzen auf

Straße hinab. Er blieb mit zerſchmetterten Gliedmaßen tot
iegen.

Jm Dorfe Waldau bei Kaſſel wurde der auf der
Straße ſpielende vierjährige Sohn des Arbeiters Schäfer von
einem Fuhrwerk überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er be
reits nach wenigen Minuten ſtarb.

Durch kochendes Waſſer verbrühte ſich in Leipzig-
Connewitz ein 10 Monate alter Knabe ſo ſchwer, daß der Tod
noch kurzer Zeit eintrat.

St. Ammendorf, 23. Dez. (Weihnachtsfeier.) Heller
Lichterglanz erfüllte geſtern abend den Helmſchen Saal, da r be
dürftige Kinder ſeitens der Gemeinde eine öffentliche Weih
nachtsfeier mit Beſcherung anberaumt war. Auf mehreren
Tafeln waren die Geſchenke aufgebaut. Eingeleitet wurde die

eier durch den gemeinſamen m des Liedes „Vom Himmel
ch da komm ich her“. Hieran ſchloß ſich ein ſtimmungsvoller
3 Herr emeindevorſteher Hähn begrüßte die Er

chienenen und gedachte der großen Freigebigkeit von wohltätigen
Bürgern. Durch ſie iſt es wieder einmal möglich geworden, neben
üblichen Weihnachtsgaben auch Kleidungsſtücke als Geſchenke zu
überweiſen. Jm Anſchluß hieran dankte der Redner den gütigen
Gebern und allen t welche zum Gelingen der Weih
nachtsfeier beigetragen haben. Jn einer erbaulichen Anſprache
ſchilderte Herr Rektor Girke den Wert des Weihnachtsfeſtes.
Es folgte eine Reihe ſehr anſprechender, auf Weihnachten hin
deutende Einzelvorträge, gemeinſame Lieder und Chorgeſänge, die
Zeugnis ablegten von guter Schulung. Beſonders ausgezeichnetwurde der von den Herren Lehrern Ledermann und Kieſe
u Gehör gebrachte Solovortrag für Klavier und Geige: „Stille
acht“. Die beſchenkten Kinder heimſten ihre Weihnachtsgeſchenke

mit ſichtlicher Freude ein. Mit dem Geſange „O Tannenbaum“
edligk die wohlgelungene Veranſtaltung, die würdig und erhebend
verlief.

g. Lochau (Saalkreis), 23. Dez. (Verpachtung.) Die
von der offenen Handelsgeſellſchaft Schweinsberg Schröder in
Halle hier aufgekauften Ländereien in der Größe von rund 45
Morgen ſind pachtweiſe an die Zuckerfabrik Körbisdorf, wel
bereits Rittergutsfelder gepachtet hat, zur Bewirtſchaftung
getreten worden.

g. Dieskau (Saalkreis), 23. Dez. (Familienabend.)
Auf Anregung der Vertreter von Kirche und Schule fand amSonntag im Kaudſchen Gaſthofe ein Familienabend ſtatt,
welcher ſo zahlreich beſucht war, daß der geräumige Saal nicht
alle Teilnehmer zu faſſen vermochte. Das gemeinſame Lied „Es
iſt ein Roſ' entſprungen“ leitete die Feier ein. Herr Paſtor
Paſche begrüßte ſodann die Erſchienenen mit herzlichen Wor-
ten und wies auf die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes hin. Ge
ſangliche Darbietungen, Deklamationen von Gedichten, drama
tiſche Aufführungen von Kindern aller Klaſſen unter der be
währten Leitung der Herren Lehrer Jahn, Apel und Fried-
rich und von Mitgliedern des Jungfrauenvereins vorgeführt,
verſchönten den Abend und gaben dem Ganzen ein ſtimmungs-
volles Gepräge. Herr Paſtor Paſche gab in einer weiteren An-
ſprache eine geſchichtliche Entwickelung des Weihnachtsliedes bis
zur Gegenwart und wie gerade jetzt vor hundert Jahren im
Salzburgiſchen „Stille Nacht“ gedichtet und ſtimmlich entſtanden
ſei. Nach einem kurzen Schluß- und Dankeswort und dem Ge
ſange des Liedes „Müde bin ich“ ſchloß der ſchöne Abend.

Aus dem Geißeltal, 23. Dez. (Großer Waſſer-
mangel) herrſcht in Neumark und Benndorf. Jnfolge des Berg-
baubetriebes iſt der Waſſerſtand im Geißeltale ganz ungeheuer
geſunken. Wochenlang mußte von auswärts Woſſer angefahren
werden, damit die Haushaltungen wenigſtens mit dem Not
wendigſten verſehen wurden. Jetzt iſt zwar eine Waſſerleitung
gelegt worden. Doch iſt die Waſſerzuführung noch fehr unregel-
mäßig, und das Waſſer eignet ſich nicht für Trink- und Kochzwecke,
weil es nicht klar iſt. Leider hat die Zufuhr guten Waſſers aufge
hört. Man ſieht die Leute nach den Nachbarorten z und
Kämmeritz mit Eimern gehen oder mit Fäſſern fahren, um für
ihren Bedarf dort Waſſer zu entnehmen. Man kann nur wünſchen,
daß energiſche Schritte gekan werden, um dieſem Notſtande a zu
helfen und zwar ſchleunigſt, damit nicht die Volksgeſundheit da
runter leide.

Neumark, 23. Dez. (Schulweihe.) Heute früh 9 Uhr
fand die Einweihung unſerer neuen Schule ſtatt, diedurch ihre Lage zwiſchen Neumark und Geißelröhlitz die enge
Verbindung dieſer Gemeinden zu einem Schulverband trefflich
verſinbildlicht. Der große Zuwachs an Bergarbeiterbevölkerunbedingte es, daß zu den bereits vorhandenen zwei Schulen e

eine neue Schule mit zwei Klaſſen und zwei Lehrerwohnungen
gebaut wurde. Der Bau iſt von der Firma Geher K Lehmann
in Mücheln promvt und gut ausgeführt worden. Nach einer
kurzen Abſchiedsfeier an dem proviſoriſchen Schullokale im Ge

m

W man das Bedürfnis nach einer gründlichen Kräftigung und Auffriſchung
verſpürt, dann verſuche man das wohlſchmeckende Biomalz. Es gibt wohl kein einfacheres,

bequemeres und angenehmeres Mittel keines erfreut ſich einer gleich großen und uneingeſchränkten

Beliebtheit wie Biomalz. Neben der Hebung des Kräftegefühls tritt faſt immer eine auffallende

Beſſerung des Ausſehens ein. Man fühlt ſich geradezu wie verjüngt.
Man kann Biomalz auch als Kochzuſatzmittel benützen und erzielt damit nicht nur

größeren Wohlgeſchmack, ſondern auch eine erhebliche Verbeſſerung und Verbilligung des Mittag

brotes. Nach dem Biomalzkochbuch kann man

ſchnittlich für Mk. 1. herſtellen.

ein Mittagbrot für 5 Perſonen durch
Das Biomalzkochbuch „Eine Ernährungsreform“ iſt bis eu,

weiteres von der Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Teltow Berlin 116, koſtenlos zu beziehen.



Höft von Jurkſch zogen die Schulkinder mit ihren demSulrerſiante der Vertretern der politiſchen und kirchlichen Ge

meinden in das neue Schulgebäude. Nach Geſang und Motette
der Schüler der erſten Klaſſe hielt der Ortsſchulinſpektor die
i Nach v n be e die eindrucksvolleerſelben fa eine ichtigung der Klaſſenohn- und Kellerräume ſtatt. ſtigung ſen

r Freyburg (U.), 23. Dez. (Wilddieberei.) Jn letzter
Zeit ſind hier, in Wilsdorfer und r r mehrfach Leute
beim Frettieren und Schlingenſtelklen betroffen wor-
den. Auch aus der Wettaburger Gegend kommen Klagen über

ilddieberei. U. a. r man auch eine Doppelflinte in einem
ſtecke und Ueberreſte von einem erlegten Rehe.

A. Könnern, 23. Dez. (Einbruch.) In der Nacht zum
Sonnabend wurde bei Herrn Malzfabrikbeſitzer Eduard Thorweſt
im Hühnerſtall ein Einbruch verübt. Die Einbrecher haben ſämt
liche Tiere an Ort und Stelle abgeſchlachtet. Es wurden 2 Gänſe,
3 Enten und 183 bis 14 Hühner geſtohlen. Man glaubt den
Tätern auf der Spur zu ſein. Ebenfalls wurde in derſelben
Nacht in der Pumpſtation der Waſſerleitung jenſeits der Saale
eingebrochen. Es iſt jedoch nichts beſchädigt und, ſoweit ſich feſt
ſtellen läßt, nichts geſtohlen worden.

Höhnſtedt, 28. Dez. Goldene Hochzeit. DasRentier Friedrich Poppe ſche Ehepaar feiert Sonnabend den
27. Dezember das Feſt der goldenen Hochzeit.

Mansfe'd, 23. Dez. (Wafſſerleitungsbau.) Die
Klage der Stadt Sangerhauſen gegen die Kontinentale Waſſer
werksgeſellſchaft wegen der Entziehung des Waſſers aus der ſoge
nanntken Pfaffenfahrt bei Blankenheim iſt zu ungunſten der Stadt
Sangerhauſen entſchieden. Damit iſt das letzte Hindernis gefallen,
welches der Einführung guten Leitungswaſſers in die dem Zweck
verband der beiden Mansfelder Kreiſe angehörenden Ortſchaften
Kloſtermansfeld, Helbra, Burgörner, Ziegelrode und Hergisdorf
noch entgegenſtand. Der Bau der beiden Waſſertürme bei Helbra
und Kloſtermansfeld iſt ſoweit gefördert worden, daß die Waſſer
behälter eingebaut werden können.

Dankerode, 24. Dez. (Neue Glocke.) Am Sonnabend
mittag traf, aus der Glockengießerei von Franz Schilling-Söhne
in Apolda kommend, unſere neue Glocke ein, welche die beim
Feſtgeläut am 18. Oktober zerſprungene erſetzen ſoll. Letztere
war im Jahre 1839 von C. H. Stützer in Benneckenſtein gegoſſen.
(Die Firma iſt längſt erloſchen.) Die neue Glocke wiegt 16
Zentner und machte mit ihrem ſtattlichen Gewicht denen, die ſie
mittels Flaſchenzuges am langen Seil zur Turmluke hinaufziehen
mußten, nicht geringe Schwierigkeiten. Da aber alle rüſtig Hand
anlegten, ſo konnte abends 8 Uhr Probe geläutet werden

Hr. Pretzſch (Elbe), 24. Dez. (Goldene Hochzeit.) Am
zweiten Weihnachtsfeiertage feiert das Pin ge ſche Ehepaar in
Maucken die goldene Hochzeit. Auch werden es an dieſem Tage
fünfzig Jahre, daß das noch rüſtige Ehepaar im Dienſte des
Vorwerks Maucken ſteht (davon dreißig Jahre beim Domänen
pächter Herrn Königl. Amtsrat Hartwig auf Domäne Pretzſch).
Pinge iſt auch Kriegsveteran von 1864, 1866 und 1870,71.

Kalbe a. M., 23. Dez. (Der Wochen-Schweine-markt) brachte eine infolge des nahen Weihnachtsfeſtes nur
mäßige Anfuhr von Ferkeln und einigen Pölkſchweinen. Da
aber zahlreiche Händler zur Stelle waren, ging das Marktgeſchäft
flott von ſtatten. Gezahlt wurden für das Paar Ferkel im Alter
von 5--7 Wochen 24—-34 Mark. Pölke koſteten das Stück 18-—26
Mark. Der Markt endete ohne jeglichen Ueberſtand.

w. Halberſtadt, 24. Dez. Selbſtmord eines Mör-
der s.) Heute morgen hat ſich in ſeiner Zelle im Gerichts-
gefängnis der Handels mann Knobel aus Gröningen, der
in Gemeinſchaft mit den Gebrüdern Sokolowski, die der Kaiſer
begnadigt hat, den Ackergehilfen Behrens aus Gröningen ermordet
hatte und zum Tode verurteilt wurde, durch Erhängenent-
leibt. Knobel ſollte am Sonnabend morgen hin-
gerichtet werden, hatte aber in letzter Stunde das Wieder-
aufnahmeverfahren dadurch durchgeſetzt, daß er angab, noch eine
vierte Perſon ſei an dem Morde beteiligt geweſen.

Suhl, 23. Dez. Verſchwunden. Der hieſige Poſt
halter J. iſt ſeit Freitag abgängig, ohne irgend etwas über
ſeinen Aufenthalt angegeben zu haben. Was den Mann, der un-
verheiratet war, zu dem Schritt getrieben hat, iſt noch nicht feſt,
geſtellt.

Deſſau, 24. Dez. (Die Einwohnerzahſ) ſtellt ſich
gegenwärtig auf 58 128 Perſonen.

Jena, 23. Dez. (Sie finden keinen Grund.) Der
„Vorwärts“ teilt zur Angelegenheit des Genoſſen Leutert
mit: „Am Sonntag tagte im Beiſein des Genoſſen Leutert eine
erweiterte Sitzung des Kreisvorſtandes Weimar III (Jena-Neu-
ſtadt), um Stellung zu nehmen zu dem am 13. Dezember vor dem
Apoldaer er ver handelten Prozeß. Nach längerer Aus
ſprache konnte der Vorſtand gegenwärtig einen Grund zum Vor-
gehen gegen Leutert nicht finden. Beide Teile kamen aber
überein, auf Grund des Organiſationsſtatuts die Angelegenheit
zur weiteren Verfolgung an den Bezirksvorſtand zu geben.“
Bei der Partei, die uns die Moral der Zukunft bringt, fliegt
man nur, wenn man mit Monarchen Händedrücke wechſelt. Sekt-
gelage in verſchwiegenen Hinterzimmern bleiben ſtraffrei.

4f Arnſtadt, 23. Dez. h im Marien-ſt i ft.) Das durch ſehr reiche Schenkungen der Fürſtin Witwe
Marie von Schwarzburg-Sondershauſen bedachte und ſehr ſegens-
reich wirkende Krüppelheim „Marienſtift“ hielt geſtern abend
ſeine Chriſtbeſcherung ab. Jn dem Stifte werden jetzt
81 Krüppel aus den Staaten Schwarzburg, Meiningen, Weimar,
Gotha, Altenburg, Reuß beider Linien und auch Preußen geiſtig
ausgebildet und dürch ärztliche Kunſt werden ihre körperlichen L eiden
gemildert. Sie werden ferner möglichſt exiſtenzfähig gemacht.
Durch ein neu erbautes Handwerkerhaus können im nächſten
Jahre die vielen eingehenden Aufnahmegeſuche berückſichtigt wer
den. Die Anſtalt hat einen Vermögensbeſtand von 101 788 Mk.

Ein Weihnachtsbrief
von Theodor Storm.“)

Bei wenigen Dichtern unſeres Vaterlandes
Eigenart des deutſchen Gemütes, für das es in fremden
Sprachen nicht einmal einen Ausdruck gibt, ſo tief ausge
prägt wie bei Theodor Storm. Es iſt daher ein guter Ge
danke ſeiner Tochter, Gertrud Storm, geweſen, jetzt eine
neue Ausgabe der Briefe zu veranſtalten, die er in den
Jahren 1853 bis 1864 an ſeine Lieben in der Heimat rich-
tete. Und als eine zeitgemäße Probe aus dieſer Samm-
lung, die gewiß die beifälligſte Aufnahme erwarten darf,

Theodor Storms Briefe in die Heimat aus den Jahren
1853--1864. Herausgegeben von Gertrud Storm. Mit zwei
Bildniſſen. Neue Ausgabe. Berlin. Verlag von Karl Curtius,
1914. Preis: gebunden 5 Mk., geheftet 8,50 Mk.

iſt die

als ein Beweis des echt deutſchen Sinnes, von dem Theodor
Storm erfüllt war, mag hier ein Weihnachtsbrief von ihm
mitgeteilt ſein. Er iſt am 19. Dezember 1858 geſchrieben,
an ſeine Eltern gerichtet und der Dichter gibt darin eine
wehmütig anſchauliche Schilderung der Erinnerungen, die
5 e Weihnachtsfreude im Vaterhauſe bewahrt hat. Er

reibt:
„Wie unendlich gemütlich war das einſt vor Jahren,;

zu Hauſe, wenn in der großen Stube die Lichter ange
zündet waren, der Teekeſſel ſauſte, die braunen Kuchen
und Pfeffernüſſe ſtanden auf dem Tiſch, Vater und wir
Kinder wartetetn dort auf Lorenzen und Onkel Woldſen,
während drüben in der Wohnſtube der Weihnachtstiſch
arrangiert wurde. Jch ſehe noch die erleuchtete Außen
diele, auf die wir immer, wenn die Haustür ging, aus-
guckten. Und mir iſt, als habe an dieſem Abend die
Dielenlampe beſonders hell gebrannt. Wie oft wurden
wir getäuſcht, wenn ſtatt der erwarteten Gäſte eine Schar
ſingender Kinder in die Haustür drängte. Aber dann
gings erſt einmal hinunter in die Küche, wo der große
Keſſel über dem Herdfeuer ſtand und wo ſchon die erſten
Futjen auf der Siebſchüſſel lagen. Da hörte man oben
die Haustür gehen gewiß da kommen ſie und nun
wieder treppauf, mit einem dampfenden Futjen in der
Hand. Auf dem Wege noch einen Blick durch das Hof-
türfenſter nach Clauſens Comtoir (Clauſens war der
Schreiber. Die Red.), ja, da wars ſchon dunkel, der war
ſchon mit dem Thomas (dem Kutſcher. D. Red.) drinnen
und half die Kerzen anzünden. Wie kommt mir das alles
jetzt groß und hell und weit und ewig begründet vor!
Und ſo iſt es auch, wenigſtens in meinem Herzen. Sogar
Onkel Woldſen und Simon, dieſe gerade nicht poetiſchen
Geſtalten, ſind von der wärmſten Glorie meiner Erinne-
rung umgeben. Jedesmal, wenn ich Onkel Woldſens mir
noch erhaltene Geſchenke zu Geſicht bekomme den
kleinen Globus, Körners Werke, Straß alte Geſchichte
danke ich dem Mann für die Freude, die er mir als Kind
an ſo manchem Weihnachtsabend gemacht hat und jetzt, wo
ich es ſo gern noch möchte und wo es nicht mehr möglich
iſt. kann ich nicht begreifen, daß ich ihm in ſpäteren
Jahren niemals wieder meinen Dank ausgeſprochen habe;
aber vergeſſen iſt es nicht. „Doch, das iſt nun vorüber
und kehret nimmer ſo!“ (Mörike.) Lebt wohl und ge
denkt am Weihnachtsabend unſerer ſo herzlich, wie wir
Eurer gedenken werden, und ſeid alle gegrüßt: Vater,
Mutter, Emil, Tine und Krebs.“

Kongreſſe und Ausſtellungen.

Militär-Brieftanben- Ausſtellung in Erfurt. Für die am
7. und 8. Februar 1914 in Erfurt ſtattfindende deutſche
Militär-Brieftauben- Ausſtellung hat außer demHerzog von Sachſen-Meiningen auch das Königlich ſächſiſche
Kriegsminmſterium einen wertvollen Staatspreis geſtiftet.

Sport und Jagd.
Sportplatz am Zoo. Das für den erſten Feiertag angeſetzte

Wettſpiel Wacker gegen 96 beginnt nachmittags 2 Uhr. Andere
er 5 l g j ſisen Wettſpiele finden an den Weihnachtsfeiertagen
n i tatt.Der Verein für Bewegungsſpiele E. V. Leipzig bittet
um Aufnahme folgender Notiz: Da die in der Stadt Halle ver
breiteten Plakate leicht z. Jrrtümern führen können, halten wir
es für unſere Pflicht, die Halleſche Sportgemeinde darauf auf
merkſam zu machen, daß dic erſte Mannſchuft des V. f. B. am
2. Feiertage in Leipzig gegen die bekannten Stuttgarter Kickers
ſpiclt. Gleichzeitig ſei bemerkt, daß nur die 1. Mannſchrft be
rechtigt iſt, den Titel Deutſcher Meiſter zu führen. Die an T
Tage nach Halle gegen Olympia verpflichtete Mannſchaft ört
der 2. Klaſſe an und iſt keinesfalls zu verwechſeln mit der, die am
Bußtag gegen Halle 96 geſpielt hat.

Hockey. Der Charlottenburger Sportklub
iſt verhindert, wie gemeldet am zweiten Weihnachtsfeiertag nach
mittags 2 Uhr auf den Univerſitätsplätzen gegen die Akade-
miſche Sportvereinigung Halle zu ſpielen. Dafür
kommt zur ſelben Zeit das durch die Charlottenburger ver-
mittelte Wettſpiel Komet Berlin I gegen Akademiſche Sport
vereinigung Halle J zum Austrag.

Winterſport. Oberhof: Schneehöhe 25 cm. Temp.
6 Grad C. Rodelbahn, Skibahn, Eislauf- und Schlittenbahn

gut. Krummhübel: Temp. 2 Grad C. Schneehöhe 15 cm.
Ski mäßig, Rodel gut. Hampelbaude: Temp. 2 Grad C.
Schneehöhe 75 cm. Ski und Rodel gut.

Winterſport-Sonderzüge nach dem Harz. Zur beſſeren
Unterrichtung der Reiſenden hat die Eiſenbahndirektion Halle über
die von Halle (Saale) bzw. Leipzig nach dem Harz in Ausſicht
genommenen Winterſportſonderzüge Ueberſichten herſtellen
laſſen, welche den Reiſenden auf Wunſch von den Fahrkartenaus-
gabeſtellen in Eisleben, Halle und Leipzig Hbf. unentgeltlich ver-
abfolgt werden.

Jagdergebniſſe: Burgliebenau: 27 Haſen. Raß-
nitz: 119 Haſen. Ahlsdorf: 46 Haſen, 1 Rehbock. Helbra:
50 Haſen.

Wweihnachtsbüchertiſch.
Fröhliche Weihnachten! Gedichte zur Weihnachtsfeier in

Schule und Haus. Zuſammengeſtellt und herausgegeben von
Paul Voos, Mittelſchulrektor in Gelnhauſen. Leipzig 1918,
Verlag der Dürr'ſchen Buchhandlung. Preis 2,50
Mark. Die vorliegende Sammlung „Fröhliche Weihnachten“ ent

hält 100 Gedichte zur Weihnachtsfeier in Schule und Haus; ſie
Fare hinreichenden Stoff ſowohl für größere als auch kleinere

inder.
dichte Aufnahme gefunden, die insbeſondere Sammlungen neuerer
Dichter und Dichterinnen ſowie Zeitſchriften der letzten Jahre
entnommen wurden. Außrdem enthält die Sammlung mehrere
Beiträge, die in entgegenkommendſter Weiſe dem Herausgeber un
mittelbar zur geſtellt wurden. Das Büchlein erſcheint
recht geeignet, die Weihnachtsfeier in Schule und Haus in ſchöner
Weiſe ausgeſtalten zu laſſen.

Großes Märchenbuch von Max Geißleer. Mit Bildern
von Otto Ubbelohde. Groß-Oktav. Gebunden 4,80 Mk. Max

Außer einigen älteren haben hauptſächlich neuere Ge-

Geißler iſt nicht nur als Romanſcyriftſteller bekannt und geliebt,
er hat auch als Märchendichter begeiſterte Hörer gefunden. Sein
Fabulieren hat ihm den Dank vieler, vieler Kinder gebracht. Alles
was Kinderherzen glühen macht, weiß er hervorzuzaubern von
der poeſievollen Dichtung aus dem Leben unſcheinbarer Blüten
und Gräſer bis zum himmelſtürmenden Kämpfen und Trotzen
wilder Rieſen, von wunderſamenErlebniſſen braver, armer Hand-
werksburſchen, wie Hans im Glück, bis zum Walten unterirdiſcher
Geiſter in Hütte und Fürſtenſchloß. Der Erwachſene fühlt. daß
der Verfaſſer der wahren Quelle aller Kindermärchen, der Kindes
ſeele ſelbſt, gelauſcht hat. Der eigentliche Dichter aller dieſer Er
a iſt das Kind ſelbſt. So iſt das Buch für Menſchen jeden

lters geſchrieben, für Kinder und ſolche, die Kinder lieb haben.
Adolf Starcks Abenteuer im Orient. Eine Erzählung für die

reifere männliche Jugend von Paul von C
Mit Bildern von Georg Lebrecht. Gebunden 4,20 Sie ſpielt
zum größten Teil während des Balkankrieges in und um Konſtan-
linopel. Nicht als ob die großen weltgeſchichtlichen Ereigniſſe, dieja für die Jungen erſt in zweiter Linie kommen, vorherrſchend

wären: ſie bilden einzig den Hintergrund für die gan r.lichen Erlebniſſe des jugendlichen Helden. Um ſie dreht ſ alles.

Und dieſe Abenteuer des jungen Adolf Starck müſſen ein Jungen-
herz höher ſchlagen laſſen. Jn ihm wird jeder rechte Junge heim-
lich ſein Jdeal ſehen. Er iſt ein liebenswürdiger Schlingel, der
wegen unſchöner Fa milienverhältniſſe dem Berliner Dach-
kämmerchen und dem Gymnaſium den Rücken kehrt. Natürlich
fehlt in der Geſchichte nicht der Jntrigant in Geſtalt eines ame-
rikaniſchen Hochſtaplers. Er folgt dem Helden wie ſein Schatten,
weil er in ihm einen unerfahrenen, leichtgläubigen Menſchen
wittert. Ja nicht nur fremde Umgebung. auch ſein eigenes junges
Herz macht ihm in ſchüchterner Verliebtheit ſeine erſte Pein. Alle
Töne jugendlicher Stimmung, vom weltenſtürmenden Tatendrang
bis zum innig ſtillen Träumen eines jungen R ne klingen in
dem Buche wider zur Freude eines jeden echten Wildfanges.

Der getreue Deſerteur. Eine Erzählung aus dem franzö-
ſiſchen Raubkriegen von Franz Herwig. Mit Bildern vonEurt Liebich. Sklav Gebunden 3 Mk. Der Leſer erlebt in
kleinem, aber charakteriſtiſchem Rahmen die Zeit der Geburt Preu-
ßens zum deutſchen Großſtaat unter dem Kurfürſten Friedrich
Wilhelm. Der getreue Deſerteur iſt ein junger, für irgendeine
unbekannte deutſche Sache, im Gegenſatz zum verhaßten Fran-
zoſentum begeiſterter Burſche. Er iſt der Landsknechtshorde, der
er angehörte, entwiſcht; denn wenn einer nicht weiß für wen, oder
für welche Sache er leidet und kämpft, ſo wird ihm alles zur
unerträglichen Qual. Er flieht in die Wälder ſeiner Heimat im
Moſeltal zu einem alten bärbeißigen Griesgram, den ähnliche
Gründe wie ihn in die Wildnis geführt haben. Den Franzoſen,
die das Land vorſätzlich entdeutſchen wollen, durch Anlegen von
Zwingburgen, ſpielen die beiden einen Schabernack nach dem
andern; aber erſt als ſie mit brandenburgiſchen Truppen in Be
rührung kommen, gewinnt ihre Vaterlandsliebe den richtigen Jn-
halt. Der Name des Großen Kurfürſten iſt es, der ſeine Regi-
menter bis zum letzten Mann für eine große Sache zu entflammen
verſteht: für die deutſche Sache. Dem ehemaligen „Deſerteur“
gelingt es, durch „treue“ Dienſte für die Brandenburger den
Makel der Fahnenflucht zu tilgen. Er wird in eines der branden-
burgiſchen Regimenter aufgenommen, und als gar der Große
Kurfürſt ihm eigenhändig eine militäriſche Auszeichnung an die
Bruſt heftet, muß er ſich mit Tränen im Auge geſtehen: dies war
der Höhepunkt meines Lebens. Die rückhaltloſe Hingabe an
nationale Jdeale iſt es, die wir auch heute wieder von der Jugend
verlangen müſſen. Wir glauben daher in dem vorliegenden Buche
unſern Jungen nicht nur eine anregende Unterhaltung, ſondern
auch eine ernſte Mahnung mit auf den Weg geben zu können, die
hohen Aufgaben jedes Einzelnen für das Wohl des Vaterlandes
nie zu vergeſſen.

Landwirtſchaft.
Schweineſeuche. Unter dem 33 Stück zählenden Schweine-

beſtande des Gutsbeſitzers Apitzſch in Cursdorf bei Schkeuditz
iſt die Schweineſeuche ausgebrochen, welcher ſchon ver
ſchiedene Tiere zum Opfer gefallen ſind.

Schiffahrts- Nachrichten.
Kaiſerliche Marine. Eingetroffen: S. M. S. „Cormoran“

am 16. Dez. in Saipan (Marianen) und am 23. Dez. in Yap
(Weſt-Karolinen), S. M. S. „Leipzig“ am 22. Dez. in Zamboanga
(Philippinen).

Hamburg Amerika Linie. (Bureau in Halle a. S.:
Gerog Schultze, Bernburger Straße 32.) Hamburg,
23. Dez. Angekommen: „Swakopmund“ 19. Dez. in Antwerpen.
„Edea“ 20. Dez. in Rotterdam. „Slavonia“ 20. Dez. in Kribi.
„Steiermark“ 20. Dez. in Libreville. „Pontos“ 21. Dez. in Bahia
Blanca. „Valeſia“ 21. Dez. in Kotonou. „Saxonia“ 22. Dez. in
Malta. „Schwarzwald“ 22. Dez. in Colon. „Corcovado“ 22. Dez.
in Veracruz. „Karthago“ 22. Dez. in Bahia. „Ekbatana“ 22. Dez.
in Suez. „Graecia“ 22. Dez. in Boſton. „Willesden“ 22. Dez.
auf der Elbe. „Arcadia“ 23. Dez. auf der Elbe. „Cincinnati“
23. Dez. in Genua. „Preußen“ 23. Dez. in Penang. Abge
gangen: „Togo“ 21. Dez. von Freetown. „Blücher“ 21. Dez. von
Liſſabon. „Ypiranga“ 22. Dez. von Vigo. Kronprinzeſſin Ce-
cilie“ 22. Dez. von Veracruz. „Grunewald“ 22. Dez. von Ant-
werpen. „Andaluſia“ 22. Dez. von Seattle. „Arcadia“ 22. Dez.
von New-York. „Bosnia“ 23. Dez. von Cuxhaven. „Scandia“
22. Dez. von Antwerpen. „Rhenania“ 23. Dez. von Laurenco
Marques. „C. Ferd. Laeisz“ 23. Dez. von Kobe. Paſſiert:
„Savoia“22. Dez. 2ngeneſ „Bermuda“ 28. Dez. Galle. „Al
meria“ 23. Dez. Perim. „Oſtmark“ 23. Dez. Perim.

Norddeutſcher Lloyd. (Bureau für den Bezirk Halle a. S.:
L. Schönlicht, Bankgeſchäft, Poſtſtraße.) Bremen,
23. Dez. „Sierra Cordoba“ Montag von Funchal abgeg. „Zieten“
Montag von Southampton abgeg. „Bülow“ Montag in
hama angek. „Barbaroſſa“ Montag Lizard paſſiert. „Prinz
Eitel Friedrich“ Montag in Genug angek. „Prinzregent Luitpold
Montag in Alexandrien angek. „Kaiſer Wilhelm II.“ Dienstag
in Bremerhaven angek.

Woermann-Linie. Hamburg, 23. Dez. „Lucie Woer-
mann“ Dienstag von Las Palmas abgeg. „Max Brock“ Dienstag
in Swakopmund angek. „Thekla Bohlen“ Montag von Havre ab-
gegangen. „Renate Amſinck“ Montag von Lome abgeg.

Hirsch hRotes Schloss

Schneider- Akademie
Gröseste, Alteste, besuchteste und mehrfach preisgekrönte Fachlehranstalt
der Welt. Gegrandet 1859. Ueber 38000 Schüler ausgebildet. Kurse von
20 Mark an beginnen am I. und 15. jedes Monats. Herren-, Damen-
und Wascheschneidereil. Handelskurse. Stellensuchenden kostenlose
Empfehlungen. Prospekte gratis. Seit 1895 Inhaber GRONEMEVER Co.

Weinhaus Broskowshi
an beiden Weihnachts-Felertagen

Souper- Musik.

Grosser Frühschoppen
mit Vorgerichten, warmen und kalten

Fleisch- und Geflügelplatten.
Austern, Kaviar u. Hummer,
Pasteten von Güäünseleber und von Wllägetügel

sowie andere exquisite Delikatessen.
1-3 Uhr besonders gewählte Fest-Menüs.
Abends Sehr reichhaltige Auswahl feiner Spezial-

grerichte., auch in halben Portionen
zu sehr mässigen Preisen.

Vortreffliche, guthekömmliche Weine.
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hönichst erbeten.

Besonders gewahlte

Fest Menus,Vorherige Tischbestellungen, auch für Silvester,
Johannes Schmidt, Traiteur.

W An befden Festtagen

Diter- I. Souper- ſuh.

Vom 25. bis InKl. 81. h r Nur 7 Tage
ein auserlesenes, wunderbares

AmmeVarieté- Fest Pro
hergestelltDa Sröegi e a r r,mr Im Berliner Marmor

en. es lacht wie toll über

Mehne daun

in 4 Akten von Alexander Engel u. Julius Horst.
via le. Magde Lessing vow Metropoltheater.

Der lustigste Filmelon der Salson 1913/14.
Sensation Auftreten der weltbekannten, Sensation
in all. Zeitschriften in Wort u. Bild veröffentlichten Suffragette

Lady Grace of Westmore
als Violin Künstlerin.

R ar ehe englische Aristokratin bereist alle Gross-
des ä um als Prauenrechtlerin (ime inne, deshalb eine Gegnerin der Pankhurst)

diese Sache Propaganda zu machen und eine Milüon
Männerstimmen zu sammeln. Lady Grace hat bereits

rominente Herrschaften und höchste Fürstlichkeiten zuPerlen gewusst und wurde von S. M. König Eduard
kurz vor seinem Tode huldvollst ausgezeichnet.

der volſkommensteMar üus, Mann in seiner Schöpfung „Der I Henseh“
Eine Attraktionsnummer allerersten Ranges.

THoernnhard Leszinairy Miriam„Bernhard eingt noch eins“. Comedian.
Des grossen Erfolges wegen proſongſerſt

Dir. ERrnst Schumann Hans ElIlſotmit seinen Die urkomischeedlen Rase Pterden. payrisohe Soldaten Type.

h r Künstler-Matineein der allbekannten beliebten Weise,S W Ihr Pamilfen ſorstellung,
esamte herrliche Festprogramm.Kleine Preis e 0.55, 0.80, 1.10). r sene 1 Kind frei.

Die Suffragetto Lady Grace of Westmore tritt
in allen Matineen und Vorstellungen auf.FExtra-Vorstellungen:

2 e Feiertag) nachm. 5 Uhr Die blaue HausMontag (29. Dezember) nachm. 5 Uhr Die biaue Haus
Diens Dezember) nachm. 5 Uhr Die blaue aus31. Dezember) nachm. 5 Uhr Die blaue Haug““Mlittwoe(0.30, d 0.80, 1.10). Keine Jugend Vorstellungen.
Jed. Abend 8 Uhr Die blaue Haus u. das Vifamrogra m

Nur 7 Tage! Sylvester letzte Vorstellun 1
Tageskasse 10--1, u. 46 Uhr. Festtage

Saalschloss- Brauerei
Am I. und 2. Welhnachtsfeiertag von nachm. 3

bis abends 11 Uhr

je zwei grosse Militärkonzerte
der Kapelle des Füs.-Regts. Nr. 86

Leitung: Kgl. Musikdirektor R. Fister.
Sonnabend, den 8. Felertag, nachm. 8/, Uhr

grosses Konzert
derselben Kapelle,

Eintritt 35 Pf. Abonnements- u. Vorzugskarten
haben für diese Tage keine Gültlgkeit.

Gleichzeitig empfehle ioh meine sehr geräumigen
und gut gehelzten

Restaurationsräume
zur gefl. Benutzung.

Hochachtungsvoll

F. WinKloer.

Hotel Goldener Ring.
Empfehle zum Diner:

I. Felertag II. Felertag:Moe- Tourtle Suppe Königin-Suppe
Ostenders ein mtt Caviar- Rheinlachs Sauece

San bearnaiseIenäereiuttts Kalbsteak mit Stangen-
à la Rosini garniert spargel S
Getrüffelter Puter RehrückenKompott Salat Kompott Salat
Erdbeer- Bombe Fürst-Püokler
Butter und Käse. Butter und Käse,

Austern frische Hummer sowie retehh.
Abendkarte. Stammgerlehte zu Kl. Prelsen,

ends von Uhr T onzert.Hschaehtungeron G. Plppel.

Strelohagartgſte von TCrmoll op.

Saal der Loge u den 3 Degen.
Sonntag, den 4. Januar, mittags 11 Uhr

II. Kammermusik-Matinege
Klingler- füuartetts

Prof. Karl Klingler, Joseph Rywkind,Fridotinm Klingler und Arfur

Karten zu M. 4.10, 3.10, 2,10, 1.55, 1.05 in der
Hofmusikalienhandlunsg von Heinrich Hothan.
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Es-dur op. 109. Beothoven
Brahms B-dur op. 67.

i Zum Würzburger-an Saurnartt. dem Polizeigeb. gegenüber, Fernſpr. 87.

Ausſchanr non Würzhurger Bürgerbräu.
Siphon-Verannd. 25 G

v ayv anr an

Keböne
Weihnachts Goschenbe.
Oberhemden *Räee.
weiss u. farbig, m T.Geis 0Liehermann, Nee Taliemiie.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, d. 25. Dez. 1913(I. Siegenachmittags 3Fremd. Vorſt. zu r r Preiſen.

Flimzauhber.
r t in 4 Aktenvon Rudolf Bernauer und Rudolf
Schanzer. Muſik von Walter Kollo

und Willy Bredſchneider.
Kaſſenöffnung 3 Udr. Anf. 3X Uhr.

Ende 6 Uhr.
Abends 7 Uhr:

108. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Lohengrin.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

ichard Wagner.
Spielleitung Oderreg. Th. Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wegler

Heinrich de v en
rich der Vogler,

deutſcher König Fre Schwarz.

Lohengrin alenius.Elſa v her Bruger Drevs
erzog Gottfried,g ihr Bruder Liddy Held.

Friedr. v. Telramund, Victor Erik
brabantiſcher Graf van Horſt.

Ortrud, ſ. Gemahlin Suſ. Stolz.
fer desS er O. Rudolph.

Königsg n mmy ReißeEdelknabe Hedw. Nolte.
A. Hartmann

l. Fr. Gruſelli.2. (brabantiſcher C. Hammes.
3. Edler Komorowskyj

K. Kruthoßer.Sächſiſche und ans ſe Grafen
und Edle, Edefrauen, Männer,Frauen, K Knechte.

1. Akt Eine Aue am Ufer der
Schelde zu Antwerpen. 2. Akt:
Burghof zu Antwerpen. 3. Akt:
Elſas Brautgemach u. Dekoration
des 1. Aktes.
Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſer..
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende nach 11 11 Uhr. [[1450

Freitag, den n 26. Dez. 1913
(Il. be eihnachts: Friertag)

nachmittags 3/. Uhr:
Fremd. Vorſt. zu ermäßigt. Preiſen.

Mignon-Oper in 3 Aften mit Benutzung
des Goetheſchen Romans „Wilbelm
Meiſters Lehrjahre“ von Michel
Carré u. Julius Barbier. Deutſch
von Ferdinand Gumbert. Muſik

von Ambroiſe Thomas.
Spielleitung: Oderreg. Theo Raven.
Mufſikaliſche Leitung W. König

Nach s l. u. v r VKaſſenöffnung r. An r.ſenbß Ende 6 Uhr.

Abends 7 Uhr:
Sonder Vorſtellung bei vollſtändig

aufgehobenem Abonnement.
Novität! Zum 1. Male Novität!
Wie einst im Mai.
Vaudeville-Operette in 4 Bildern
von Rudolf Bernauer und Rudolph
Schanzer. Muſik von Walter Kollo

und Willy Bredſchneider.
Spielleitung: Karl Stablberg.

Muſilal. Leitung Dr. Egon Plank.
Nach d. 2. u. 3. Bild läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 71 Uhr,

Ende gegen 10 108/, Uhr.

Sonnadende de c 1913,nachmittags 3 zr:Weinen ande Vecheleng zu

kleinen Preiſen.

Sneowittehoen

2.

3.
4.

T 5 r v ſ568 5 80

T 7

T

„Würzhurgers,
Heute beginnt der Anusſtoß von

ff. Würzburger Doppelboch.
7230) Hochachtungsvoll Ludwig Riese.

und die sleben ZWerge.
Weihnachts Ausſtattungskomödie
mit Geſang und Tanz in 5 Akten
nach dem bekannten r be

arbeitet von C. A. Görner.
Nach dem 3. Akt längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 34 Uhr.

Ende gegen 58/, Uhr.

Abends 7 Uhbr:
Sonder Vorſtellung bei vollſtändi«

Apollo- Theater.
Am 1. u. 2. Belhnochtsfeſttage vorm. 114 Uhr

In den feſtlich geſch en Theaterräumen
Große Sr ühſchopp en-Konzerte,Na mit bie s e je Fſioge“

Die spanische Fliege“,vet deinen tet s Akten v Arnold u. Bach. s

Abends 8 Uhr: Die Senſations-Novität

„Nene Heimat“
(Ans dem Farmerleben Deutſch Südweſtafrikas)

Schauſpiel in 5 Akten (6 z von Dr. Fred. Michelle

aufgehodenem Abonnement.
Die Reise um die Erde
Mit einem Vorſpiel „Die h
um eine Million“. Großes Aus-
ſtattungsſtück mit Geſang, Tanz,
Evolutionen und Aufzügen in
5 Abteilungen und 15 Bildern
von d'Ennery und Jules Verne.
Svielleitung: Oberreg. K. Scholling.
Muſikaincde Leitung Arno Höhn.
Nach d. 7. u. 10. Bild läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende gegen I 102/, Uhr.

Sonntag, den en 28. Dez. 1913,

nachmittags 3* Ubr:
Fremd.Vorſt. zu ermäßigt. Preiſen.

Carmen.
Abends 7 Uhr:

109. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Wie einst im Mai.

Wein Bestaurant j

0 Jeden Abend von 7 Uhr ab

Geigenvirtuose O. GIlnohe.
Speisenkarte à la Kemplozky.

d

d

Kleine Souperz a
uwern, Hunterngerlehte.

neWeine aus der Weingross-
handlung Franz Traeger,
Hoflieferant, Halle a. S.

Vor und zu und nach dem Feſte:
Stbrtebeker bleibt das Beſte.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Donnersta v et
taff. Freitag Die Meiſteringer von Nürnber Sonnabend Der ferne K ang.

Altes Tbeater: Donnerstag
Nachm. Der geſtiefelte Kater.
Abends David opperfield.
der Nachm.: Der geſtiefelte
ater. Abends: David Copper-
eld. Sonnabend Nachm.de h Kater. Abends:

CopperfieldW- gegen Donnerstag
achm.: Das Farmermädchen.Abends T ideale grütin S
reitag: n feige Souft. Abends: Die idenk
Sonnabend: Die ideale Gatumn.

Schauſpielhaus r Das
ſeit Freitag Nachm.Aſchenbrödel. Abends: Der
ungetreue Eckehart. Sonn
abend Nachm. Aſchenbrödel.Abends: Die deutſchen Klein
ſtädter.

Magdeburg.
Stadt e Theater: Donnerstag

Nachm. Kater Lampe. Abends:Lohengrin. Freitag: Das
armermädchen. Sonnabend
ilhelm Tell.Weimar.

Hof Theater: Donnerstag: DieZauberflöte. Freitag: ieder
meier. Sonnabend: Madame
Butterfly.

Erfurt.
e Theater: Donnerstag:
Nachm. rDon 7 reitag: Rachm.
Wie lein Els en 88 Frre
kind ſuchen ging. Abends: DieStudentengräfin. e er
abend: Nachm.: WieElschen das Ehriſine r
ging. Abends: Lohengrin.

Deſſau.
Hof Theater: Donnerstag: DerEid. Freitag: Klein Dorrit.

Sonnabend: Precioſa.

Seit 44 22*5 nenPiano-: timmung,
*Reparatur.

A. Ahlheit,
nur V. Vereinsſtr. 2. Tel. 3313.

ſfiiſ ſin

mit Albert Hübener, iel Srent, Scbanipieler a D.

Puscdee- Tredter
Licehtspielhaus

HLoallo a. S. 27

Dasselbe enthält:

Leipzigerstr. 88.

u. Volksbelustigungen in der Provence.
2. Ein schüchterner Heiratsantrag.

Seenixe,
4. Iohann's Landkur.

Weihnachtsfreuden.
6. Gaumont-Woche.
7. Die grossartige dramatische Handlung

Das Opfer
mit Henny Porten

in der Hauptrolle

Nachmittags von 3--6 Uhr finden
m Iugend Vorstellungen
statt v et angt alsdann ein interessanter Film einer

ten Liliputanertruppe, betitelt„Iie üüpulmner im Krieg mit den Regen

zur Vorführung

1501) Die DirektionS

Reichshof
Empfehle zu den Peiertagen folgende Menus:

I. FPeiertag II. Feiertag:
Krebssuppe SchiläkrötensunpeKrafthrühe mit Mark Kratihrüne mit Kiniage

Zanderschnitte mit Flusslachs nach Cardinal
Champignons Ochsenlende jardinière

Hammelrücken farorite Hühnerragoui toulouse
Ochsenzunge, Stangenspargel]! Rehrücken nach Veneur

h W Günsebratenalbsrülcken nach CarmenGemischto Früehte, Salat Semischter Salat, Apfelmus
Ananas-Els. Vanille-Eis.

III. Feiertag: Sonntag IV. Feiertag:
Hühnersuppe Kraftbrühe
Steinbuttschnitte Normandie

Leipziger Allerlel mit
Schnitzel

Pökelrippen mit Erbs-
puré und Sauerkonhl
Böhmischer Fasan

Roasthbeef engl. pommes frite
Kompot Salat

Fruchteis.

Oxtailsoup, Kraftbrühe
Seezunge geb., rewlde, und

Salat
Coteletto mit Blumenkohl

Esterhazy-Roastbraten
Schinken in Burgunder

Hasenbraten
Kompot Salat
Aprikosen-Eis. „487

Lambrino
Klavier- Abend

Dienstag, den 6. Januar, abends 8 Uhr
Neoumarkt-Schützonhaus

Karten bei Heinrich Hothan.

Saal des Neoumarkt-Schützenhauses.
Montag, den 5. Januar, abends 8 Uhr

Lieder- und nElisabeth Se nhaumburg
Dp. Paul Tyndaui

a Mitglieder des Hoftheaters in Dessau.
Am Klavier: Walter Thiem. [1494

Karten bei Heinrich Iothan, Gr. Ulrichstrasse
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Hotel Rotes Ross.
Auserwahlte Diners u. Soupers.

Reichhaltige Tages u. Abendkarte e Künstler- Konzert. a
Ausschank nur erstklassiger hiesiger

in Künstler- Konzert. t e 25 ben Weibngeteher ſecee heneree Loralitöten
ff.Bestellungen aut Tische sowie Klubzimmer nehme schon heute entgegen. S g. C

kö
W öäööä

Kohen Sie nicht nach Hause
bevor Sie in der

Kantorowlez-Likör Stuhe
im Delikatessenhaus aui Schnabel, obere Leipziger Strasse 52.

Zu den Feiertagenm:-

zu Zzivilen Preisen.

sowie aus wärtiger Biere.
J Nusſſcwaren aſſer Art e

Zur S Ivesterfeier J Grammophone billig und gut Wa 9 ust, ws hätte
i m Verſaudbaus Inhaber Sehause

Kaffee, Biere nnd Speiſen. Du j

um eine wirklich gute Mi Fiadneigeb, 600 m. Stahl- v. Moorbad u.Mog, Kuranetan t. 5 re gexanter dee lexanterafeeeeefahr gesfin. Prosp. kostenl. d. d. Badeverwalt.

Hochachtungsvoll Otto Sierau.

S

Deutſches
Cusſchank in der

Ciitdeutſchen Wein- und Bierſtube
„Reichskeller“

im Reichshof, Eingang RXaulenberg
Vohſſtändig neu ausgeſtattet

Eröffnung
am Mittwoch, den 24. Dezember [913

n

e h
Randwerker- Meister- Verein.

Sonnabend, den 27. Dezember (3. Weihnachtstag)

Konzert. Theater und Ball Am 1., 2. u. 3. Wei töfeiertage nachm.

Konzert.ausgeführt vom

Thaligskle Halle a. S. 1I5. Jan. 1914

„leläregen-„Thalia-SülenSchulpſlt Kinder haben en Zutritt.
en ſind vorzugeigen.

Optische Waren
and gukt,(1480

Sporfpiatz am Zoo.

Wackoer- Halle gegen 25 I.

[Parſinotoſ Rlobeoiplgts
fg. füre Kasino-GeselisehaftBes.: Oskar Stöspels Wwe. da G t b Auge Alademie.rneh n Uhren, Gold waren R S S 0 S Zuſch r, Dirgktrieen u.Festsaa Goesellschaften.

Doppelfocus-Gläser
tär Nähe und Ferne

mm Origiüinalpreilsen.
Otto UnbekanntAmabends s Uühr
l Gr. Vriehatroase 13. lGeſelſchafts Konzert. Angenehmer 6 t b

l Peleeeeeeen n Ausfiug II z en erg Oordes'sehe
d Eunrittspreis: 90 Pfg einſchl. zur Fruehtweinsehenke. W Frgebenst W. Trebatein. 3 Il it Zentralheieuns. EFlektr. Lieht. re el III5ö- ad

Orcheſter h Aptin. Regts.
5

S Muſikmeiſter Stener).

e 50 Pfg.,See e
veranstaltet vom L. V. des hlesigen Stadttheaters
zum Vorteil der Pensionskasse der Genossenschaft

Dentscher Bühnenangehöriger.
Der Fest-Anagehunas.

1. Weihnachtsfelertag nachm. 2 Uhr

Küche und Keller gediegen.

aller Art gut und billig Die keitgezektg Veſchernung und Vorlojnns findet am erite e akurſeim Verſandgeſchäft Feiertage ſtatt Um rege Aeulerne erſcet 2 v rt e r r n
Magdeburgerſtr. 56 pt. r. NB. Bei ungünſtiger Witte Kremſerver on orſta roſp. O. Davids,

e



Donnerstag

We iſere gende wer

Erneuerung des Kbonnements
auf die

halleſche De Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,für Anhalt und Lhürinz.n

ergebenſt ein.

Angeſichts der ernſten Gefahren der Gegenwart ergeht
an alle chriſtlich und königstreu fühlenden Deutſchen im
Lande der Ruf, zuſammenzuſtehen in einer ſtarken Phalanx,
in einem Eiſenwall der Treue Jhr ſtärkſtes
Kampfmittel iſt die Preſſe. Aber auch zur Stärkung der
eigenen Kraft iſt die

tägliche Lektüre einer konſervativen Zeitung

in Haus und Familie unentbehrlich.
Die Halleſche Zeitung erfüllt alle die

Bedingungen, die an eine meoderne große kon
ſervative Zeitung geſtellt werden.

Unſere Leſer erhalten

D koſtenlos regelmäßig folgende Beilagen:
1- Halleſcher Courier (täglich),
2. Jlluſtrierte Sonntagsbeilage,
5. Modenbeilage (alle 14 Tage),
4. Für die junge Welt (alle Monate),
5. Land wirtſchaftliche Mitteilungen

(Freitagsbeilage).

Der Bezugspreis der Halleſchen Feitung beträgt bei
zweimaliger täglicher Zuſtellung für Halle a. S.
und die Vororte Mk. 2,50, bei allen Poſtanſtalten Mk. 3,00
vierteljährlich. Probenummern werden überallhin
bereitwilligſt und koſtenlos durch den unterzeichneten
Verlag abgegeben.

Die Halleſche Zeitung richtet daher an alle die
jenigen, die mit ihr an dem alten Wahlſpruche feſthalten:

„Mit Gott für König und Vaterland, für
Kaiſer und für Reich“ die Bitte, nicht nur ſelbſt
die Beſtellung der „Halleſchen Feitung“ rechtzeitig zu er

neuern, ſondern auch die Geſinnungsgenoſſen und
Freunde in Stadt und Land zu erſuchen, für die „Halleſche

Feitung“ überall einzutreten, ſei es in Bekanntenkreiſen
oder in Verſammlungen, oder ſei es bei ſich ſonſt bietenden
Gelegenheiten.

Halle a. S., im Dezember 1915.

Redaktion und Verlag der Halleſchen Zeitung,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

C für Anhalt und Chüringen.
ne HHD

(Nachdruck verboten.)

Die Ernte des Todes im Jahre 1915.
Staatsoberhäupter.

Fürſtliche Perſonen. Hoher Abdel.
Januar: 3. Herzog v. Abercorn, ehem. Präſident der

Britiſh South-Africa-Company, f London. 13. Wolfgang Fürſt
zu Caſtell-Rüdenhauſen, Senior des Geſamthauſes
Caſtell, Rüdenhauſen, 83 J. 27. Erzherzog Rainer v. Oe ſt e r
re ich, f Wien, 866 J. Februar 22. Lung Yü, Kaiſerin-
Witwe v. China, f Peking, 40 J. März: 9. Herm. Fürſt
zu Hohenlohe-Langenburg, ehem. Statthalter von
ElſaßLothringen, Langenburg, 80 J. 18. König Georg von
Griechenland, f (ermordet) Saloniki, 67 J. 27. Erbprinz
Vinzenz zu Windiſch-Grätz, f (Selbſtmord) Rom, 31 J.n Heinrich XIV. Reuß j. L., f Schleiz, 80 J. Mai:
2. Tankred Auguſte, Präſident von Haiti, f Port au Prince.
Juni: 2. Prinz Hermann zu Stolberg-Wernigerode,

Schloß Radenz, 45 J. 10. Prinz Heinrich LXVI. Reuß j. L.,
Jena, 55 J. 30. Prinz Maximilian zu Solms-Hohen-

ſolms-Lich, f Pagan (Marianen), 23 J. Herzogin Marie
v. Bojano, fTerritet, 64 J. Juli: 7. Herzogin von
Northumberland, f London. September: 2. Her-zogin Alexandrine Mathilde v. Württemberg, Carlsruhe
i. O., 83 J. 18. Prinzeſſin Sofia v. Sachſen Weimar,

(Selbſtmord) Heidelberg, 21 J. 21. Fürſtin Anna Eliſabeth
zu Yſenburg und Büdingen, f Vad Nauheim, 71 J.
Prinz Georg Jurjewski, Sohn Kaiſer Alexanders II. von

emD W

Rußland, Marburg, 41 J. Oktober: 4. Karl Fürſt zu
Schwarzenberg, Enkel des Helden von Leipzig, ſ SchloWorlik, 54 J. 26. Prinz Ludwig zu Soll m sH z enſolm S

Lich, 62 J. November: 22. Fürſt Tokugawa, der letzte
Schogun, f Tokio, 77 J. Fürſtin Caroling Colonna di
Sceiarra, f Rom, 93 J.

Adel und Großgrunbdbeſitz.
Februar: 18. Hedwig v. Bismarck, Seniorin des

Hauſes, Baſe des Altreichskanglers, f Berlin, 97 J. 14. Graf
Adam v. oltke, Kammerherr, Kopenhagen, 88 J.
März: 28. Gräfin v. Merenberg, Witwe des Prinzen Niko
laus v. Naſſau, Cannes. 31. Baronin Eliſabeth v. Cramer-
Klett, die reichſte Frau Bayerns, Frankfurt a. M., 68. J.
April: 9. dinand v. Korn, Ehren-Landesälteſter, Neu
Stradam, 76 J. Juni: 49. Graf Wladimir v. Skorzewski
Radomice, f Warſchaul. 28. Ernſt Karl Graf v. Wald-
ſte in Majoratsherr, f Jnſel Brioni, 66 J. Juli: 1.
HKraker von Schwar an Bogenau, 77 J.
Roderich von Helldorf, Halle a. S. Auguſt: 9. Graf
Friedrich v. Oberndorff, bayr. Kämmerer, Bregeng, 83 J

September 18. Ernſt v. Wentze l, f Moſau b. Züllichau
22 J. Alfred Frhr. von und zu Egloffſtein, Senior
der Familie, Beu 88 J

Diplomaten. Hoff und Staatsbeamte.
Januar: 28. Sigismund Moret, ſpan. Miniſterpräſi

dent a. D., Madrid, 75 J. 29. Graf v. d. Recke-Volmer-
ſt ein Kammerherr, Breslau, 84 J. 80. Dr. Oswald
Aichel, Konſul, München. 31. Theodor v. Holleben,
ehem, deutſcher Votſchafter, Berlin, 74 J. Februar: T.
Burghard Frhr. v. Cramme-Burgdorf, ehem. braunſchw.
Geſandter, Blankenburg a. 45 77 J. 20. Dr. Karl Krohne,
Geh. T eformator des preuß. Gefängnis-weſens, Berlin, 77 J. 25. Auguſto Matte, ſchilen. Ge
andter, f Berlin. 25. Earl Nelſon, Großneffe des engl.
dmirals, Trafalgar Houſe bei Salisbury, 99 J. 28. Karl

Adolf Frhr. v. d. Horſt, Vorſteher des Heroldsamts, Hell
winkel, 434 J. März: 3. Graf Konrad v. Roſen, ſchwed.
Kammerherr, Stockholm, 78 J. 7. Graf v. BrahSteinburg,
Geſandter, München, 70 J. 13. Fürſt Nikolaus Dolgo
rucki, ehem. ruſſ. Botſchafter, St. Petersburg. 14. Gisbert
v. Bonin-Brettin, herzogl. ſächſ. Miniſter a. D.,
April: 1. Dr. Richard v. Spalding, Vortragender Rat im
Reichskolonialamt, Berlin, 42 J. 5. Fürſt Georg Canta
cuzino, rumän. Staatsmann, f Bukareſt, 75 J.
Conſtans, ehem. frangz. Botſchafter, f Paris, 79 J. Mai:
2. Dr. t Unger, ehem. Miniſter und Präſident des öſterr.
Reichsgerichts, Wien, 85 J. 16. L. Perrier, ſchweiz.
Bundesrat, Berlin, 64 J. Juni: 9, George Whndham,
ehem. engl. Miniſter, f Paris, 49 J. 19. Maximilian Graf
v. Feilitzſch, ehem. bayr. Miniſter, München, 79 J.
Ferdinand Graf Hompeſch, bahyr. Geſandter a. D., Meran,
88 J. Juli: 10. Graf Hayaſhi, ehem. japan. Miniſter,
ſpäterer Botſchafter in London, Tokio. 26. W. Chr.
Chriſtopherſen, ehem. norweg. Miniſter des Aeußern,

Chriſtiania, 81 J. 31. Jakob Henningſfen, dän. Etats-
rat, Kopenhagen. J. W. Sauer, Ackerbauminiſter der Süd
afrikaniſchen Union, r 2. Graf Levin Schaff-gotſch, Landespräſident von lzburg, 4 Salzburg, 60 J.
4. Ernſt Schmidt, ehem. Chef des herzogl. Staatsminiſteriums,

Gotha, 67 J. 11. Braſilio Jtibere da Cunha, braſilian.
Geſandter, 4 Berlin, 64 J. 20. Emilie Ollivier, 1870
franz. Miniſterpräſident, St. Gervais (Savohen), 88 J.
28. Karl Frhr. v. Richthofen, ehem. türk. Generalkonſul,

BodenBaden, 70 J. September: 10. Graf de Smeit
de Nayer, ehem. belg. Miniſterpräſident Brüſſel, 70 J.
15. Kayſer, ehem. Dirigent der Miniſterial-, Militär und
Baukommiſſion, Berlin, 84 J. 16. Graf Friedrich Johann
v. Alvensleben, ehem. Botſchafter, Erxleben, 77 J.
27. Henri Charles Etienne Dujardin-Beaumetz, ehem.
franz. Unterſtaatsſekretär, Paris, 61 J. Oktober: 10.
Fürſt Tara Katſura, ehem. japan. Miniſterpräſident, Tokio,
65 J. 18. Otto v. Gottberg, Landrat a. D., Groß-
Klitten. 18. Hugo Hummel, Wirkl. Geh. Oberfinanzrat,
f Berlin, 65 J. 29. Guſtav Scherer, ehem. bad. Bebvoll
mächtigter zum Bundesrat, Freiburg i. B., 71 J. Novem-
ber: 2. Gruitſch, ſerb. General und ehem. Miniſterpräſident,
F Belgrad. 14. Kiamil Paſcha, ehem. türk. Großweſir,

Larnaka (Chpern), 85 J. 290. Graf Felix Vetter v. d.
Lilie, ehem. Landeshauptmann von Mähren, Schloß Neu-
hübel, 83 J. 26. Wilhelm v. Starck, ehem. rudolſt. Staats
miniſter, Laar, 77 J. 26. Graf Ernſt Auguſt v. Wedel,
Obertruchſeß des Kaiſers, Weimar, 75 J. Dezember:
4. Graf Vinzenz Baillet v. Latow, ehem. öſterr. Unterrichts-
miniſter, Wien. 8, John Frhr. v. Berenberg-Goßler,
bad. Generalkonſul, Hamburg, 74 J. Ernſt Goering,
bahr. Miniſterpräſident a. D., f München, 75 J.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Weihnachten am Hofe des deutſchen Kaiſers.

Mit vollem Recht kann man, ohne ſich der Liebedienerei
ſchuldig zu machen, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, das Familien-
leben im deutſchen Kaiſerhauſe als ein muſter-
gültiges und als ein echt deutſches bezeichnen. Den Eindruck ge
winnt man bei Beobachtung des täglichen Lebens der kaiſerlichen
Familie, noch anſchaulicher aber bei den großen Feſten und
namentlich zu Weihnachten.
ihren mannigfachen Vorbereitungen, ihrer ſorgſamen Verheim-
lichung kleiner und großer Ueberraſchungen, wobei es gilt, mit
mehr oder weniger Geſchick die Wünſche der zu Beſchenkenden zu

J S

7. Jean

Die Zeit kurz vor Weihnachten mit

3. Beilage zu Ar. 605 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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erraten oder ihnen zu entlocken, und ſchließlich der heilige Abend
ſelbſt das alles verläuft „bei Kaiſers“, wie der Berliner zu
ſagen liebt, nicht anders als in irgend einem gut bürgerlichen
deutſchen Hauſe. Der Kaiſer und die Kaiſerin wählen die Ge
ſchenke für ihren Verwandtenkreis, für ihre Umgebung und für
die vielen anderen Perſonen, die ſie alljährlich durch eine Gabe
erfreuen, ſtets ſelbſt aus und leiten auch ſelbſt den Aufbau, der
im Muſchelſaal des Neuen Palais bei Potsdam r
pflegt. Tiſch reiht ſich hier an Tiſch und auf jedem ſteht ein im
Glanze vieler Wachskerzen erſtrahlender Weihnachtsbaum.
Früher richtete ſich die Größe der Bäume nach dem lter der
Kinder des Kaiſerpaares, aber jetzt ſind ja alle erwachſen, haben
ſie alle, eins nach dem anderen, das Elternhaus verlaſſen. Der
heilige Abend führt ſie dort wieder zuſammen und mit ihnen die
kleine Schar der Enkel, die dem Kaiſerpaare in den letzten Jahren
erſtanden iſt. Sonſt ſind nur die Perſonen des Gefolges, die dem
Kaiſer und der Kaiſerin beſonders nahe ſtehen, zugegen. Denn
es iſt eine richtige Familienfeier mit dem Jubel und Trubel,
der am Weihnachtsabend überall herrſcht. An die Beſcheerung
ſchließt ſich ein einfaches Abendbrot, bei dem die herkömmlichſten
deutſchen Weihnachtsgerichte, namentlich der Karpfen, niemals
fehlen. Frohe, herzliche Feſtſtimmung verklärt die Geſichter
der Großen wie der Kleinen, und lange währt es, bis am Weih-
nachtsabend die Lichter im Kaiſerpalais erlöſchen.

Für 125 Millionen Mark Weihnachtsſpielſachen.
Eine von der Handelskammer Sonneberg herausgegebene
Statiſtik belehrt, wie uns mitgeteilt wird, uns daß
Deutſchland in der Spielwarenproduktion mit einem Geſamt-
wert von rund 125 Millionen Mark an der Spitze aller Länder
ſteht. Von den 125 Millionen Mark entfallen 90 Millionen auf
den Export, der Reſt auf das Jnland. Die deutſchen Weihnachts
ſpielwaren gehen, was die Ausfuhr anbelangt, in annähernd
gleicher Zahl nach den anderen europäiſchen Ländern und den
überſeeiſchen Abſatzgebieten. Doch macht ſich in den letzten Jahr-
zehnten in der Ausfuhr eine langſam ſteigende Tendenz des Ex
ports nach außereuropäiſchen Ländern bemerkbar, ſo daß dieſer
wohl bald die Zahlen der europäiſchen Ausfuhr überholt haben
wird. Den Hauptanteil an der deutſchen Spielwarenproduktion
hat der Sonneberger Jnduſtriebezirk, der jährlich etwa für
45 Millionen herausſchickt, ihm ſteht der Nürnberg-Fürther Bezirk
mit 45 Millionen gleich. An dritter Stelle folgt das ſächſiſche
Erzgebirge, auf das ein Anteil von etwa 9--10 Millionen ent
fällt. Neuerdings iſt Deutſchland, was nicht überſehen werden
darf, in der Spielwarenfabrikation in einigen anderen euro
päiſchen Ländern ein ſcharfer Rivale erſtanden. Vor allem kommt
hier Frankreich in Betracht, daß heute ſchon für etwa 40 Mil-
lionen Mark Spielſachen erzeugt. Nur bleibt die franzöſiſche
Produktion im weſentlichen, bis zur Hälfte, auf den heimiſchen
Markt beſchränkt. Einige Departements pflegen die Herſtellung
von Spielwaren beſonders feiner Qualität, von Puppen, Blech-
ſpielwaren, Schaukelpferden uſw. Auch die Produktion der Ver-
einigten Staaten iſt heute ſchon recht beachtlich, und erfordert
Deutſchlands größte Anſtrengungen, um die Führung im Spiel-
warenexport zu behalten. Jn Amerika werden jährlich für
35 Millionen Mark Spielſachen erzeugt.

n

Der Weihnachtskarpfen und ſeine wirtſchaftliche Bedeutung.
Seit Jahrhunderten wird der Karpfen bei uns wie anderswo

als Haustier gezüchtet. Nach wie vor erfreut er ſich der größten
Beliebtheit als Speiſefiſch. Als ſolcher vereinigt er alle Eigen-
ſchaften, die man billigerweiſe von ihm verlangen kann. Sein
Fleiſch iſt beſonders in der Zeit zwiſchen Herbſt und Frühjahr
ſchmackhaft, nahrhaft und verdaulich zugleich, und daher kommt
es, daß der Karpfen allmählich ein Weihnachtsgericht geworden
iſt, das am heiligen Abend in unzähligen deutſchen Familien
auf den Tiſch gelangt. Man hat feſtgeſtellt, daß das Fleiſch vom
Karpfen mehr Eiweißſtoff enthält als das vom Ochſen, Hammel
und Schwein. Jm Gegenſatz zu früheren Zeiten, in denen
einzelne Teile des Karpfens ausgiebige Verwendung in der
Heilkunde fanden, dient er heutzutage faſt ausſchließlich Speiſe-
zwecken. Am höchſten wird der drei- bis vierpfündige Karpfen
geſchätzt; ältere Tiere ſind wegen ihres groben und harten
Fleiſches weniger empfehlenswert. Ein Weihnachten ohne
Karpfen auf dem Tiſch wäre nur ein halbes Feſt, ſo bemerkt auch
E. Leonhard in der lehrreichen Schrift, die er der Geſchichte und
Bedeutung des Karpfens gewidmet hat. Jn wirtſchaftlicher Hin
ſicht übertrifft der Karpfen alle anderen Süßwaſſerfiſche.
Trotzdem Deutſchland ſelbſt ſo viele Karpfen hervorbringt, werden
alljährlich Hunderte von Tons lebender Karpfen bei uns einge-
führt. Für die wirtſchaftliche Bedeutung des Karpfens muß be-
rückſichtigt werden, daß er Tauſenden Arbeit und Brot gibt.
Der Karpfen ſtellt ein anſehnliches Stück unſeres National-
vermögens dar. Wünſchen wir daher, daß unſere hochentwickelte
Karpfenzucht auch fernerhin gedeihe und ihr Motto recht behalte,
das da lautet:

„Vermehren und hegen,
dem Schöpfer zur Ehre,
dem Menſchen zum Segen!“

t

Von den Höfen.
Jhren 80. Geburtstag kann die verwitwete Großherzogin

Adelheid von Luxemburg am erſten Weihnachtsfeiertage
feiern. Sie wurde am 25. Dezember 18383 zu Deſſau geboren
eine Tochter des 1854 verſtorbenen Prinzen Friedrich von Anhalt,
eines Großonkels des gegenwärtig regierenden Herzogs Fried-
rich II.. und der Prinzeſſin Marie von Heſſen-Kaſſel. Am
23. April 1831 vermählte ſie ſich zu Deſſau mit dem damaligen
Herzoge Adolf von Naſſau, der 1866 ſein Land verlor, aber am
23. November 1890 als Großherzog den Thron von Luxemburg
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beſtieg und am 17. November 1905 ſtarb. Jhren einzigen Sohn,
den Großherzog Wilhelm von Luxemburg, ſah die greiſe Groß
herzogin Adelheid am 25. Februiar 1912 ins Grab ſinken, ihre
einzige Tochter iſt die Großherzogin Hilda von Baden Sie lebt
in Königſtein im Taunus.

Strenge Kälte in Frankreich.
Die Kälte fordert andauernd in Paris und in der Proving,

ſelbſt in den ſüdlichen Departements, auffallend viele
Todesopfer. Der in Paris und Umgebung herrſchende Nebel
verurſacht dazu ſchwere Unfälle. Bei einem Straßenbahn-
zuſammenſtoß wurden beide Wagen ſchwer beſchädigt. Drei
Perſonen erlitten erhebliche Verletzungen.

Aus verſchiedenen Orten der italieniſchen Riviera
treffen Nachrichten über hartes Winterwetter ein, von dem die
dortige Gegend heimgeſucht wird. Die Temperatur iſt ſehr rauh
und kalt geworden, in einigen Gegenden iſt ſogar Schnee in
großen Mengen gefallen. Auf dem Meere wütet längs der Küſte
ſchwerer Sturm, der mehrere Schiffsunfälle im Gefolge hatte.
Dreizehn Menſchen haben, ſoweit bisher bekannt ge
worden, bei dieſen Unfällen ihr Leben eingebüßt, unter
ihnen ein Engländer. 7

Erſte Durchſchwimmung des Panamalkanals durch eine Frau.
Der ſoeben vollendete Panamakanal iſt bereits, wie uns aus

New-Hork geſchrieben wird, der Schauplatz einer echt amerikani
ſchen Sportleiſtung geworden. Schon vor ſeiner Vollendung
haben mehrere Meiſterſchwimmer angekündigt, daß ſie beab-
ſichtigen, den Kanal zu durchſchwimmen. Während ſie aber alle
noch mit ihren Vorbereitungen beſchäftigt waren, kam ihnen ein
junges Mädchen zuvor, das von ſchnellerem Entſchluſſe war, und
nicht viel Zeit zum Ueberlegen verwendete. Am 12. Dezember
genoſſen die Arbeiter am Panamakanal das Schauſpiel, eine
junge Dame im Schwimmanzug erſcheinen zu ſehen, die ſich an
ſchickte, in dem Panamakanal ein Bad zu nehmen. Es handelte
ſich um Fräulein Elaine Golding aus Bath Beach (Brooklyn)
eine in amerikaniſchen und europäiſchen Sportkreiſen rühmlichſt
bekannte Schwimmerin. Sie hatte ſich die Aufgabe geſtellt, den
Panamakanal vom Abklantiſchen bis zum Stillen Ozean zu durch
ſchwimmen und ging an der „Fünf-Meilen-Boje“, die gegenüber
von Chriſtabal liegt, ins Waſſer. Sie begann ſofort ihr
ſchwieriges Sportwerk mit wahrem Heldenmut und vollendete in
vier Stunden die erſte Etappe, die ſie bis zur Gatun-Schleuſe
führte. Sie will den ganzen Kanal in drei Etappen durch-
ſchwimmen. Die zweite Etappe reicht vom Gatun-See bis
Gamboa; die dritte Etappe von Gamboag bis zum Ende. Jn
Amerika macht ſich ein großes Intereſſe an dieſer ſchwierigen
Schwimmleiſtung, zumal die Amerikaner für ſo neuartige
Leiſtungen ein gewiſſes Senſationsbedürfnis haben, bemerkbar.
Es iſt weniger das Jntereſſe an der großen Sportleiſtung, als
vielmehr daran, daß gerade der Panamakanal durchſchwommen
werden ſoll, der heut die Aufmerkſamkeit von ganz Amerika aus
wirtſchaftlichen und politiſchen Rückſichten in Anſpruch nimmt.

23 Menſchen ums Leben gekommen. Man meldet uns aus
Georgetown: Es iſt feſtgeſtellt worden, daß bei dem vor
geſtrigen Feuer 23 Perſonen uns Leben gekommen ſind.

Schwerer Autounfall. Einer Blättermeldung zufolge iſt bei
Chäteau Salins ein Automobilunglück geſchehen, bei dem die
19jährige Tochter des Hotelbeſitzers a ſofort getötet und die
drei übrigen Jnſaſſen, ein Bruder des Mädchens und die Eheleute
Bock, ſchwer verletzt wurden.

Der Vater des von dem Dienſtmädchen Ferber entführten und
inzwiſchen wieder aufgefundenen dreijährigen Claude Tillement
in Metz hat auf die Wiederbeſchaffung der von dem Mädchen ge
ſtohlenen Schmuckſachen eine Belohnung von 1000 Mk. aus-
geſetzt, außerdem 5 Prozent des Wertes der Sachen. Der Wert
der Beute beziffert ſiz auf 50000 Mark. Außerdem hat das
Mädchen noch einen Zobelpelz im Werte von 8000 Mk. mitge-
nommen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Der erſte Spionageprozeß im neuen Jahre findet vor dem

Reichsgericht am 16. Januar 1914 ſtatt. Angeklagt iſt der
ruſſiſche Staatsangehörige Kaufmann Guſtav Richter, ge
boren zu Ruthern im Gouvernement Kurland, des Verrates
militäriſcher Geheimniſſe.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vorm 23, Dezember 1913.

Aufgeboten: Der Kaufmann Max Voediſch, Attendorn und Anna
Kubon, Freiimſelderſtr. 38.

Gebsoren: Dem Arbeiter Richard Schnitte aus Beeſen S. Heinz,
Klinik, Dem Tapezierer Wilhelm Haniſch, Merſeburger-Str. 101, T.
Ruth. Dem Kanimanu Otto Große, Nickel-Hoffmannſir. 13, T. Urſula.
Dem Arbeiter Johrnnes Damm, Glauch erſtr. 03, T. Eliſabe h. Dem
EiſenbahnOberſchaffner Oskar Jecht, Volkmannſtr. 15, T. Hertha. Dem
Geſchirrführer Friedrich Berger, Thomaſiuséſtr. 35, T. Hertha. Dem
Friſeur Kurt Fiſcher, Ladenberoſtr. 61, S. Hans. Dem Jngenieur
Paul Schade, Ladenbergſtr. 46, T. Erika. Dem geprüften Lokomotiv-
heizer Karl Brinkmann, Herbariſtr. 7, T. Margarete. Dim Maurer
Hermann Müller, Delitzſcher-Str. 78, S. Karl. Dem Friſeur Kurt
Schuſter, Salzgrafenſir. S, S. Dem Bahnarbeiter Friedrich Funke,
eideburger-Str. 6, T. Elſa.

Geſtorben Des Zimmermanns Albert Höſe Ehefrau Marie geb.
Vöhme, 56 J., Zwingerſtr. 6. Die Witwe Auguſte Reichert geb. Pretſch,
63 J., Friedrichſtr. 62. Des Schneidermeiners Johannes Ochſenknecht
Ehefrau Marie geb. Poenicke, 41 J., Gr. Klausſtr. 5. Die Witwe
Thereſe Beifuß geb. Heſſe, 71 J., Ritterſtr. 1.

Answärtige Aufgedote: Der Zimmermann E. P. Feiſtel, Thaldorf
und A. A. John, Querſurt. Der Maurer Karl Freundlieb und Ottiliag
Otto, Jüßendach. Der Elektromechaniker Wilhelm Thielecke, Diemig
und L. O. H. Conrad, Halle.
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Halle (Nord), Brunnenſtr. 33. Meldungen vom 23. Dezember 1913.

Geboren: Dem Bauarbeiter Otto Binder, Böckſte. o, S. Walter.
Dem Schmied Otto Albrecht, Trothaer-Str. 81 a, T. Liſelotte. Dem
Eiſendahnhilfeſchaffner Guſtav Melzer, Wielandſtr. 25, S. Harry. Dem
rer Ernſt Leibe, Saalwerderſtr. 4, S. Richard. Dem Schloſſer

obert Ulrich, Triftſtr. 3, S. Heinz.
Geſtorben: Des Avothekers Alfred Kirchner T. Anita, 1 J.,

Advokatenweg 42. Des Steinſezers Guſtav Jlgener Ehefrau Marie
geb, Gieſeler, 50 J., Ludwig Wuchererſtr. 4.

Kirchliche Nachrichten.
Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 3. Am erſten Weihnachtstage

nachm. 3 Uhr Kinderfeier, abends 8 Uhr Bibelſtunde. Am zweiten
Weihnachtstage keine Verſammlung.

Börſen- und Handelsteil.
Ueber die Lage de Rohzuckermarktes

während der Woche vom 16. bis 22. Dezember wird aus Magde
burg folgendes geſchrieben: Am Fabrikzuckermarkt machte
ſich die Nähe der Weihnachtsfeſttage fühlbar, desgleichen wirkte
die deutſche NovemberStatiſtik und der Rückgang der Preiſe in
New-ork preisabſchwächend. Die Zufuhren der Fabriken blieben
mäßig; andererſeits zeigten aber auch die Käufer wenig Unter
nehmungsluſt, fo daß die Zahl der Umſätze hinter der der Vor
woche zurückblieb. Die Preiſe für prompte Zucker büßten unge
fähr 734 Pfg. die 50 Kilogramm ein, denn der Wertſtand ſtellte
ſich am Sonnabend auf etwa 8,90 ohne Sack, frei hier, Tarif I
bzw. 8,75 ohne Sack, ab hannover-braunſchweigiſchen Stationen.
Für J V wurde 735-10 Pfg. die 50 Kilo
gramm Aufgeld bewilligt. Eine hannoverſche Fabrik verkaufte zu
Beginn der Woche 40 000 Ztr. Januar Februar und 24 000OktoberDezemberLieferung. Die Zufuhren in Reg egennſen
blieben weiter ſaiſongemst, Raffinerien zahlten nahezu vor

wöchige Preiſe. Der Verlauf des Montags Marktes war ruhig,
die amtliche Preisfeſtſtellung ergab für Kornzucker Grundlage
88 Proz. Rendement 8,65——8,7235, Nacherzeugniſſe Grundlage
75 Proz. Rendement 6,95——-7,10 beides ohne Sack die 50 Kilo
gramm ab Station. Der amtliche Freitagsbericht gab die Umſätze
mit 327 000 Ztr. (lediglich Zucker aus erſter Hand) an. Sonſt
meldeten Hamburg 278 000 Ztr. (erſte und zweite Hand), Braun
ſchweig 96 000, Halle 60 000, Danzig 80 000, Stettin 118 000
und Breslau 93 000 Ztr. Raffinaden hatten an einigen
Tagen etwas lebhafteren Verkehr in DezemberMärz-AprilMai-
Lieferung zu 18,1254——18,00 Grundlage gem. Melis I, in
einigen Sonderfällen nahmen etliche Raffinerien ſelbſt 17,9254
für DezemberMärz Lieferung an. Die Abforderungen waren
ungefähr zufriedenſtellend. Granulated geſchäftslos. Am Ter
minmarkt vollzog ſich faſt ohne Unterbrechung eine Ab-
ſchwächung der Preiſe. Die amtliche Preisfeſtſtellung am Montaergab für Kornzucker 88 Proz. Rendement, die 50 Kilogramm fob
Hamburg: Dezember 8,9734 Gd., 9,05 Br., Januar 9,065 Gd.,
9,0735 Br., Februar 9,15 Gd., 9,20 Br., März 9,25 Gd., 9,30 Br.,
Januar März 9,15 Gd., 9,20 Br., April 9,8234 Gd., 9,3734 Br.,
Mai 9,4214 Gd., 9,45 Br., 9,40-—09,42 begz., 9,423 verbdl., Auguſt
9/65 Gd., 9,6754 Br., 9,65 begz., Oktober bis Dezember 9,5716 Gd.,
9,60 Br., 9,60-—-9,5738 bez., 9,5716 verbdl. Jn Deutſchland war
das Wetter zuerſt regneriſch, ſeit Donnerstag kühler, am
Freitag, Sonnabend und Sonntag früh herrſchten leichte Fröſte,
die günſtig für die noch in den Mieten befindlichen Rüben waren.

z war es zwar froſtfrei, tagsüber aber kühl, bedeckt
und windig.

Siemens Elektriſche Betriebe-Obligationen. Wie uns
mitgeteilt wird, gehen die Zeichnungen auf „öproz. Sie-
mens elektriſche Betriebe-Obligationen“ bei den
Zeichenſtellen (in Halle a. S., Bitterfeld, Delitzſch und Eilenburg
Bankhaus Paul Schauſeil Co.) ſo zahlreich ein, daß die Zeich
nung vorausſichtlich am 29. Dezember frühgeitig geſchloſſen und

wen Stücke nur eine ganz geringe Quote zugeteilt werden
wird.

StandarbMuſter. Der Vorſtand des Vereins Berliner
Getreide- und Produktenhändler E. V. bringt zur öffentlichen
Kenntnis, daß die Standardmuſter für den Deutſch-Niederlän-
diſchen Getreide-Kontrakt der Oktober 1913 Abladungen, von dem
Azoff, der Donau und dem Schwarzen Meer am 24. Dezemberfeſteeſtet ſind.

Die Spiritus- Zentrale hatte nach ihrem ſoehen aus
gegebenen Bericht im Geſchäftsjahre 1912/13 eine Zufuhr von
326,4 Millionen Liter Spiritus, von denen 302,9 Millionen Ver-
wertung fanden. Der Jahresdurchſchnittserlös für die Brenner
beträgt 54 und Pfg. (54,0056 Die Ergebniſſe des ab
gelaufenen Jahres werden nicht als befriedigend bezeichnet. Der
Abſatz ließ zu wünſchen übrig, und es beſtehen begründete Zweifel,
ob es ſich hierbei nur um eine vorübergehende Erſcheinung han-
delt. Der Bericht verzichtet darauf, den Einfluß der Beſeitigung
des Kontingents auf die Lage des Brennereigewerbes zu unter-
ſuchen, weil es eines längeven Zeitraumes bedürfen wird, um
über die Wirkung der Geſetzesänderungen ein klares Urteil zu
gewinnen.

Julius Berger, Tiefbau-Aktiengeſellſchaft, Berlin-Wilmers-
dorf. Die Verwaltung teilt mit, daß, wenn nicht unvorhergeſehene
Ereigniſſe eintreten, vorausſichtlich wieder 20 Prozent Dividende
zur Verteilung gelangen werden.

Trockenſchnitzel.
Halle 'a. S. 24. Dezbr. Preis pro 100 x 9,50 waggon

frei hier in Leihſäcken.

Salpeterpreiſe
Halle a. S., 24. Dezbr. Sofort: Hamburg 10.30, Magdeburg

10.40 .4. er 1914: Hamburg 10.40, Magdeburg
10.50 A. bruar-März 1915: Hamburg 10.35, Magdeburg
10,46 ruhig.

Viehmärkte.
Magdeburg, 23. Dez. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher Schlacht

und Viehhof. Auftrieb: 210 Hiinder, und zwar 21 Ochſen,
78 Bullen, 111 Färſen u. Kühe, 8 Freſſer 325 Kälber, 168 Schaſpieh e.,
1388 Schweine Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht. Ochſen:
a) vollfleiſchige auegemäſtete höchſten Schlachtwertes, die noch nicht
gezogen haben (ungejocht) 51--52, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter
von 4--7 Jahren 46--48, e) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete mäßig genährte junge und gut genährte
ältere A. Bullen: voſlffleiſchige ausgewachſene höchſten
Schlachtwertes 49--52, vollfleiſchige jüngere 45—-48, e) mäßig
rn junge und gut genährte ältere 40-44 A. Färſen und

ü he: a) vollfleiſchige, auegemäſtete Färſen höchſten Schlachtwertes
47--50, b) vollfteiſchige. ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren 43--47, e) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut ent
wickelte jüngere Kühe und Färſen 28--42, mäßig genährte Kühe
und Färſen 34-37, 0) gering genährte Kühe und Färſen 30 33 .4.
Gering genährtes Jungvieh (Freſſer) 38--45 A. Kälber:

Doppellender feinſter Maſt 78--02, b) feinſte Maſikälber 70 76,
e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 62--70, geringe Maſt und
ute Saugkälber 54--60, e) geringe Sangkälber 45—23 Schafe
Stallmaſtſchafe) a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 45--46,

d) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge
Schafe bis 44, e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 26
bis 32 Schweine: 2) Fettſchweim über 150 kg Lebendgewicht
56 57 (Schlachtgew.70--70), b) vollfleiſch. v. 120--150 kg Lebendgew,
55--56 (Schlachtgew. 69-70), volle iſchige von 100 120 kg
Lebendgew. 54-85 (Schlachtgew. 68—69), vollfleiſchige von 80 bis
100 kg Lebendgew. 53--54, (Echlachtgew. 66— 68), 0) vollfleiſchige
unter 80 kg Lebendgew. 50--52 (Schlachtgew. 63 65), unreine
Sauen Lebendgew. 50--53 (Schlachtgew. 62 66), g) geſchnittene Eber
Lebendgew. 43 48 (Schlachtgew. 94— 60). Die Schlachtgewichtsprerſe
für Schweine verſtehen ſich unter Berückſichtigung eines Taraabzuges
von 20 Lebendgewichtepreis umgerechnet. Die Beträge von 90 5
und darüber ſind nach oben, die unter 50 3 nach unten abgerundet.
Verlauf und Tendenz mitielmäßig. Ueberſtand:
12 Rinder, Kälber, 7 Schafe, Schweine.

Tages-Marktberichte.
L. Weltmaskt, Berlin, 23. Dezember. Tägliche Börſennotierungen auf

dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließlich Fracht, Zoll und Speſen.
Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats,. Weizen Berlin 7s5 gr Dezember 188,50,
Mai 196,00. Newyort Red Winter Nr. 2 loko 154,356, Dez. 150,00,
Chieago Northern 1 Spring, Dez. 135,90, Mai 140,75, Liverpool
Red Winter Nr. März 161,15. Paris Lieſerungsware Dez.
Budapeſt VTieferungsware April 192,65. Odehßa Ulka 92 4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 135.20, Buenoe Aires Lieferungs

are Jan. 146, Koggen: Berlin 712 gr Dez. 18,50,
ai 162,50. Odeſſa 9/15 einſchl. Bordoſpeſen loko 103,70. Hafer:

Berlin 450 gr Dez. 151,25, Mai 157,50. Mai s Berlin Lieferungs
ware Dez. Chicago Lieferungsware Dez. 114,35, BuenosAires
Lieferungsware Mai 94,35.

Chieago, 23. Dez., abends 6 Uhr. Warenbericht. Die
eingeklammerten Notierungen ſind vom 22. Dezbr.) Weizen per
Mai 90 (91), per Juli 877/, (88 Mais per Dezbr. 69
(69*/,.). Schmalz per Januar 10,62 (10,62X), per Mai 10,97
(11 00). Pork per Jannar 20,52 (20,62x). Speck ſhort ribs
fides 10,50--11,25 (10,50--11,25).

40 jähriger Erfolgunseh.
antiseptisehExtrakte hebenmit den berühmten Original nervenstärk.r aReicehel Boe Erfrisohenderselbst bereitet Kräuter-ſtellen ſich um mehr als die Extrakt

verhütet den Haarausfall,
verhindert die Schuppenbildung.

gähte billiger
riginalfl. 75, 90 Pf. u. 1

allen bekannten Sorten

urHerſtel-ung von je e bfr. PUnseh-Ertrakt

ba W. 6 bis 8 Ltr. Punsch.
Reiner kräftiger Geſchmack,

hocharomatiſch und
beſtens bekömmlich.

Vollſtändiges, reich illuſtriertes
Rezeptbuch zur reellen Selbſt
bereitung ſämtlicher Liköre c.

Kostenfrei?!Otto Relchel, Berlin S0O.
Laſſe ſich niemand durch Nach
ahmungen täuſchen, ſondern
man kaufe nur die echten
„Reichel Fasenzen““ mit

Marke „„Lichtherz“.
Jn Halle und Umgegend in
den bekannten, meiſt durch
meine Schilder kenntlichen
Drogerien, Apotbeken ete.

erhältiich.

Stärkt den Haarwuchs.
Belebt die Nerven.

Fl. d. 1.25, Doppelfö. M. 2. bei

Oscar Ballin sen u. jun.,
Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63.

a. Suppenmakrone
A. Herrmann, Schokoladen,
Gr. Ulrichſtr. (Ecke d. Gr. Steinſtr.).

Wollwaſch-Seife,
Stück 20 Pfg., unentbehrlich zum
Waſchen von Golfjacken, Spo rt

mützen, Sweater, woll. Unterzeug,
woll. Strümpfen uſw. 0598

H. Schnee Nehf.. Ur. Steinstr. 84.

al ar Wissenschaftliches undIhale, llar w. 7
von Frau Prof. Lohmann. Ilseitige
Fortbildung. Neues Haus in grogs. Park.
Herrl. geschütrte Waldlage. Ansf. Prosp.
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jejetzt die Frage!

fangen ſoll.

wenn Loewendahls „Grosser Kehraus““
JnventurVerkauf) wieder, wie alle die Jahre, am 2. Januar an

Wie erinnerlich ſein wird, hatten ſich die BeſenHwerge geweigert, Coewendahls in den Neubau zu folgen, weil ihr Vertrag ſie nur

J

e

J oi

en laſſen,
(der Original

an das alte Haus band. Geſtern hat ſich nun eine Deputation Halleſcher Damen aus allen Vereinen und Kränzchen nach Wettin begeben, wo die
ſtreikenden Heinzelmännchen in der alten Burg ſeit dem letzten Kehraus ihr Quartier aufgeſchlagen haben. Die Damen werden ihr Geſuch mit ſchönen
Geſchenken, auch Pfefferkuchen und Stollen, unterſtützen, und die kleinen Leute müßten Barbaren ſein, wenn ſie da widerſtehen könnten! Hoffen wir alſo,
daß ſie gute Botſchaft heimbringen und die Zwerge, wie bisher, bei Loewendahls die Jnventur Arbeiten übernehmen und den Kehraus veranſtalten,
denn die meiſten Damen in Halle und Umgegend warten ja ſchon darauf! [7382
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Der aus dem Stickſtoff der Luft hergeſtellte

Kaliſitſoff
iſt auch heute noch das billigſte ſtickſtoffhaltige Düngemittel.

18--22 Stickſtoff. Bezahlung nach Analyſe, dkeinerlei Uebervorteilung des San wirkes 2 dte daher

60--70 Kalk, völlig unberechnet!
Schutz gegen Lagerfrucht und Roſtbefall!sur v heinebruar März vor eeigneBeſtes Unkrauſbekämpfungemitell ſee gnet.

Keine Verluſte durch Auswaſchen!
Erhöht Korn und Strohertrag bis zu 100

e Preſſe ſind wie folgt herabgeſegt:

hBraunschweig. e en von Cobel. tn 2Verkauf von
eleg. u. ſolid erb. künſtleriſch u. reich. Holztäfelg. ausge

4, J und 5 bigenWalter Uhlig hoch herrſchaftliches Einfamilienhaus
guten Wertpapieren.

m. Eintrittshalle, Wohndiele m. Galerie, 13 Zimm., Badez., reichl.

9Friecimann &Co.,

Bankbans,

elektr. Licht uſw., todesfallshalber äußerſt preiswert, gegen entſpr.

Halle a. S., Poſtſtr. 2

geren d in en Anzahl. Vor u. ſchöner Hintergart. Näheres koſtenfrei durch
ewehr, vernickelterdu e Beokenberg Co-, Hunnover, Georgſtr. 37.

ebenſo, brünierter Lauf mit 9a eew C, al. 2,5* und mm 00 Die notarielle Auslosung vonn er ähh unseren 49 gen Teilschuldver--25 Tg, Cal. i mm 18.50 h 3353 die nach-

el

exſrs eiark, mit Sehwolzer 231, 260, 314 à 1000 M.

Nußholzſchaft, pol. vern. Garnitur

Sehsftung, Gewicht 3.2 kg 25,50 Zim Weſtkreiſe von SachſenAltenburg, an Station der Jena-Croſſener/ r. 190

er

Spannung durch Knicken, Länge
ca. 90 om, Gewicht ca. 1.9 kg,

Cal. 4 z mm 11,80

3 3 760 5Präzisions- Luftgewehr Eiſenbahn gelegen, reichlich 97 ha, mit 70 ba Feldern, ca. 125 ha Yf e
mit neuem Seitenverſchluß, beſte Arbeit, Wieſen, ca. 20 ha Pachtland, Mitglied der Molkereigenoſſenſchaft 1. Juli 1914 ab zum Nennwerte
ſeiner geite Garnir Sewicht r Jenag, mit 19 Küben, ca. 25 Stück Jungvieh, 130 Schweinen, 11 Pferden, bei den n r r s

2460, 2800 und 8260 d. ſroos maſſiven Rindvieh und Schweineſtällen, eigener Waſſerleitung 5 PS. el B.
Sügelspanner, Lauf und Verſchluß drünlert, Benzolmotor und Transmiſſionen, amerikaniſchem Futterſilo, reich Allgemeine Deutsche Oredit-
c n. e. lichem Inventar in beſtem Zuſtande Gutshof hat eigene Brot Anstalt. Abteil. Becker Co.

R u. Cal. a u. 0i mm 5000 i. bäckerei und iſt inmitten der zuſammenhängenden Grundſtücke ge r
Sämtlice Pre ſe verſtehen ſich inkl. gubehör legen ſoll wegen anderweiter Jnanſpruchnahme des Beſitzers insung. s 1479
Manne e Cahbern nete an Lager zum 1. April 1914 auf 12 oder 18 Jahre verpachtet werden. Inventar Halle- Cröllwitz, den

Reparaturen werden bestens ausgetöhrt. und Vorräte werden zum Taxwerte übernommen. Anfragen unter 23. Dezember 1913.
Z. u. 3113 ſind zu richten an die Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung. r itaer Aet. Papiortahri.Herrſchaftliches Gut Sehacht.Ottens.

von ca. 1000 Morgen mit beſtemRüben u. Weizenboden, an Bahn 8 Mark 35 000
und Zuckerfabrik, bei mäßiger zur II. Stelle (hinter

Su h an vie Er. d Sieg h ter S iger, I auf, beſſeresx
x

Z. c. di d. an der neu ausgeb. Neuwerkſtr. mit altem Baumbeſt., gegenüber dem G2 Stecknerſchen Park zw. Gartengiundſt. belegen, d b Front bei Grundſtück in Halle a. S.
Wer Teilhaber ſucht

s 1000 qm Gr. je n. Wunſch- frei v. Straß nausvauk., ſof. bebau H von Selbſtaeber geſucht. Off.

Vertaner e g für Stickſtoffdünger G. m. b. H., od. ſein Geſchäft, Gewerbebetrieb,
bar, zu verk. Näheres durch Knoch Kallmeyer, Ma deburgerſtr. 49. e Sie er

Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 13. Landwirtſchaft, Grundſtück uſw.
r ceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeenen schnell verkaufen Will,

Suche zum 1. Januar 1914
verl. meinen unverbindl. Beſuch. 600 000 N ark 10-15 900 M auf 3 Jahre

gegen gute
Sicherheit. Offerten erb. unter

Jch kann alle Objekte ſofort u.i I zur I., II. 2c. Stelle auf Acker hypothekariſch odern n r r darlehnsweiſe per ſofort oder ſpäter (1484
Z. r. 3110 an die Exped. d. Ztg.

Sammlung dar.

Zu r bis n S s tenaptit. t. ganz. Deu Reich anbiet. m ill. zu verkaufen.auszuleihen, 4 4 mine Sein
Moritz Co., Bankgeſchäft,

Conrad Otto (fr. E. Kommen Nchf.),

auf nur mündel-Halle a. S., Brüderſtraße 11. Telephon 615. 40000 mk. ſichere I. Hypo
Leipzig Latbarinenſtraße 17.

thek per ſofort oder ſpäter aus-
Verkaufe ein Paar elegante

uleihen. Vermittler verbeten.

Gehaltslage A. Gehaltslage B.

17/22 15/16 [1353i d peiLad1, 9, bei Ladungen von 200 ZentM. 1,16 M. 9,20 J d a
M. 1,19 M. 9,40 60M. 1,22 M. 9,60 Stückgutfrachtfrei jeder deurſchen Staats und Kleinbahnhalteſtelle.

Für Dezember und Januar Lieferung 40 M. Lager
vergütung pro 10000 kg.

Der Kalkſtickſtoff iſt alſo auch heute noch das

weituus billigfte 6ticſtoffdängemittel

Kalkſtickſtoff liefern alle landwirtſchaftlichen Vereine,
Genoſſenſchaften, Düngemittel- Händler. Wo nicht erhältlich,
erfrage man die nächſte Bezugsquelle bei der

A.

W

d

W
W

h Wagenpferde(tief ſchwarzbraun), ſtarke Hanno-

veran olljährig und für jeden fferten unter Z. t. 3112 an50 Salon, auch Bruchbriketts an c die Erved. d. Ztg. uſind vorrätig u. werden zu Konkurrenzpreiſen abgegeben de Gelegenheit auch zwei Au trä ä an eldarbeit r 1K 19 tBrikettfabrik CLützkendorf (Alte Grube). ne beig Buchtſtuten an idſe Upee u. ogcarorzugt). e u. en Platzmange verAuf unſerer Grube Pauline ver. Feld b. Dörſtewitz unter Dümichen, (Deutſche, Ruſſen, Galizier, Ungarn) für Frut ahr 1914 nimmt en. See eger i. 186.
halten wir neuerdings ebenfalls Lager in unſern Lichterfelde, Kr. Jüterbog. re ren en Page und die thüring. Staaten

8 ausgenommen Herzogtum Gotha) entgegen iLützkendorfer- Briketts 20000 Arbeitsnachweis der Landwirtſchaftst Strohdüngerund erfolgt auch hier die Abgabe zu billigſten Tagespreiſen. (1411 Pferclie zum Schlgeween 444 „llibi rüſchaſtslammer hat abzugeben 47
Dörſtewitz-Rattmannsdorf. Vraunkohlen-Jauduſtrie- Geſellſchaft rin e erze t für die Provinz Sachſen, Schultheiß- Brauerei A.-G.,mee oFrrt ſtr. 10. Halle a. d. S., Magdeburgerſtraße 67. [0542 Riedgriage Halle Merſe.

6655 urgerſtraße
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für die Provinz Hachſen, für Anhalt und Thüringen.

Jahrgang 206.

Madonna.
Eine Weihnachtsgeſchichte von B. W. Zel!l (Gerlin).

Veihnachtsabend! Draußen in den Straßen der Groß
ſtadt in den glänzend beleuchteten Geſchäften und Verkaufs
hallen aller Art noch lautes, haſtendes Leben, fiebernde
Geſchäftigkeit überall dem einen Zwecke dienend, Weih-
nachten froh zu machen für ſich und andere.

Wer heut einſam iſt, nichts zu ſorgen und zu ſchaffen
hat, der entbehrt der ſchönſten Weihnachtsfreude.

Der junge Bildhauer da in ſeiner Werkſtatt, unter den
vielfachen Gruppen und Geſtalten, die ſeine Kunſt ſchuf,
empfindet dieſe Einſamkeit nicht. Jhm hat alle äußere Ge
ſchäftigkeit für das Weihnachtsfeſt fern gelegen, und doch
iſt Weihnachtsſtimmung in ihm und um ihn geweſen ſchon
ſeit Wochen. War ihm doch der Auftrag geworden, für das
neue, ſtimmungsvolle Gotteshaus in einer der Villen
kolonien, die wie ein blühender Kranz die Weltſtadt um-
ziehen, die Gottesmutter darzuſtellen, die den ſchönſtenSchmug der Kirche bilden ſollte. Jm frühgothiſchen Stil

erbaut, die Kuppel von einer mächtigen Mittelſäule ge
tragen, entbehrte das kaum vollendete Gotteshaus noch ſehr
des künſtleriſchen Jnnenſchmuckes.,

Der wohlgelungene Entwurf ſeiner Madonna lag im
Bilde vor ihm und bewies, wie bedeutſam ſich ſeine ſchön-
heitsdurſtige Seele an klaſſiſchen Muſtern gebildet.
Jtalieniſche Kunſt mit ihrer ſinnlich-üppigen Schönheit
ſtand ihm hoch; höher noch das Streben, dieſe Kunſt zu ver
tiefen, zu durchgeiſtigen, ihr einen ausgeſprochen deutſchen
Zug zu geben.

Und gerade dies hatte er an ſeiner Skizze erreicht.
Wo aber eine weibliche Geſtalt auffinden, nach der des

Bildhauers Hand, ſeinem Entwurfe folgend, bilden konnte!
Das war der alles niederzwingende Gedanke, der ihn be-
herrſchte ſeit Wochen, ihm die Ruhe der Tage und den
Schlaf der Nächte raubte. Er ſuchte und ſuchte eigent-
lich überall, wo er ging und ſtand. Auf den Straßen, auf
einſamen Spaziergängen, in großen Verkaufshäuſern, in
denen Tauſende von Menſchen zuſammenſtrömen, in den
Kirchen nirgends hatte er die Geſtalt finden können, die
ſeiner Phantaſie vorſchwebte.

Und darüber ſann und grübelte er auch heut am Weih-
nachtsabend, bis der Klang der Türglocke ihn auffahren
ließ. Er öffnete. Vor ihm ſtand ein herrſchaftlicher Diener,
der einen großen Strauß Chriſtroſen, leckeres Gebäck und
ein ſchmales Briefchen übergab. Meiſter Joſeph brauchte
nicht zu fragen, von wem es kam; ſein Blick ſchweifte nur
hinüber zu der eben vollendeten Marmorbüſte, einer ſchönen

Frau, die da im Vordergrunde der Werkſtatt auf dem Poſta
ment ſtand. Wie herzensgern hätte ihm jene vornehme,
junge Frau zu ſeiner Madonna geſtanden, denn unverhohlen
zeigte ſie ihm in jeder Weiſe ihre Neigung, ohne ſich indes
etwas zu vergeben aber nein, trotz ihrer herrlichen Ge-
ſtalt und des ſchönen, feinen Kopfes war ſie nicht das Jdeal,
nach dem er die Gottesmutter zu bilden trachtete.

Und nun klang anderes, mächtiges Tönen von draußen
her in ſeine, ſtille Klauſe die Kirchenglocken, die zur
Chriſtmeſſe läuteten. Sie zogen auch ihn ins Gotteshaus,
7 ganz in der Nähe ſ ſeines Heims, auf einem freien Platze
ag

Die Kirche war bereits gefüllt, als Meiſter Joſeph ein
trat, und fromme Geſänge umrauſchten ihn. Er blieb in
einer dunklen Ecke am Eingang und weidete ſein Künſtler
auge am farbigen Lichterglanz und den reizvollen Licht-
effekten, die dieſer im hochragenden Säulenbau, oben im
Spitzbogenwerk allmählich verdämmernd, hervorzauberte.

Dann verſank er wieder in andachtsvolles Sinnen, aus
dem er erſt aufgeſtört wurde, als eine Frauengeſtalt, die
eben eilig hereingehuſcht war, neben ihm, wohl, ohne ihn
überhaupt zu bemerken, Platz nahm. Auch er ſah kaum hin.
Mochte ſicherlich ein altes Weiblein ſein, das ſich da in ein

dunkles Tuch gewickelt und auch um den Kopf, das
tlitz halb verhüllend, einen ſchwarzen Spitzenſchal ge

Aber als ſie dann zum Gebet niederkniete,

fort, daß es eine jüngere Frau ſein müſſe und ſchaute nun
unwillkürlich ſchärfer hin. Das verhüllende Tuch war jetzt
bei der knieenden Stellung ſtraffer geſpannt und ließ
ſchlanke und doch kräftige Formen von ſeltenem Ebenmaß
ahnen. Und damit war das Jntereſſe des Bildhauers, dem
ſchöne Form alles iſt, erweckt, und geſpannt wartete er, bis
dieKniende ſich erheben und ihm ihr Antlitz zuwenden werde.

Und als dies nun geſchah, fuhr er ſo jäh auf, daß ſeine
Rechte die Lehne der Bank umfaßte, um ſeine Erregung zu
meiſtern. Denn er ſah das edle, reine Profil eines jungen,
ſchönen Weibes, ſah ein jugendliches Antlitz, das, ſchmerz-
bewegt, nur um ſo rührender erſchien. Feſt preßte er die
Lippen aufeinander; ihm war's, als müſſe er laut hinaus-
jubeln: Madonna ich habe meine Madonna gefunden!
Als Chriſtgeſchenk hat der Herr mir's beſchert am Weih
nachtsabend, im Gotteshaus.

Und dennoch war das Gotteshaus jetzt für ihn ver
ſunken. All ſeine Sinne, das ganze Sein konzentrierte ſich
im Auge und die Blicke ſogen ſich förmlich an der noch ein
mal niederknienden Geſtalt feſt. Jnnig, herzbewegend ſchien
ſie zu beten. Als ſie ſich endlich erhob, ſtand auch er haſtig
auf. Nun hieß es, ihren Spuren folgen, daß ſie ihm um
Gotteswillen nicht in Gewühl der nun aufbrechenden
Menge entſchwinde!

Und dies Gewühl machte es auch möglich, daß er an
fangs an ihrer Seite bleiben konnte. Dann, als die Grup-

löſten, trat er etwas zurück und folgte ihr unauf-
Sie ging ſchnell, faſt haſtig; wie jemand, der wenig Zeit

hat oder den daheim dringende Pflichten erwarten.
Nicht weit führte ihr Weg. Schon in einer der nächſten

Querſtraßen bog ſie ein und verſchwand im Nebeneingang
eines ſtattlichen Hauſes. Vorſichtig folgte der Meiſter. Sie
überſchritt den Gartenhof, trat ins Hintergebäude und
öffnete gleich darauf die wohlverſchloſſene Tür einer im
niederen Erdgeſchoß liegenden Wohnung. Zwei Fenſter, die
augenſcheinlich zu dieſer gehörten, führten in den Hof,
waren nur ſchwach erhellt, erſtrahlten aber nun in freund-
licherer Beleuchtung. Dicht trat der Künſtler nun heran;
die Vorhänge waren zugezogen, aber an dem einen klaffte
ein breiter Spalt und erlaubte dem Späher, das Gemach
zu überblicken. Es war ziemlich groß, niedrig, ſehr einfach,
faſt ärmlich ausgeſtattet. Am Fenſter eine Staffelei, da
neben ein Tiſch mit allerlei Geräten und Werkzeugen,
augenſcheinlich auch für Kerbſchnittarbeiten berechnet.

Aber Meiſter Joſeph nahm ſich gar nicht Zeit, genauer
hinzuſchauen, denn anderes, bedeutſameres feſſelte jetzt
ſeinen Blick. Die Frau war an eine im Hintergrunde auf-
geſchlagene und durch Vorhang halb verhüllte Lagerſtatt
getreten und beugte ſich darüber hin. Zwei runde Kinder-
ärmchen langten ihr verlangend entgegen, und mit hin
gebender Jnnigkeit hob ſie nun ein Bübchen empor und
er es, ſeinen Scheitel mit Küſſen bedeckend, in ihre

rme.
Der Späher draußen bebte vor Aufregung, faſt wäre er

auf die Knie geſunken. „Madonna! Nichts fehlt auch
das Kind iſt da, nach dem ich den göttlichen Knaben bilden
könnte!“

Aber würde dieſe Frau ihm zum Modell dienen
wollen?

Sie mußte! Alles wollte er in Bewegung ſetzen,
ſie dazu zu beſtimmen. Und konnte ſie denn wirklich da
gegen ſein, wenn ſie hörte, um welch' hohe, heilige Aufgabe
es ſich handelte?Noch immer hingen ſeine trunkenen Blicke an dieſer

hohen, reizvollen Geſtalt, dem ſüßen Geſicht mit dem
mädchenhaft-herben Zug an dem roſigen,
Bübchen, das ſie an ſich preßte. Daß in dem ärmlichen
Heim keinerlei Vorbereitungen für das Feſt getroffen
waren, bemerkte er trotz aller Begeiſterung doch.

Und nun, als hätte das junge Weib drinnen die Blicke
gefühlt, die an ihr hafteten, ſchaute ſie zum Fenſter hin
über, entdeckte den Spalt im Vorhang und trat heran, ihn
zu ſchließen.

Jhm war's, als hätte ſich die Himmelstür zugetan. Und
dann überlegte er mit fliegenden Pulſen, was nun ge
ſchehen, in welcher Art er dieſer Frau mit ſeiner Bitte
nahen könne,

Zuerſt ging er zur Pförtnerin im Vorderhauſe und
fragte nach Namen und Stand ſeiner „Madonna“.Die Frau ſah den ſchönen, erregten Mann mißtrauiſch,
faſt feindſelig, an.

„Es iſt eine anſtän dige Frau, die dort wohnt,“
ſie mit ſcharfer Betonung. „Mit der werden Sie kein

ück haben!“
„Jch hoffe doch,“ meinte er zuverſichtlich.

weil ſie eine ehrbare Frau iſt, hoffe ich es.“
Verwundert ſah die Pförtnerin ihn näher an, und der

Ausdruck ſeines Geſichts, die ganze Perſönlichkeit mußten
doch wohl etwas Vertrauenerweckendes haben, denn ſie
blickte milder.

„Vielleicht ein Verwandter, der ihr Gutes bringen will
zum Chriſtfeſt?“ fragte ſie forſchend.

„Ja, ja, gute Frau,“ verſetzte er eifrig und ließ ein
Geldſtück in ihre Hand gleiten.

Das machte ſie vollends gefügig, und ſie nannte den
Namen der jungen Mutter. Dann erzählte ſie unaufge-
fordert:

„Jſt aus gutem Hauſe hatte ihr Herz an einen
Tunichtgut gehängt, der ſich Künſtler oder ſo etwas nannte
Erſt wohnten ſie im Vorderhauſe; die Frau brachte eine
ſchöne, gediegene Einrichtung mit, obſchon ſie ſonſt kein Ver-mögen gehabt haben ſoll. Vielleicht hat's der große Herr
auch durchgebracht, denn arbeiten mochte er nicht, konnte
auch wohl nichts rechtes.“

„Und dann?“ fragte der Meiſter atemlos.
„Ja, dann, als die reiche Einrichtung, die er mehrfach

verpfändet hatte, eines Tages abgeholt wurde, von allen
Ecken und Enden die Gläubiger kamen, war er verſchwun-
den. Möchte er's bleiben, der gewiſſenloſe Menſch! Denn
die Frau nahm die kleine Gartenwohnung, die nur Stube
und Küche hat, und ernährt ſich und ihr Kind redlich.“

„Womit?“ fragte der Bildhauer faſt rauh.
„Mit Malen und Kerbſchnitzen, mit Sticken und Nähen

nimmt eben alle Arbeit an, die kommt.“
Meiſter Joſeph wußte genug. Er hätte laut hinaus-

jubeln mögen das war ja alles wie geſchaffen, ſeinen
Plänen günſtig entgegenzukommen!

Dann ſtürmte er, der Frau nochmals dankend, fort.
„Hoſiannah!“ klang es in ihm. „Die Himmelsbotſchaft er
füllt ſich auch an mir!“

Nun eilte er in den nächſten Blumenladen, erſtand
einen Roſenſtrauß und legte den am Marienaltar in der
Kirche nieder, der heiligen Jungfrau Segen zu ſeinem
Vorhaben erflehend. Darauf erſtand er draußen zwei
Tannenbäumchen. Eins ſollte in ſeiner Werkſtatt all den
ſtummen Marmorgeſtalten den Weihnachtsgruß duften, das

„Gerade,

rundlichen

andere aber ſeiner „Madonna“ für ihr Bübchen haben. Es
ſchien ihm unmöglich, dieſe Frau je anders als mit dieſem
Namen zu nennen.

Dies andere ſchmückte er daheim mit ſchimmerndem
Tand, Näſchereien und vielen Kerzen und trug es, ſorglich
eingehüllt, der Pförtnersfrau hin. Die ſollte es am nächſten

Morgen in aller Frühe mit entzündeten Kerzen in die
Wohnung der verlaſſenen Frau bringen.

Und dann grübelte er darüber, wie er ſelber ihr am
beſten nahen könne und kam bald zu dem Schluß, daß Wahr
heit und Offenheit hier das einzig Rechte ſeien.

Schon am nächſten Mittag ſtand er vor ihr. Sie hätte
ihn wohl kaum feingelaſſen, aber hatte vorſorglich eine
gar wichtige Gardedame mitgebracht die brave Pförtners-
frau. Die hörte erſt verwundert, dann ganz andächtig zu,
als ſie erfuhr, um was es ſich handle.

Auf dem Antlitz der jungen Frau wechſelte die Farbe,
als ſie endlich ſein Anliegen begriff. Das Rot kam und
ging, in ihr Auge trat ein lichter Glanz.

„Jch eine Madonna mein Knabe das göttliche
Kind nein, nein, das iſt ja nicht möglich. Nicht würdig
ſind wir ſolcher Auszeichnung

Aber er bat weiter, innig, ehrfürchtig, voll zündender
Beredtſamkeit. Nur einmal ſtockte er, als es hieß, anzu
deuten, daß ihre Zeit natürlich entſprechend bewertet
werden müſſe.

Da fuhr ſie auf.
„Geld für ſolche Ehre und Gnade Geld Niemals!

Aber vielleicht bringt dies Wunder, denn nur als ſolches
vermag ichs zu bezeichnen, meinem Knaben Glück und tilgt
den Makel, den ein pflicht- und ehrvergeſſener Vater auf
ihn gehäuft. 4

Die Pförtnersfrau nickte dazu energiſch. Und Meiſter
Joſeph iubelte laut auf, denn dieſe Antwort enthielt das
heiß erſehnte Ja.

Wieder iſt's Weihnachtsabend, wieder laden die Glocken
zur Chriſtmeſſe und in Scharen folgen die katholiſchen Be
wohner des weſtlichen Vororts dieſem Ruf, der ſie in ihr
ſchönes, neues Gotteshaus, ihre Marienkirche führt. Denn
nun erſt hat dieſe Kirche ihre hohe Schutzpatronin auch im
plaſtiſchen Bilde erhalten und heute am Chriſtabend wird
das in mattem Goldglanz des Edelmetalls ſchimmernde
Kunſtwerk geweiht.

An der mächtigen dreikantigen Säule des Mittelbaues,
die einer Rieſenpalme gleich mit ſteinernen Wedeln die
Kuppel zu ſtützen ſchien, war in halber Höhe die Madonna
angebracht, das Antlitz dem Eingang zugewendet, ſo daß ſie
jeden Eintretenden zu grüßen ſchien. Ein wunderſames
Gemiſch von göttlicher Hoheit und weiblicher Demut lag
über der jugendſchlanken Geſtalt der Gottesmutter und des
kräftigen Kindleins, das ſich in ihren Arm ſchmiegte. Und
jeder der Eintretenden beugte andächtig das Knie vor dem
geheiligten Abbild und ſchaute dann bewundernd, leiſe
Gebete murmelnd, zu ihm empor.

Auch Meiſter Joſech war mitten unter den An-
dächtigen, und ſein Herz ſchwoll in freudigem Stolz und
Dankbarkeit gegen den Herrn aller Herrn droben, der auch
dies Werk ſeiner Kunſt ſo wohl hatte gelingen laſſen.

Jn der dunkelſten Ecke aber kniete, verhüllt und ver
ſchleiert, die Frau nach deren blühender Geſtalt er ſeine
Madonna gebildet hatte. Demutsvoll, faſt ſchamvoll
kauerte ſie da, als drücke ſie die Wucht ſo unverdienter
Gnade und Auszeichnung nieder.

Aber ihr Auge ſtrahlte. War doch nun ein Glanz in
ihr einſames, ſchweres Leben gekommen, der nie verblaſſen
konnte, ſondern allezeit einen verklärenden Schimmer
darüber breiten würde. Und in inbrünſtigem Gebet
empfahl ſie ihren vaterloſen Sohn der heiligen Jungfrau.
Jubelnd aber, wie Verheißung und Erfüllung klang es oben
vom Chor hernieder: „Hoſiannah, Hoſiannah!“

Wie kam der Weihnachtsbaum
in unſer Haus?

Vom Geheimen Regierungsrat Ernſt Friedel.“)
Beim Weihnachtsbaum berühren und vermengen ſich

heidniſch- germaniſche und chriſtliche Jdeen, wie bei der
Weihnachtsfeier oder dem Winter-Sonnenwendfeſte über
haupt. Ausſchließlich germaniſch iſt das Weihnachtsfeſt
nicht; es findet ſich im Gebiete des Slaviſchen und
Keltiſchen; auch des Romaniſchen, und kann auf den älteſten
indo-germaniſchen Naturglauben und Naturdienſt zurück-
geführt werden. Denn mußten nicht der kürzeſte Tag und
die darauf unmittelbar folgende Zunahme der Tage, welche
die Sonne nach unſerem Volksglauben zu drei Freuden-
ſprüngen veranlaßt, bereits das Gemüt unſerer urälteſten
Ahnen tief und bedeutungsvoll berühren?

Beſonders ausgebildet iſt der Baumkultus unter den
Germanen; beruht doch auf dem Weltbaum, auf der Aeſche
Mdraſil, unſere Erdſchöpfung. So war und iſt der Baum
als ſolcher ſtets aufs innigſte mit dem heidniſchen Volks-

Herr Geheimer Regierungsrat Ernſt Friedel, der erfahrene
und ehrwürdige Kenner und Forſcher auf dem Gebiete deutſchen
Herkommens und Brauches, hat die Güte gehabt, der „N. G. C.“
dieſen ausgezeichneten Aufſatz zu überlaſſen, den er, in etwas
ausführlicherer Geſtalt, zum erſten Male im Jahre 1885 in der
Berliner Wochenſchrift „Der Bär“ veröffentlicht hat und der es
wohl verdient, wieder ans Tageslicht gezogen zu werden.



auben berknüpft und enſtand der Verehrung. Dieſearhrin iſt dem menſchen Gemüt namentlich im be

ſchneiten winterlichen Norden nahe gelegt, wo die wenigen
immergrünen Bäume, die Stechpalme den Engländern, die
Tannen den Skandinaviern und Deutſchen zum Symbol des
fortdauernden Lebens in der ſcheinbar erſtarrten Natur
werden. So iſt für uns Nordländer der Tannenbaum bezw.
der Fichtenbaum der echte Weihnachtsbaum, und die
nordiſchen Fichten- und Tannenwälder des Thüringer
Waldes und des Harzes ſind ſeine eigentliche Heimat. Jn
den Teilen Norddeutſchlands, wo die Fichte und die Tanne

nz oder nahezu ganz fehlt, iſt der Weihnachtsbaum in
einer jetzigen Geſtalt erſt ſeit der Zeit feſt eingebürgert, wo
es ermöglicht ward, ihn der Menge billig auf den Markt zu
bringen, d. h. ſeit der Entſtehung der Eiſenbahnen.

Die Umdeutung des Julfeſtes und der ſonſtigen ger-
maniſchen wie auch der ſlaviſchen Weihnachts oder Winter-
Sonnenwends-Gebräuche mittels der chriſtlichen Symbolik
war von Anfang des Chriſtentums in unſeren Gegenden
verſtändlich und bequem. Chriſtus wird mit dem Baum ver-
glichen, ſtammt er doch aus der Wurzel Jeſſe. Chriſtus iſt
das Licht aus der Höhe, das Licht in der Finſternis, das
Licht der Heiden; himmliche Klarheit umſtrahlte die Hirten
auf dem Felde in der Geburtsnacht des Heilandes. So iſt
der aus der Wurzel Jeſſe entſproſſene, mit Lichtern ge-
ſchmückte Weihnachtsbaum, den ein Stern, der Aufgang aus
der Höhe, oben ſchmückt, das tiefſinnige Symbol und
Myſterium unſeres Erlöſers Jeſu Chriſti ſelber.

Jn den älteſten Kirchen des Morgen und Abendlandes
finden wir bereits den Lichterbaum in Geſtalt des mäch-
tigen, ſiebenarmigen ſalomoniſchen Leuchters, den Titus
als Beute aus dem Tempelſchatz von Jeruſalem nach Rom
brachte und dort im Triumphzug mit ſich führte. Dieſer
ſiebenarmige ſalomoniſche Leuchter iſt für die Erhellung der
Kirchen, weil ſeine Lichter in einer Ebene ſtehen, unzweck-
mäßig. So finden wir denn eine techniſche Verbeſſerung
dieſes Leuchters ſchon ſehr früh, indem der Baumſtamm mit
mehreren Reifen umgeben wird, die ſtockwerkartig, wie das
Gezweige eines Baumes von unten nach oben ſich ver-
jüngend, übereinanderſtehen und, mit Lichtern beſteckt, den
erſten eigentlichen Lichterbaum bilden. Dieſer dem wirk-
lichen Tannenbaum ähnelnde eiſerne oder eherne Weih-
nachtsbaum hat ſich in England nicht nur erhalten, ſondern
iſt auch in neuerer Zeit, gerade mit Beziehung auf den deut
ſchen Weihnachtsbaum, wieder hergeſtellt und in Gebrauch
gebracht worden.

Die nächſte ſtiliſtiſche und techniſche Entwicklung des
metallenen Lichterbaumes iſt die metallene Lichterkrone oder
der Kronleuchter, bei dem der Baumſchaft fortgelaſſen iſt,
ſo zwar, daß der Leuchter an einer Kette von der Decke des
Gotteshauſes herabhängt. Da in den Kirchen während der
abendlichen Chriſtfeier allerhand Scherz und Mummen-
ſchanz getrieben ward, ſo liegt es nahe, die Umwandlung des
Lichterbaumes in die Lichterkrone darin zu ſehen, daß man
bei den Umzügen in der Kirche und dem Gedränge am Altar
niehr Raum gewinnen und Feuersgefahr verhüten wollte.
Auch warf die höher angebrachte Krone mehr Licht um ſich
als der verhältnismäßig niedrige Leuchterbaum. Vielfache
Exemplare der Lichterkrone ſind in deutſchen Kirchen nach
weisbar. Berühmt ſind der von Fr. Bock beſchriebene Kron-
leuchter Kaiſer Friedrich Barbaroſſas im Karolingiſchen
Münſter zu Aachen und die formverwandten Lichterkronen

zu Hildesheim und Comburg, vom Frater Wibertus um
1165 kunſtvoll hergeſtellt.

Dieſe metallenen Lichterbäume brannten in beſonders
feierlicher Bedeutung während der Chriſtnacht. So ſind
denn die künſtlichen Chriſtbäume die Vorbilder des tannenen
oder fichtenen Weihnachtsbaumes, die künſtlichen Lichter-
kronen die Vorbilder und Vorläufer der ebenfalls künſtlichen
Pyramiden, wobei zu beachten iſt, daß das Wort Pyramide
nach der ſcholaſtiſchen Philologie von Pyr, Feuer, abgeleitet
wird, weil die Pyramide, wie die Feuersflamme, aus
breiterer Baſis ſpitz gen oben ſtrebe. Jn ärmeren Kirchen
erſetzte man die koſtbaren metallenen Lichterbäume durch die
anheimelnde vaterländiſche Fichte oder Tanne. So ent
ſtanden in den Waldgebirgsgegenden, wo Tanne oder Fichte
vorwalten, bereits vor Jahrhunderten die erſten chriſtlichen
deutſchen Weihnachtsbäume.

Wie aber kam der Weihnachtsbaum in unſer Haus?
Goethes Freund Schwertgeburt in Weimar verwandte

den Weihnachtsbaum auf ſeinem berühmten Lutherbilde,
und 1765 fand der junge Student Wolfgang Goethe, als er
damals in Leipzig Weihnacht feierte, im Körnerſchen Hauſe
ein Chriſtbäumchen aufgeſtellt, von Minna Stock mit allerlei
Süßigkeiten behangen, darunter Lamm und Krippe mit
zuckernem Chriſtkind, Mutter Maria und Joſeph nebſt Ochs
und Eſelein, davor ein Tiſchchen mit braunem Pfeffer
kuchen. Aber Schleiermacher in ſeiner zuerſt 1805 erſchie-
nenen „Weihnachtsfeier“ und Ludwig Tieck in ſeiner No-
velle „Weihnachtsabend“ erwähnen den Weihnachtsbaum
noch nicht als Beſtandteil der Feſtfeier.

Anfangs war der Chriſt- oder Weihnachtsbaum bei uns
nur in den Kirchen, wie überhaupt die ganze Weihnachts
feier. Die Lichterbäume und Lichterkronen fanden aber
allmählich ſolchen Beifall, daß die liebe Jugend ſie nach-
bildete und unter Gejohle mit brennenden Weihnachts
Lichter- Kronen durch die Straßen zog. Dadurch entſtand
allgemach viel Aergernis, ſo daß ſchließlich die Behörden die
„Lichter- Kronen auf dem Chriſtabend, mit denen viel
Gaukelei, Kinderſpiel und Tumult“ getrieben wurde, unter
ſagen mußten. Da die Jugend die liebgewonnene Sitte
nicht mehr in den Kirchen ſah, die brennenden Chriſtbäume
und Chriſtkronen auch nicht mehr auf der Straße herum-
tragen durfte, ſo verlegte man die Sitte in die Familie.

Der weitere Schritt zum Behängen des Weihnachts-
baumes mit Liebesgaben ergab ſich gleichſam von ſelbſt, hat
aber auch noch längere Zeit erfordert. Das Geſchenkegeben
zum Julfeſt iſt altgermaniſche Sitte. Selbſt der Tiere ge-
denkt man und ſtellt eine unausgedroſchene Garbe den
armen darbenden Vögelein zum Weihnachtsfeſt vor die Tür.

Aus dieſen Anfängen, aus deutſchem wie chriſtlichem
Sinne, erwuchs unſer Weihnachtsbaum!

Die Chriſtſtolle.
Das deutſche Land auf und ab, welche verwirrende Fülle

von Weihnachtsgebäck aller Arten und Formen! Jede
Gegend hat ihre Beſonderheiten, die ſie hochhält und gegen
diejenigen anderer Landſchaften eiferſüchtig wahrt und
rühmt. Und doch, all das kleine Gelichter mit Verlaub
iſt ſchließlich nur der Vortrab, nur die große Trabanten-
ſchar für das deutſche Weihnachtsgebäck ſchlechthin, für die
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Chriſtſtolle oder das Schittchen. Die iſt unbeſtritten
Königin. Kein deutſcher Gau weigert ihr die Gefolgſchaft.
Ja, hier und da gilt ſie vor dem Tannenbaum als der un
entbehrlichere Feſtgaſt. So in nicht wenigen Bauern
häuſern Thüringens, in kinderreichen und kinderloſen ohne
Unterſchied. Jhr derber Leib trägt Weihnachtsgeruch und
Weihnachtsſtimmung ins Haus. Aber ſelbſtgebacken muß
ſie natürlich ſein. Der gekauften Stolle fehlt nun einmal
das Beſte.

Wer hat den hochwillkommenen, volkstümlichen und
dabei ſo arg vornehmen Gaſt ſchon nach ſeiner Herkunft
gefragt? Freilich, eine Königin behelligt man nicht gern
mit dergleichen. Glaubt indes, ſie nimmt beſcheidenes
Fragen nicht übel. Lohengrins Empfindlichkeit in dieſem
Punkte iſt ihr fremd. Jſt es einmal ihr Los, verzehrt zu
werden, ſo freut ſie ſich, wenn ſie nicht nur mit Wonne, ſon
dern auch mit Verſtand genoſſen wird.

Die deutſche Weihnacht hat lange unzweideutige An-
klänge an das Feſt der Winterſonnenwende gehabt, deſſen
Erſatz ſie geworden war. Einer der lebhafteſten iſt die
Sitte der Verbrennung des Eichenklotzes, ſkandinaviſch Jul-
block. Die Letten nennen den Weihnachtsabend noch heute
„Klotzabend“. Die Sitte, die ſich übrigens in den ehemals
germaniſchen Teilen Frankreichs, zum ſogenannten Drei-
tagefeuer abgewandelt, forterhält, wird man ungezwungen
herleiten dürfen aus einem im germaniſchen Altertum
bräuchlichen Opferfeuer, um das die vereinigte Sippe zur
Winterſonnenwende ſich ſammelte und von dem jeder Haus-

vater ſich einen Scheit oder Block zum feſtlichen Neuent-
flammen des vorher ausgelöſchten Herdfeuers mitnahm.
Ein Teil des Scheits wurde zum ſichern Schutz gegen jeg-
liches Unwetter aufgehoben. Durch Scheitaſche meinte man
das Feld für das nächſte Jahr fruchtbar zu machen. Wieder
holt trifft man die Anweiſung zur Wahl eines möglichſt
langen und maſſigen Scheites.

Wie für alle urſprünglichen Völker, ſo handelt es ſich
auch für die Germanen nicht um das Opferfeuer als Selbſt-
zweck, vielmehr hauptſächlich um die an ihm bereitete Mahl-
zeit zu Ehren der Götter. Bei ihr beſonders Tüchtiges zu
leiſten, galt als fromm und glückbringend. Dieſe Seite des
Heidenfeſtes blieb dem Chriſtabend in der germaniſchen
Welt. Bekannt iſt ſeine niederdeutſche Bezeichnung als
„Vullbuksabend“, bekannt das erſtaunliche Schlemmen zu
Weihnachten in England, Schweden und nicht zuletzt auch bei
uns, bei uns u. a. die überreiche Ehre, die man der Steolle,
dem Schittchen (Scheitchen) antut.

Steht das Backen und Braten von Opferſpeiſe am
Winterſonnwendfeuer feſt, ſo iſt es ein durch zahlreiche über-
einſtimmende Erſcheinungen in der Religionsgeſchichte nahbe-
gelegter Schluß, daß man das Gebäck und das der heiligen
Mahlzeit vorbehaltene Stück des tieriſchen Brandopfers den
Holzſcheiten der geweihten Lohe in der Form anähnelte.
Damit erklärt ſich die herkömmliche Form der Stolle und
auch die des langen Brotes, das in germaniſchen Ländern
bei weitem den Vorzug vor dem runden genießt. Die
Wörter Stolle und Scheit können ſinngleich ſein. Das iſt
eine wertvolle Beſtätigung der ſoeben gegebenen Erklärung.
Einen Anklang an den Weihnachtsklotz ſtellt in England der
brennend auf den Tiſch gebrachte Chriſtmas-Plumpudding
dar. Mit ihm wie mit der Stolle wird gleichſam der eßbar
gemachte Weihnachtsklotz ſelber verzehrt.

Zuſammenhänge beſtehen auch zwiſchen der Bedeutung
der Wörter Stolle und Rücken. Jhre nähere Darlegung
muß hier auf ſich beruhen. Aus dieſen Zuſammenhängen
aber folgt eine Abhängigkeit der Stollenform von der Form
des Schweine- oder Eberrückens. Bereits die älteſte grie-
chiſche Religionsgeſchichte kennt (Homer) Eberopfer für
Zeus, den Göttervater und Demeter, die Göttin der Frucht-
barkeit. Bei den Germanen war der Eber dem Frö, nor-
diſch Freyr, heilig, dem hochverehrten Gott der Jagd, von
dem auch Sonnenſchein und Regen und alſo die Fruchtbar-
keit kommt. Noch in chriſtlicher Zeit wurde der Name Frö
auf das höchſte Weſen unbefangen angewendet Beweis
für die außergewöhnliche Wertſchätzung gerade dieſes Gottes
bei unſern heidniſchen Vorfahren. Jhm galten am Winter-
ſonnwendfeſt allgemein reiche Eberopfer zu Sühne und
Bitte, zu Dank und Freude. Die beſten Stücke, die Keulen
und vornehmlich der Rücken, wurden bei der Opfermahlzeit
gegeſſen, ſei es von den Prieſtern, ſei es, wie es das Aeltere
iſt, von allen Teilnehmern. Da liegt die Anpaſſung des
Feſtgebäcks an den Eberrücken als an den edelſten und
ſchmackhafteſten Teil des Opfertieres nahe genug. Auch ſo
alſo ließe ſich die Form unſerer Weihnachtsſtolle unge
zwungen erklären. Schweden hat bis auf die jüngere Zeit
den Brauch erhalten, am Julabend Brot oder Kuchen in
Ebergeſtalt zu backen. Abgelegene Gegenden Skandina-
viens pflegen dieſen Brauch noch immer. Einen Grund für
die Heiligkeit des Ebers findet man darin, daß er durch das
Aufwühlen der Erde die Menſchen das Pflügen gelehrt
habe, die Germanen auf Frs unmittelbaren Befehl. Un-
willkürlich denkt man dabei an das trüffelfördernde
Schwein, deſſen Suhlarbeit manchem Gaumen zu erwünſch-
tem Genuß verhilft.

Das Unbekannte ihrer Herkunft hat die Chriſtſtolle
nunmehr einigermaßen zu lüften geruht. Hält ſie, wie ſichs
nicht anders gehört, auch heuer wieder ihren Einzug ins
feſtlich harrende Haus, ſo begegne man dem ehrenwerten
Gaſt mit der Pietät, die ſeiner ehrwürdigen Abſtammung
gebührt. So knüpft ſich ein ideelles und ein ſtoffliches, mit
hin ein zwiefach feſtes Band zwiſchen dem in den Nebel der
Vorzeit gehüllten Deutſchland der Altvordern und dieſer
unſerer hell, manchmal ſogar grell erleuchteten Gegenwart,
deren beſtes Licht aber iſt und bleibt der Stern von Beth-

lehem. F. Vahldieck, Halle a. S.
Schneeſternchen.

Eine Weihnachtsſkizze von Em. vom Weber.
Unter den Milliarden von Schneeflockengeſchwiſtern, die

heute aus den ewigen Himmelshöhen zur Erde hernieder-
wirbelten, war Schneeſternchen unſtreitig die ſchönſte. Sein
Silberkleid, das im Sonnengold des Weihnachtsmorgens
von den wundervollſten Smaragden und Brillantſtäubchen
erglänzte, empfand es als eine beſondere Auszeichnung des
himmliſchen Schöpfers. Hurtig ging es hinab auf den
Flügeln der Windsbraut ins Menſchenland Schnee
ſternchens erſtes Erdenabenteuer! Wie neugierig das
kleine Weſen war. Sein glitzernder Körper bebte vor
Freude, als es ſich nach ſeiner langen Luftreiſe auf einem
Tannenwipfel des hohen Bergkammes niederließ, um zum
erſten Male zu raſten. Mitten in Thüringens Gauen war
es gelandet.

Indeſſen ſtoben die luſtigen Trabanten des Eiskönigs
ruhelos von den Bergeshöhen taleinwärts. Schneeſternchen
beſchloß, von ſeinem hohen Tannenſitze aus vorerſt Umſchau
zu halten. Das Herz lachte ihm beim Anblick der lieblichen
Waldidylle, die ſich viele Meilen weit ringsum ausbreitete.
Die weißgrauen Häupter der Nadelbäume ragten faſt zu
den Wolken empor, und tief unten in der ſonnigen Lichtung
huſchten Rehe und Häslein leichtfüßig dahin, ein ſchützendes
Plätzchen im Dickicht zu ſuchen. So ſchön hatte ſich Schnee-
ſternchen die Erde doch nicht gedacht. Es konnte gar nicht
möglich ſein, was der geſtrenge Herr Eiskönig noch geſtern
erzählte, daß die Menſchenkinder ſich in Haß und Unzu-
friedenheit verzehren und ihr Erdendaſein dem himm-
liſchen Vater mit Undank lohnen! Nein, ſicherlich hatte der
Eiskönig gefhinkert.

Schneeſternchen fand keine Zeit, weiter darüber nach-
zudenken; es war ja auch viel zu dumm dazu, denn die
Menſchen ſollten doch hunderttauſendmal geſcheiter ſein.
Eben verfolgte es die poſſierlichen Sprünge eines Eich-
hörnchens, das einen der höchſten Stämme zu erklettern
ſuchte. „Kraah, kraah!“ ertönte es da plötzlich in der Nähe
der großen Tanne, und ein paar kohlſchwarze Raben ließen
ſich gerade auf dem ſchlanken Wipfel nieder, den unſer
Schneeſternchen zu ſeinem Ausguck erwählt hatte. Es war
ordentlich erſchrocken ob des ſeltſamen Beſuchs. Auch die
alte Tanne ſchüttelte ſich, ein freundliches Windchen half
dem glitzernden Ding und luſtig gaukelte es hinab ins Tal.

Auf der Landſtraße lag hoher Schnee. Ein einſamer
Schlitten, reich beſpannt und gezäumt, ſauſte daher. Vor
einer niedrigen Hütte hielt das Gefährt. Jhm entſtieg ein
hochgewachſener Mann mit ernſten, nachdenklichen Zügen,
Er trat in das Häuschen. Schneeſternchen eilte behende
herzu und lugte, ſo gut es konnte, in das niedrige Fenſter.
Da drinnen ſaß ein blaſſes Weib am Bett ihres Kindes.
Mit großen erſtaunten Augen blickte die arme Frau auf
den Eintretenden.

„Jch bin der Doktor“, ſagte der Mann in gütigem
Tone. „Paſtor Friedeberg erzählte mir von Eurem
kranken Kinde, liebe Frau“. Und ſchon hatte er ſeinen Pelz
abgeworfen und ſich über die kleine Lieſel gebeugt.

„Biſt Du der Weihnachtsmann?“ flüſterte das Kind im
Erwachen. „Kommſt Du vom Chriſtkind?“

„Gewiß, Lieschen, von ihm komme ich, und will Dich
geſund machen.“

„Bin ich denn krank?“
Der Doktor nickte und horchte am Herzen der kleinen

Patientin. Bange Minuten ſchlichen dahin für die Mutter.
Der Arzt ſtellte noch ein paar Fragen. Dann verſchrieb er
Arznei und verſprach wiederzukommen. „Dank, innigen
Dank“, ſtammelte das blaſſe Weib und ein Schimmer der
Zuverſicht leuchtete ihr in den Augen.

Schneeſternchen hatte ſich ordentlich aufgeregt. Der
gute Doktor! Neugierig folgte es ſeinem Schlitten. Hinab
nach Wallendorf ging die Fahrt. Jn den Hütten der
Aermſten kehrte er ein, der reiche Gelehrte. Niemand ver-
ſagte er Hilfe, und gerade am Weihnachtstage hatte er ſeit
Jahren dem Tode ſchon ſo manches Opfer abgerungen. Er
ſelbſt war ein einſamer Mann, der nie Weib und Kind be-
ſeſſen hatte. Aber wenn dann der Chriſtabend hernieder-
ſank und der Doktor von ſeinen ländlichen Krankenbeſuchen
nach der Stadt zurückkehrte, dann dankte er dem gütigen
Lenker über den Sternen, daß er ihn zu ſeinem Werkzeug
geſchaffen, dann hatte auch der einſame, alternde Doktor
ſein „Weihnachten“ im Herzen.

„Ehre ſei Gott in der Höhe! Friede auf Erden, und
den Menſchen ein Wohlgefallen!“

Machtvoll tönte der fromme Geſang aus dem Kirchlein,
und die Orgel miſchte ſich mit ihren Feierklängen in die
mahnenden Rufe der Glocken. Der ſilberne Mond war ſchon
hinter den Waldbergen heraufgeſtiegen, als Schneeſternchen
ſich eben von dem freundlichen Doktor trennte und mit den
weißen Geſchwiſtern über dem Chriſtmarkt dahinſchwebte.
Was es hier alles zu ſchauen gab! Die vielen kleinen
Bretterhäuschen, in denen allerlei wunderlicher Kram feil-
gehalten wurde, und die haſtenden großen und kleinen
Menſchenkinder. Ueberall in den Fenſtern flammten kleine
Lichtlein auf. Jubelnde Kinderchen tummelten ſich unker
den Tannenbäumchen, die liebevolle Hände geſchmückt
hatten und mit vielen brennenden Kerzen erleuchtet. So
alſo feierten die Erdenkinder die Wiederkehr des Tages,
da ihnen einſt der Heiland gekommen!

Schneeſternchen war ſchon ganz außer ſich vor Freude
und Bewegung, als ſeine Aufmerkſamkeit auf ein dunkles
Fenſter gelenkt wurde, das der Eiskönig mit ſeinen weißen
Blumen verhüllt hatte. Jn dieſem Augenblick wurde es von
innen geöffnet. Eine hagere Frauengeſtalt beugte ſich her-
pagg ſtürzte mit kurzem Aufſchrei auf das Straßen
pflaſter.

„Sie iſt tot“, ſagten die Leute, die ſie aufhoben. Von
allen Seiten eilten die Nachbarn zuſammen. Ein Schritt
der Verzweiflung. Am Weihnachtsabend hatte der reiche
Hausherr die arme Witwe mit ihren vier Kindern auf die
Straße gewieſen!
Schneeſternchen war aufs tiefſte erſchüttert; es
taumelte. „Sollte der Eiskönig doch Recht gehabt haben
Das war Schneeſternchens letzter Gedanke. Und wie eine
Träne glänzte es erſterbend auf dem Antlitz der Toten.

Kinderglaube
Weihnachtsſkizze von Clara Tuch.

Der vierundzwanzigſte Dezember in den erſten Nach
mittagsſtunden.

Jm Wohnzimmer, ganz allein, ſitzt Jna zwiſchen ihren
Spielſachen, aber ſie mag heute nicht ſpielen. Sie ſchaut
durch's Fenſter, an dem der duftige Tüllſtore zurückgezogen
iſt. Schaut hinaus in wirbelnde, luſtige Schneeflocken, die
unaufhörlich hernieder tanzen,

Andächtig faſt gucken die grauen, ſüßen Kinderaugen in
die ſchneeige Pracht, denn Jna weiß, daß es lauter Federn
aus den Engelsbettchen ſind. Mutti hat ihr erzählt, Frau
Holle ſchiittele ſie aus und manchmal käme es dabei vor,
daß aus Verſehen eins von den allerkleinſten Engelchen mit
ausgeſchüttet würde Ach, denkt Jna, wenn es nun
heute auch ſo wäre, gerade zum Chriſtfeſt. Hier am Fenſter
vorbei müßte es fliegen, in den Vorgarten; da würde es ſich
nicht verletzen, denn der war mit Stroh und Tannenreiſig
bedeckt. Ganz ſchnell würde ſie die Mama rufen, die es her
einholen ſollte, denn die kaum vierjährige Jna würde es
nicht wagen, ein richtiges Engelchen anzufaſſen.
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Jnas lebhafte Phantaſie ſpinnt den Gedanken weiter
aus. Sie hat ja auch Zeit dazu. Ohne Geſchwiſter, träumt
ſie ſich oft hinein in ihre kindlichen Anſchauungen.

Plötzlich wird ſie aufgeſchreckt. Der ſchwere gelbe Poſt
wagen hält gegenüber bei ihrem kleinen Freunde. Er hat
ihr erzählt, daß der Weihnachtsmann ihm ganz beſtimmt ein
Schaukelpferd vom Onkel in der Großſtadt bringen wird.
Jna reckt ihre kleine, zierliche Geſtalt noch etwas höher, um
genau ſehen zu können, ob das Schaukelpferd wirklich ange
kommen iſt. Wahrhaftig, da trägt eben der Poſtbeamte ſo
wag ins e

Jna ſeufzt. Dem Spielgefährten iſt ſein größterWunſch erfüllt. Wie wird es mit dem ihrigen ſeint Sie
hat dem Weihnachtsmann einen langen Brief geſchrieben,
nicht ſelbſt, weil die kleinen Fingerchen noch nicht gelernt
haben, Tinte und Feder zu regieren. Aber Marie hat es
getan in der „Küche. Ganz leiſe haben ſie die Tür abge
ſchloſſen, damit Mutter oder Vater ſie nicht ſtören konnte.
Denn, hat Jna geſagt, es ſoll keiner wiſſen, und am aller
wenigſten Mutti, daß ſie ſich ein Englein zum Spielen
wünſcht. Mutti ſoll da aber gucken, wenn Jna ſagen wird:
„Siehſt Du, Mutti, das hat der Weihnachtsmann geſchickt,
weil ich es mir ſo gewünſcht habe Das Schneien hat
etwas nachgelaſſen. Es fängt an zu dämmern. Der Papa
iſt mit Jna zum Bahnhof gefahren, um Tante Trudchen ab
zuholen, die zum Beſuche kommt. Für das Nichtchen ganz
unerwartet, und zahlloſe Fragen beſtürmen den Papa um
Auskunft. Der Papa lächelt geheimnisvoll und ſagt nur:
„Morgen wirſt Du es erfahren, mein Herzenskind

Enttäuſcht fahren ſie zur Stadt zurück, Jna wenigſtens.
Die Tante iſt nicht mitgekommen. Aber der Papa tröſtet
ſie. Es waren ſo viele Menſchen da, die kamen und ab
reiſten, daß es wohl möglich ſchien, die Erwartete überſehen
zu haben, und daß ſie ſchon daheim war, vor ihnen.

Der Papa geht mit Jna noch in verſchiedene Geſchäfte.
Davon ſind ſie etwas müde geworden, ſo daß der Papa ſein
kleines Töchterchen noch in eine Konditorei führt. Jna
ißt einen Windbeutel mit Schlagſahne. Diesmal geht es
nicht ſo ſchnell wie ſonſt. Die Gedanken an die bevorſtehende
Beſcherung beherrſchen ſie ſtark. Der Papa wird öfter am
Arm gezupft. Endlich merkt er es und ſie wandern heim.

Die Chriſtglocken läuten, die Friedensklänge verhallen
in letzten Schwingungen. Jnas kleines, erwartungsvolles
Herzchen klopft zum Zerſpringen, als ſie ins Haus treten.
Ehe ſie es ſich erklären kann, iſt ſie in zwei weiche

Frauenarme verſtrickt und Tante Trudchens Lippen drücken
ſich feſt auf die ihren. Ach, die Freude, doß ſie doch ge
kommen war; und die größere noch, als ſie ins Schlaf-
zimmer der Eltern geführt wird. Sie traut ihren Augen
kaum, ein Weihnachtsbäumchen, deſſen Lichtlein ein geheim
nisvolles Leuchten verbreiten, ſteht neben Muttis Bett.

„uUnd in demſelben? Weich gebettet in Muttis Arm, oh
Gott, ein ganz winziges Englein! Jna bebt am ganzen
Körper, ſie iſt unfähig, es gleich zu faſſen; ihr Wunſch ſo
ſchön erfüllt! Und Mutti flüſtert ihr leiſe zu: Es bliebe ganz
gewiß bei ihnen. Die Flügelchen ſeien noch ſo klein, daß es
damit nicht die weite Reiſe zurückfliegen könnte.
„Detzt ſchlief es ſo ſüß, es war müde, viele, viele Stunden

hatte es zu ſeiner Erdenreiſe gebraucht Tante Trudchen
nahm das Kind an der Hand und führte es in den Salon,
wo für Jna noch ſo ſchöne Sachen aufgebaut waren.

Aber das Englein in Muttis Arm war doch das Aller
ſchönſte, was das Chriſtkind geſchickt hatte.
Als ſie im Bettchen lag, überdachte ſie nochmal alles;

ſchwer kam diesmal der Schlaf. Eins beſchäftigte Jna leb
haft: wann das Englein angekommen ſei. Es konnte doch
r in der Zeit geweſen ſein, wo Papa mit ihr ausgeweſen

r.

Gleich morgen früh, wenn Mutti wieder an ihr Bett
kommen würde, wollte ſie danach fragen Die kleinen
Aeuglein fielen zu. Gleichmäßig atmete der halb geöffnete

Ein Lächeln huſchte über die unſchuldigen Züge;
wovon mochte das Mädelchen in der Chriſtnacht träumen?
AAAaAaAaraa—rcccccccccccoooqo&XccSCcCcCCrr

Der Berliner Weihnachtsmarkt.
Vor zwanzig Jahren, am 11. Dezember, dem alt

gewohnten Tage, wurde der letzte Berliner Weihnachts
markt eröffnet. Mit ihm verſchwand ein gut Teil charakte
riſtiſchen Berliner Lebens. Es ſcheint deshalb intereſſant
genug, zwei Aeußerungen alter Berliner über den Weih-
nachtsmarkt gegeneinander zu halten. Die eine findet ſich
in der „Chronic von Berlin oder: Berlinſche Merkwürdig-
keiten“, einem periodiſch erſcheinenden Blatt, vom
1. Januar 1790. Da ſchreibt Tlantlaquatlapatli:

„Der Chriſtmarkt in Berlin nimmt den 11ten December
n jedem Jahre ſeinen Anfang. Das heißt die Breite

Straße nebſt Schloßfreiheit wird ohngefähr mit 250 Buden
beſetzt. Jn der Mitte bleibt immer ein Zwiſchenraum, daß
zwei Wagen bequem neben einander fahren und darneben
dennoch eine gute Anzahl von Käufern und Spazier-
gängern laufen können; ohne befürchten zu dürfen, wie in
Wien, die Zehe abgefahren zu bekommen.

Jn den erſten 8 Tagen, das heißt vom 12. bis
19. December, iſt der berliniſche Chriſtmarkt unerheblich.
Viele Buden ſtehen nicht auf, und nur eine mittelmäßige
Anzahl von Käufern beſuchen denſelben. Aber vom 20. bis
24. December iſt der Beſuch desſelben am allerſtärkſten, wo
ſich jung und alt, vornehm und reich, in Wagen und zu Fuß
einfindet (verſteht ſich nicht alle auf einmahl) und ein
jeder das kaufet, was er zu verſchenken gedenkt. Man muß
dem berliniſchen Erfindungsgeiſt eingeſtehen, daß er alle
Kunſt angewendet hat, den Käufern das Geld aus dem
Beutel zu locken. Vorzüglich zeichnen ſich die hieſigen
Conditors durch ihre gekünſtelten Confituren aus, die durch
ihr Backwerk ſo viel an Farbe als Geſtalt ſo oft zu verviel
fältigen wiſſen, daß jeder, der nur etwas eine leckerhafte
Zunge hat, ſein Geld gern und willig dahin ſpringen läßt.“

ie andere Aeußerung ſteht in Felix Philippis
Jugenderinnerungen:

„Jch habe auf weiten Reiſen, die mich durch Deutſch
land und Jtalien, Frankreich und Griechenland führten,
zahlloſe Volksfeſte geſehen, Volksfeſte von blendendem
Glanze, von glühenden Farben, von ſüdlicher Tollheit,
überflutet von goldigſter Sonne: etwas Liebenswürdigeres,
Heimlicheres, echt Volkstümlicheres als den alten Berliner
Weihnachtsmarkt habe ich trotz der Unfreundlichkeit des
nördlichen Klimas und trotz aller Grämlichkeit des Himmels
nie wiedergefunden. Schneegeſtöber, grimmige Kälte oder
matſchiges Tauwetter ſpielten keine Rolle. Die letzten
vierzehn Tage vor dem Feſte, namentlich nachmittags nach
Schulſchluß, drängte und drängelte ſich, ſchob ſich und flutete

durch dieſen rieſigen Jahrmarkt eine unabſehbare fröhliche,
erwartungsvolle und kaufluſtige Menge. Jn dieſer Buden-
ſtadt, obwohl ganz manierlich in Straßen eingeteilt, konnte
man ſich ſchon leicht verirren. Da reihte ſich Bude an
Bude, manche reell gezimmert, viele nur luftig mit einem
Plan beſpannt, große Oellampen goſſen ihr rötlich ſchumm
riges Licht über all die Herrlichkeiten, die da fein ſäuberlich
ausgebreitet alt und jung, reich und arm, hoch und niedrig,
in Entzücken verſetzten. Und welche Herrlichkeiten! Potz-
tauſend, davon haben Sie gar keine Ahnung: Leinewand
aus Schleſien und lange Schäfteſtiefel aus Kalau, Puppen
mit blödſinnigen Geſichtern und einhenkelige Porzellan
vaſen, klug karierte Bettbezüge und taubſtumme Kanarien-
vögel, Nippesfiguren und echte Nerzpelzmützen aus
Lampes edlem Fell, Bratpfannen und Rückerts „Liebes-
frühling-Seife“, die nach gebratenen Heringen roch, und
Heringe, die nach Seife ſchmeckten, geſtrickte Hoſenträger
mit der in Wolle geſtickten ernſten Mahnung „Bleibe mich
treu“ und feinſten franzöſiſchen Rotwein darauf kann ich
mein Ehrenwort geben Bordeaux Schloßabzug, die
Flaſche 74 Silbergroſchen. Und die Damen, die alle dieſe
Schätze feilboten, alle Achtung Das waren nicht die
Ladies, mit dem hohen Stehkragen, denen man heute in
den Magazinen begegnet; o nein! Das waren Frauen, die
ihre ſehr rundlichen Formen durch zahlloſe Umſchlagetücher
noch vorteilhafter gehoben hatten, die das glimmende
Kohlenbecken rechts und die dampfende Kaffeekanne links,
ſchwadronierten und ſchmeichelten, feilſchten und ſchimpften.
Die jungen Mädchen ſuchten ſie durch ein „Koofen Se,
Madameken“, zu ködern, die alten Jungfern durch ein „Na,
ſcheenet Fräulein, wat for'n Schatz?“ zu locken. Ja, ſo eine
Bande war das! Und dieſer Höllenlärm von Knarren
und Mähſchäfchen, von quietſchenden Puppen, von Trom-
peten, Trommeln und Drehorgeln, und dieſem Schmalzge-

na, ſagen wir geruch aus all den Pfannkuchenbuden,
und die ganze duftige, luftige und luſtige Stadt durch-
drängt und durchflutet von ſeligen Kindern und glück-
lichen Eltern, und von der Parochial-, der Gertraudten-
und Nikolaikirche tönen feierlich und doch fröhlich die
Glocken herüber in den kalten Winterabend.“ O. K.

Vor 50 Jahren.
Eine Erinnerung von Hermann Tardel.

Gegen Weihnachten 1863 herrſchte auf dem alten Halle
ſchen Bahnhofe ein reges militäriſches Leben. Auf der Fahrt
von Leipzig über Magdeburg nach Hamburg kam mit der
Magdeburg-Leipziger Eiſenbahn vom 15.--17. Dezember in
achtzehn Zügen der größte Teil der zur Ausführung der
Bundes-Exekution in Holſtein beſtimmten königlich ſächſi
ſchen Truppen aller Waffengattungen mit Feldhoſpitälern,
Munitions- und Proviant- Kolonnen in der Stärke von
gegen 4500 Mann hier durch. Jhnen folgten am 19. und
20. Dezember acht Züge mit etwa 2500 Mann Kaiſerlich
öſterreichiſcher Truppen, Jnfanterie, Jäger, Huſaren und
Train. Noch heute erinnern wir uns lebhaft des inter
eſſanten Treibens auf dem Bahnhofe ſowohl als auch der
bunten, mannigfachen Uniformen der damaligen ſächſiſchen
Armee und der weit ſichtbaren weißen Röcke der öſter-
reichiſchen Fnfanterie. Die öſterreichiſchen Jäger trugen
ſchon damals graugrüne Anzüge. Unter den Oeſterreichern
waren zahlreiche Soldaten, die „nixdeitſch“ konnten, Polen
und Ungarn.

Das allmählich ermattete Jntereſſe des deutſchen Volkes
an der ſchleswig-holſteiniſchen Frage wurde im Jahre 1863
dank der Aggreſſion der Dänen und ihrer leidenſchaftlichen
Haſt wieder neubelebt. Die Eiderdänen drangen immer
energiſcher auf Verwirklichung ihres Programms: „Däne-
mark bis zur Eider“, das war gleichbedeutend mit der Ein-
verleibung Schleswigs. Schon das die Angelegenheit Hol-
ſteins ordnende Patent vom 30. März 1863 erregte im deut
ſchen Volke großen Unwillen; die vom König Chriſtian am
18. November 1863 unterzeichnete neue Verfaſſung, in der
die Einverleibung Schleswigs in Dänemark ausgeſprochen
wurde, rief im ganzen deutſchen Vaterlande einen Sturm
der Entrüſtung, eine lebhafte politiſche Bewegung hervor.
Ueberall in Deutſchland fand das Geſchick Schleswig-Hol-
ſteins die regſte Teilnahme, überall war man bemüht, den
Bewohnern dieſes vergewaltigten deutſchen Landes hilf-
reich beizuſtehen. So auch in Halle. Von der Expedition
der „Halleſchen Zeitung“ wurde ſchon am 1. Dezember ein
Betrag von 200 Talern, am 14. Dezember ein Betrag von
1000 Talern für die gute Sache Schleswig-Holſteins, be-
ſonders zum Beſten bedrängter Beamten und anderer hilfs-
bedürftiger Bewohner der Herzogtümer an die ſchleswig-
holſteiniſche Hauptkaſſe in Gotha abgeſandt. Dieſer Be
trag ſetzte ſich zuſammen aus Spenden verſchiedener hieſiger
Geſellſchaftsklaſſen, Vereinen und einzelnen Perſonen,
ſowie aus einigen Beiträgen von auswärts.

Jn die Wogen der damaligen lebhaften politiſchen Be
wegung wegen Schleswig-Holſtein ließen ſich beſonders
auch die Turner mit hineinziehen, um, wenn es ſein müſſe,
mit der Waffe in der Hand in einen Kampf für Deutſch
lands Rechte einzutreten. Nach einem Aufrufe, beſonders
von HausmannWeimar, meldeten ſich einige 20 Mann des
Halleſchen Turnvereins als Freiwillige, die dann ſofort als
erſte Vorbereitung für den Krieg ſich fleißig im Schießen
zu üben begannen. Doch es wurde nichts aus dieſem viel-
leicht gutgemeinten Vorhaben, denn die Zeiten der Frei-
ſcharen von 1848 und 1849 waren nun wohl für immer
vorbei.

Alles ſchwärmte für Schleswig Holſtein; vielfach hörte
man lange vor Weihnachten 1863 das Lied: „SchleswigHol-
ſtein meerumſchlungen“ ſingen. Auch jene Virtuoſen auf
der Drehorgel, welche pünktlicher als das Röhrwaſſer der
damals noch in Betrieb befindlichen alten ſtädtiſchen Waſſer
kunſt (an der Neumühle) ſich in den Straßen und auf den
Plätzen der Stadt einſtellten, ſobald nachmittags in den
Kirchen die letzten Töne der Orgel verhallt waren, ſtanden,
wie ſtets, wenn es galt, die allgemeine Stimmung zum
Ausdruck zu bringen, auf der Höhe der Zeit. Wie einſt
in den Tagen der Thiersſchen Rheingelüſte (1840) das
Beckerſche „Sie ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen
Rhein“, ſo ſtand während des mit Dänemark im Intereſſe
der Selbſtändigkeit der Elbherzogtümer geführten Krieges
als Nr. 1 auf ihrem Repertoire das von M. F. Chemnitz
gedichtete „Schleswig-Holſtein-Lied“ mit der Wiederholung
„Schleswig-Holſtein, ſtammverwandt, wanke nicht, mein
Vaterland!“ Nach dem Falle der Düppeler Schanzen (am
18. April 1864) kam an die erſte Stelle der von Muſik
direktor Piefke komponierte „Düppeler Sturmmarſch“.

Dieſer Marſch ertönte übrigens bald nach dem Kriege
überall da, wo man ſich deſſen freute, daß zwei deutſche
Länder wieder deutſch geworden waren.

Mit Spannung folgte man auch in Halle den Ver
handlungen, die in den letzten Monaten 1863 bezüglich des
Schickſals der Elbherzogtümer im Deutſchen Bunde ge
pflogen wurden, und es waren, je nach dem politiſchen Par
teiſtandpunkte, Empfindungen ſehr entgegengeſetzter Art,
welche die vaterländiſchen Truppen begleiteten, als ſie, nach
dem der Bund am 14. Januar 1864 die von Preußen und
Oeſterreich beantragte Beſetzung Schleswigs abgelehnt
hatte, im Verein mit den Oeſterreichern, die Bundes-Exe
kutionstruppen in Holſtein hinter ſich laſſend, am
1. Februar 1814 in Schleswig einrückten.

Bald regte ſich in Halle die Teilnahme für die preu-
ßiſchen Soldaten und damit auch zugleich der Wohltätigkeits-
ſinn. Bereits im Dezember 1863 bildeten ſich hier Vereine,
um für die Bedürfniſſe der einem beſchwerlichen Winterfeld-
zuge entgegengehenden Truppen patriotiſche Spenden zu
ſammeln. Durch die Spenden, welche aus Halle und auch
aus der Umgebung dem zur Beſchaffung von Strümpfen
und warmer Unterkleidung für die mobil gemachten preu-
ßiſchen Truppen gebildeten Frauenkomitee ſchon bis zum
6. Februar in vielen Sachen und bar mit 457 Taler 9 Sgr.
3 Pfg., ſowie einem beſonderen, für Halle und Umgegend
gebildeten Komitee ſo reichlich zugingen, war es möglich, für
die verwundeten preußiſchen und öſterreichiſchen Soldaten
ſowie für die Hinterbliebenen der Gefallenen 2083 Taler zu
verteilen, an die Lazarette in den Herzogtümern 45 große,
mit Naturalien, Kleidungsſtücken, Verbandſachen uſw. ge
füllte Kiſten und Kollis abſenden zu können, außerdem aber
noch einen verbliebenen Barbeſtand von 1116 Talern der
vom Kronprinzen Friedrich Wilhelm am 18. April 1864 be-
gründeten Kronprinzenſtiftung zu überweiſen.

Jm übrigen wurde die Stadt von dem Kriege gegen
Dänemark nur inſofern berührt, als eine Anzahl zur Garde,
Artillerie und Pionieren von hier einberufener Reſerviſten
an dem Kriege teilnahmen, auch eine nicht erhebliche Anzahl
von Reſerviſten mit dem 3. Bataillon des 67. Jnfanterie-
Regiments am 19. Dezember 1863 von Quedlinburg nach
dem Jadebuſen, wo damals an dem jetzigen Kriegshafen
Wilhelmshaven gebaut wurde, abrücken mußte.

Eine Weihnachtsfeier
in DeurſchSüdweſtAfrika.

Von M. Trott.
Nun lagen wir ſchon faſt vier Wochen zwei Tagemärſche

nördlich von Grootfontain im Feldlager, durften uns nicht
von der Stelle rühren, da wir den Auftrag hatten, Ovambo-
land abzuſperren, da dort die Rinderpeſt herrſchte. Wir
hatten unſer Lager zwiſchen den beiden großen Salz
pfannen, dicht am Etoſapan und vertrieben uns die Zeit ſo
gut es ging. Bisher hatten wir in unſerem Zelte und
den von den Mannſchaften aus Zweigen und Lehm ge-
zimmerten Hütten recht zufrieden gelebt, ſeit aber die Zu
fuhr des Proviantes von der Küſte her auf unerklärliche
Weiſe ausblieb, wurde uns doch von Tag zu Tag unbehag-
licher zu Mute. Unſere ganzen Vorräte beſtanden aus
einigen Beuteln mit Kaffeebohnen und wenngleich auch die
Gegend ſehr wildreich war und wir ohne Mühe Antilopen
ſchoſſen, ſo wollte uns dieſe Koſt doch auf die Dauer nicht
recht munden, zumal jegliche Zutat zu einer einigermaßen
ſchmackhaften Zubereitung fehlte. Kaffee mit Antilopen-
rücken früh, mittags und abends genoſſen, wird auch dem
beſcheidenſten Magen zu viel und Bote auf Bote wurde
entſandt mit der Bitte, uns Nahrungsmittel zuzuführen.

Endlich, endlich, wir ſchrieben den 20. Dezember, ſchien
es, als ſollte unſere Not ein Ende haben. Als wir aber den
Transport näher unterſuchten, da ſtellte es ſich heraus, daß
wir ſtatt Nahrungsmittel Betten, wollene Decken, Kleider
ſtücke, Tragbahren, Ballen von Watte, Verbandzeug und
dergleichen erhalten hatten.

Betten, wollene Decken, als ob wir die bei einer Tempe-
ratur von 46 Grad am Tage und 15 Grad in der Nacht ge
braucht hätten. Und ſo blieb uns denn nichts anderes
übrig, als abermals Kaffee und Antilopenrücken zu ver-
zehren. Kein Wunder, daß man den ungewürzten Braten
a et und mit hungrigem Magen ſein Lager auf-
ſuchte.

ch fand keine Ruhe. So konnte das nicht weiter
gehen. Die Kräfte der Mannſchaften nahmen ſichtlich ab
und wenngleich auch ihre Mienen nichts von Unwillen aus-
drückten, ich merkte doch deutlich, daß ſie auf baldige Ver-
änderung der gegenwärtigen Lage hofften. Vergeblich
hatte ich meinen kleinen ſchwarzen Boy, der uns als Dol-
metſch diente, zu den in der Nähe befindlichen Hereros und
Buſchmännern geſandt mit der Bitte, uns einiges zu
ſenden; es hatte keinen Erfolg.

Es mußte etwa Mitternacht ſein, als ich mich von
meinem Lager erhob und aus dem Zelt hinaus ins Freie
trat. Jn dichten Schwärmen flogen die Mosquitos, dieſe
gräßlichen Tiere, die einem Tag und Nacht keine Ruhe
laſſen, um mein Haupt. Sie waren heute beſonders böſe,
da ein Gewitter im Anzuge ſchien. Schon hörte man von
ferne das Grollen des Donners und heiß und ſchwül war
die Nachtluft. Wahrſcheinlich ſtand uns wieder ein ſtunden
langer Regen bevor, der uns in den letzten Wochen ſchon ſo
oft heimgeſucht hatte. Waſſer hatten wir alſo genügend,
wenn nur auch die andere Nahrung vorhanden geweſen
wäre. Es blieb uns nichts anderes übrig, als morgen
ſatteln zu laſſen und nach Grootfontain hineinzureiten;
wir trafen dann dort am 24. Dezember ein.

Am 24. Dezember, am Weihnachtsabend. Daheim in
unſerer deutſchen Heimat herrſchte ſchon heute Weihnachts
ſtimmung, Weihnachtsfreude. Ob ſie wohl ahnten, daß
ihre Söhne und Brüder hier im fernen Lande hungerten?
Kein Weihnachtspaket, kein Weihnachtsgruß würde zu unß
dringen, fern von allen Lieben mußten wir hier unter
Afrikas heißer Sonne den Tag in wehmütigen Gedanken
verbringen Weihnachten im Feldlager. Keine Freude,
auch nicht die kleinſte konnte ich meinen Leuten bereiten,
die ſo treu und feſt zu mir ſtanden. Wie manch einer mochte
wohl zurückdenken an all die Jahre, da er das Feſt der
Liebe im Kreiſe der Seinen verbrachte! Und diesmal? Es
iſt beſchloſſen, wir reiten morgen nach Grootfontain, bei
einem guten Trunke wollten wir deutſche Weihnacht feiern,
ſo gut es geht.

„Langſam dämmerte der Tag herauf, das Gewitter
hatte ſich verzogen, aber eine drückende Schwüle lagerte in



der ganzen Ebene. Wohin das Auge reichte, flaches Land,
nur hin und wieder ein kleiner Buſch aus Dornakazien, dann
weite Grasſteppen, vorzugsweiſe von Teagras gebildet, dann
weiter ſüdwärts die Buſchſteppe aus mannshohem, oft un
durchdringlichem Gebüſch, unter dem wieder die Akazie vor
herrſcht. Dazwiſchen vereinzelte Affenbrotbäume, Palmen-
und Mandelbäumchen, wilde Feigenſträucher, die mitunter
ſich zu großen Bäumen entwickelt haben und verſchiedene
Tulpenbaumarten. An allen zeigten ſich die Spuren des
beginnenden Sommers. Die kleinen grünen Blättchen
ſchauten zaghaft aus den Zweigen, und wie ein zarter
grüner Schleier lag es über den Bäumen. Hier Frühlings-
keimen, Gewitter und Sonnenſchein, bei uns daheim Schnee
und Eis. Leiſe, aber deutlich vernehmbar, tönt aus der
Ferne das Brüllen eines Löwen zu mir herüber. Es jagt
uns keinen Schrecken ein, wiſſen wir doch, daß Löwen,
Giraffen und Zebras in unſerer nächſten Umgebung zu
finden ſind, doch iſt uns bisher nichts davon zu Geſicht ge-
kommen. Die Tiere fürchten die Anſiedlungen der
Menſchen und weichen ihnen aus, wenn man auch ſie in
Frieden läßt.

Nun wurde es auch in den Hütten der Mannſchaften
lebendig. Beim üblichen Morgentrank, dem ſchwarzen
Kaffee, teilte ich meinen Leuten mit, daß wir morgen in
aller Frühe Etoſapan verlaſſen würden, um nach Groot-
fontain zu reiten. Merkwürdigerweiſe blieb alles ſtumm,
und man nahm ſchweigend den Befehl, mit den Auf-
rüſtungsarbeiten zu beginnen, entgegen. Erſt auf meine
direkte Frage, ob ſie alle damit einverſtanden wären, tönte
mir ein ſchallendes Hurra entgegen.

Aber es ſollte anders kommen. Noch am gſeichen
Vormittage erſchien Rettung. Der ſtellvertretende Gou
verneur, Regierungsrat von Lindequiſt, traf mit ſeinen
Mannſchaften und einem rieſigen Proviantwagen bei uns
ein. Mit Jubel wurde er empfangen. Alle Hände griffen
zu, in kürzeſter Zeit war alles an den betreffenden Orten
untergebracht. Nur eine ſchwere, feſtvernogelte Kiſte durfte
nicht geöffnet werden. Unter geheimnisvollem Lächeln be
deutete uns Herr von Lindequiſt, der Weihnachtsmann
hätte ihm unterwegs dieſe Kiſte gegeben, und dieſes ſüße
Märchenwort hatte eine überwältigende Wirkung. Die
grauen, braunen und blauen Augen meiner Mannſchaften
leuchteten auf und deutlich ſah man den vor Freude zucken-
den Geſichtern an, daß auch nicht einer unter ihnen war,
der nicht des kommenden Tages gedacht hätte, und nur
ſchwer fiel ihnen das im ſelben Augenblick erſchallende
„Stillgeſtanden“ Wie eine Weihnachtsſtimmung lag es
wo allen, und gerührt wandte ich alter Soldat
mi

Nun ging es denn wirklich an die Weihnachts
vorbereitungen. Auch bei uns im Lager wollten wir den
Weihnachts Heiligenabend feiern, ſo gut es eben ging.
Auch uns ſollte der Weihnachtsbaum nicht fehlen. Aber

da war für einen Augenblick guter Rat teuer. Kein Nadel-
holz, keine Wachskerze, kein Gold- und Silberbehang. Und
dennoch ſollten wir unſeren ſtrahlenden Weihnachtsbaum
haben. Drei große, dürre Akazienſtämme ließ ich von
den Mannſchaften abſägen und ſie gegeneinanderlehnend zu
einer Pyramide aufſtellen. Unten wurden Vertiefungen
gegraben, in welche die Stämme kamen, damit die Bäume
einen feſten Halt hätten. So lehnten die trockenen
Stämme gegeneinander, und nun wurde an buntem Papier
hervorgeſucht, was nur irgend aufzutreiben war. Aus
Kaffeedüten, blauem Aktendeckel, ja ſogar weißem Schreib-
papier wurden Sterne und Ringe geſchnitten und all das
mittelſt Faden an die trockenen Aeſte gehängt. Luſtig flat-
terten die Papiere im Winde, und mit heiliger Ehrfurcht
ſchauten die Leute zu ihrem „Weihnachtsbaume“ auf, der
doch ſo gar keine Aehnlichkeit mit unſerer deutſchen Tanne
hatte. Aber dennoch, uns dünkte er ſo wunderſchön, und
jeder tat ſein Möglichſtes, um den Baum noch zu verſchönen.
Mit Wattebäuſchchen wurde er belegt, juſt als ob man die
grünen Nadeln vor ſich hätte. So verging der ganze Vor
mittag mit Vorbereitungen. Herr von Lindequiſt war die
ganze Zeit über unſichtbar. Zwei meiner Leute hatte er mit
ſich in das Zelt genommen und dort raſchelte es von
Papier, aber energiſch wurde mir der Zutritt, als ich neu
gierig den Kopf hineinſteckte verwehrt. Unter dem großen
Keſſel kniſterte ſeit Stunden ein luſtiges Feuer und herr-
liche Wohlgerüche erfüllten die Luft. Mein ſchwarzer Boy
hatte von den Eingeborenen Schildkröten erhalten, der
übliche Antilopenrücken wurde mit Hilfe von verſchiedenen
Gewürzen und Zutaten heute beſonders ſchmackhaft und
prächtig hergerichtet und zu alledem wurde in einem
großen Eimer ein Teig angerührt, ob es ein Kuchen, ob es
eine Speiſe werden ſollte, ließ ſich noch nicht erkennen. die
beiden Leute aber, die zum Kochen kommandiert waren,
ſchmunzelten pfiffig.
Als ſich dann die Schatten des Abends hernieder-
ſenkten, war alles bereit. Ein lauter Gongſchlag verkündete
den Beginn der Feier. Mittels brennenden Holzſcheiten
und Fackeln entzündete man unſeren Weihnachtsbaum, in
dem man die drei trockenen, ausgedorrten Stämme an
brannte. Einer rieſigen Fackel gleich ſchlug die brennende
Lohe zum Himmel, und nun ſtimmte Herr von Lindequiſt
das alte, jedem wohlbekannte Weihnachtslied „Stille Nacht,
heilige Nacht“ an. Hundertfünfzig Stimmen fielen ein,
und einem feierlichen Lobgeſange gleich, erſchallte das alte,
ergreifende Weihnachtslied durch die Stille der Nacht.
Praſſelnd brannte das Feuer, und einem Sternenregen
gleich, fielen die Funken zur Erde nieder.

Das Lied war verklungen. Jn ſtummer Andacht
hatten ſich die Hände gefaltet und manch ein Haupt war
fromm geneigt. Da trat Herr von Lindequiſt in den Kreis,
und mit kernigen, kurzen Worten hielt er uns eine An-
ſprache: Gott, König, Vaterland. Ein donnerndes Hoch
brauſte nach Beendigung der Rede durch die Luft, galt es
doch den Landesherrn leben zu laſſen, und auf afrikaniſchem
Boden ertönte die deutſche Nationalhymne.

Nun aber ging es an die Beſcherung. Auch nicht einer
war vergeſſen. Zwar waren es nur recht geringe Gaben.
Da erhielt einer fünf Zigarren, ein anderer ein kleines
Fläſchchen mit Kognak, der Dritte einen Federhalter und
Briefpapier, dieſer ein Taſchenmeſſer, jener ein Buch, und
ſo ging es fort. Jeder hatte fein Geſchenk und die Freude
war eine allgemeine. Noch immer loderte unſer Weih-
nachtsbaum und das Knacken und Praſſeln übertönte
wiederum das Hurra, das dem gütigen Spender, Herrn von
Lindequiſt, galt.

Das gab ein Freuen und Jubeln ohnegleichen. Ein
jeder zeigte dem Kameraden ſein Geſchenk und jeder hielt
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ſchützen.

das Seine für das ſchönſte und beſte. Kein Neid, keine
Mißgunſt, kein finſteres Geſicht, nur eine große unge
teilte Freude, ein Weihnachtsjubel.

Wieder hub Herr von Lindequiſt ein Weihnachtslied
an zu ſingen. Unſeren drei Akazienbäumen galt das ur
deutſche „O Tannenbaum, o Tannenbaum“. Wollte auch
der Text nicht ſo recht paſſen, was ſchadete das. Wir ge
dachten der grünen Tanne, die jetzt daheim bei den
Unſerigen im ſtrahlenden Lichterglanze brannte da
wurde der Geſang dünner und dünner. Einer nach dem
anderen verſtummte, die aufquellenden Tränen verſagten
ihnen die Stimme. Einer nach dem anderen wandte ſich
ab und wiſchte verſtohlen die Tropfen aus den Augen und
von den Wangen.

LDangſam verglomm auch unſer Weihnachtsbaum, aber
in jedem Herzen zitterten die Worte des Liedes nach:

„Die Hoffnung und Beſtändigkeit
Gibt Troſt und Kraft zu jeder Zeit.“

Die Hoffnung. Ja, wenn wir die Hoffnung nicht ge
habt hätten, und aus dieſer Hoffnung ſchöpften wir neuen

Troſt und neue Kraft.
Gemeinſam ſoßen wir dann bei unſerem Weihnachts

mahle. Unſer Koch hatte für den heutigen Tag ein herr
liches Menu zuſammengeſtellt: Schildkrötenſuppe, Gemüſe,
Antilopenrücken und Apfelſpeiſe. Wie uns das mundete,
und trotz der 17 Grad Wärme ſchmeckte uns der Punſch
wie noch niemals im Leben. Merkwürdig, je länger wir
zuſammenſaßen, um ſo gedrückter wurde die Stimmung.
Ein jeder hing wohl ſeinen Gedanken nach und die ſchweif
ten zurück in die deutſche Heimat, zu Eltern und Ge-
ſchwiſtern. Leiſe beriet ich mich mit Herrn von Lindequiſt,
der nickte. Noch wenigen Minuten gab ich den Befehl, wir
wollten geweinſam einen Rekognoszierungsritt nach
Ovambolond, drei Tage lang, unternehmen. Man ſprang
auf, man packte und ſattelte und punkt 12 Uhr nachts ver
ließen wir unſer Lager hin gen Ovamboland.

Wie weggelöſcht war alle Traurigkeit, alle Sen-
timentalifät. Die Pflicht rief, alle waren zur Stelle, und ich
hatte meinen Zweck erreicht. Aber als ich durch die
ſchweigende Nacht trabte, gefolgt von meiner treuen Schar,
klang es mir wieder und immer wieder im Ohr:

„Die Hoffnung und Beſtändigkeit
Gibt Troſt und Kraft zu jeder Zeit.“

Weihnachtslied.
Von Friedrich Huth.

Kinderjubel Feſtgeſang,
Tannenduft und Glockenklang;
Und das Herz ſo froh und weit,
Wonneſame Weihnachtszeit!

Kindchen träumt und lacht und ſpricht:
„Tannenbaum im Kerzenlicht!
Chriſtkind komm, o komm geſchwind
Püppchen Liebchen Engelskind!
Stiller Friede weit und breit.
Engelein in weißem Kleid
Aus den Wolken ſchwebt hervor;
Lieblich ſingt ein Kinderchor.
Alle Schränke vollgepackt
Püppchen iſt noch ſplitternackt,
Aber Muttchen, frohbereit,
Schneidert ihm das Feſttagskleid.
Kommt der große Tag heran,
Stapft herein der Weihnachtsmann,
Schüttet ſeine Gaben aus
Jubelſchall durchdröhnt das Haus.
Kinderjubel Feeſtgeſang,
Tannenduft und Glockenklang,
Und das Herz ſo froh und weit.
Wonneſame Weihnachtszeit!

Komm, o komm in unſer Haus,
Schütte deine Gaben aus!
Laß die Kindlein, voll Vertrau'n,
Himmel, deine Wunder ſchaun!

Weihnachten bei den Sigeunern.
Von E. Wittich (Stuttgart).

S8k. Weihnachten wie überall liegt auch für den
Zigeuner ein Zauber in dieſem Wort, und dies ſchöne Feſt
der chriſtlichen Kirche wird auch von den ſo vielfach verkann-
ten Zigeunern, allerdings nach ihrer Weiſe, gefeiert. Wie
viele Weihnachtsgebräuche gibt es nicht bei den chriſtlichen
Völkern, die bei einem Naturvolk, wie das der Zigeuner,
naturgemäß anders, aber für die Volkskunde immer inter-
eſſant find. Ein zigeuneriſches Sprichwort ſagt: „Der
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Winter iſt der Feind des Zigeuners“, und in der Tat, die
Winterszeit mit all ihren Schreckniſſfen, Kälte und Hunger,
Elend und Jammer iſt der gefürchtetſte Gaſt bei den
Zigeunern. Wenn anderswo das Horn des Jägers lockt und
die luſtig wirbelnden Schneeflocken freudig begrüßt werden,
trauert der arme Zigeuner der vergangenen ſchönen Jahres
zeit ſchmerzlich nach. Gewöhnt, die warme Sommerzszeit
draußen in der freien, großen Natur, im luftigen Zelt
oder Wagen zuzubringen, ſucht er durch Beziehen der
Winterquartiere ſich etwas vor dem rauhen Geſell zu

Es iſt daher zu verſtehen, wenn Zigeuner die
Winterquartiere ungern aufſuchen, nimmt doch jetzt ein
ſchweres und kummervolles Leben ſeinen Anfang.

Hat ja doch der Zigeuner ſowieſo vor der Seßhaftigkeit
eine ängſtliche Scheu, die ihm gleichbedeutend iſt mit Träg-
heit, Feigheit. Die FFreiheit, heute hier, morgen dort ſein zu
können, ſehen ſie als die erſte Bedingung zu ihrem Lebens-
glück an. Ehe aber der wenige „Hausrat“ untergebracht
und die Winterquartiere bezogen werden, führt der
Zigeuner allerlei Experimente aus, um von ſich und ſeiner
Sippe während des Winters Böſes und Spuk abzuhalten.
Dazu gehört vor allem das Verbrennen von Alaun und
Stauden von dem Stechapfel zu Kohlen, die man, zer-
ſtoßen, einem ſchwarzen Hund zum Freſſen gibt. Dieſes
und das folgende wird gemacht. damit ihnen böſe Menſchen

nichts antun können. Es werden nämlich auch einige
Stechapfelblätter verbrannt, in welche jeweils der Aelteſte
durch eine noch nie benützte, glühend gemachte Nadel eine
Anzahl Löcher hineinſticht, wobei er bei jedem Stiche
wiederholt: „Dies iſt Auge, Mund, Kopf, Herz, Hand, Fuß;
er (der Feind) ſoll ſterben, ehe uns geſchadet wird.“

Jn den Boden ihrer Behauſungen, damit keine
Tſchuwachani (Hexe) dieſelben betreten könne, werden
Schädel gefallener Pferde eingegraben. Um ſich vor dem
Beſuch böſer Geiſter zu ſchützen, wird ferner noch ein mit
Tannenreiſig und Efeu umwickelter Strohmann verbrannt,
und deſſen Aſche in den Winterquartieren umhergeſtreut.
Man richtet ſich für den Winter ein, ſo gut man kann, denn
jetzt brechen für den armen Zigeuner die Tage des
Frierens und Hungerns herein. Nur Weihnachten mit
ſeinen abergläubiſchen Gebräuchen, das Verfertigen und
Sammeln von allerlei ſympathiſchen und geheimen Heil-
mitteln, bringt in dieſe böſe, monotone Zeit Abwechslung
und Bewegung. Und dann, was wäre für dieſe armen
Menſchen das Leben ohne den immergrünen Kranz der
Hoffnung? Die Bejahrten hoffen und harren geduldig
wieder auf eine ſchöne, beſſere Jahreszeit, die Kinder auf
den Weihnachtsengel. Und ſchließlich müſſen ſie doch die
herbe Erfahrung machen, daß ſelbſt das Chriſtkindchen, an
das ſie ſo gerne glauben möchten, einen Unterſchied zwiſchen
Sinde (Zigeuner) und Gatſche (Nichtzigeuner) kennt. Jn
der baro Gurgo, d. i. Weihnachtswoche, ſieht man den
Zigeuner allenthalben auf der Suche nach Fledermäuſen
und beim Gewinnen von Haſenſchmalz. Das Blut einer zu
dieſer Zeit getöteten Fledermaus iſt ein Heilmittel gegen
Blähungen bei Menſch und Tier. Haſenfett in dieſer
Woche geſammelt, ſoll in Liebesſachen guten Erfolg
haben.

Eine weitverbreitete und allgemeine Sitte, welche ſich
auf die Sage vom Allſamenbaum“) bezieht, iſt bei den
Zigeunern die Biabesker Rukengere Verheiratung der
Bäume) am Heiligen Abend. Ein Tannen- und ein
Weidenbäumchen, die Zweige vom letzteren ſind zu Knoten
gebunden, werden nebeneinander, auf einen in der Nähe
der Wohnquartiere befindlichen Berg in den Erdboden ein
gegraben und beide mit rotem Wollfaden umwickelt. Jn
der heiligen Nacht kann man den Allſamenbaum oft bei
dieſen Bäumchen ſehen. Man kann entweder Glück oder
Unglück davon haben. Verhält man ſich lautlos, wird man
ſein ganzes Leben lang glücklich ſein, redet man aber nur
ein einziges Wort, ſo „geht der Verſtand zum Mond hin-
auf“, das heißt von der Stunde an wird man unheilbar
wahnſinnig werden. Auch glauben die Zigeuner, daß die
Mule (Geiſter) in der Chriſtwoche ihr Jahresfeſt feiern
und den Menſchen, beſonders dem weiblichen Geſchlecht,
nachſtellen. Die Frauen hängen daher ein Tüchlein mit
ein wenig Kampfer und einer Muskatnuß darin am Woh-
nungseingang als Schutzmittel auf. Großen Einfluß auf
ihr Leben im kommenden Fahr, die Witterung und ſonſtige
Merkwürdigkeiten ſchreiben die Zigeuner der Chriſtnacht zu.
Die Tiere können da ſprechen. Zur Anregung der Freßluſt
ſoll man den Pferden, Eſeln und Schweinen an dieſem
Abend geſalzenes Brot geben. Die Pferde werden, wenn
man in der heiligen Nacht unter ihnen Aſche von ver
branntem Eſchenholz verſtreut, gegen die Geiſter gefeit.
Ein fruchtreiches Jahr gibts, wenn in dieſer Nacht Fiſch
geräte und Tierknochen auf die Felder und unter Bäume
gelegt werden. Unruhige Schweine und Eſel in der Chriſt-
nacht zeigen an, daß ſich viele Mädchen im nächſten Jahre
verheiraten, wenn ſich dagegen die Hunde ſtill verhalten,
treten wenig Todesfälle ein. Sonſt paſſiert aber gerade
das Gegenteil, auch gibts dann einen regenloſen, trockenen
Sommer. Iſt die Chriſtnacht finſter und ſtürmiſch, wird
das Jahr feucht und regneriſch. Am Chriſttag ſelbſt
kommen Alt und Jung bei den obenerwähnten „ver-
heirateten Bäumen“ wegen einer beſonderen Feier zu
ſammen. Der Aelteſte der Verſammelten eröffnet die
Feierlichkeit mit einem Gebet, dann machen die Kinder ein
Feuer, und zu gleicher Zeit beginnen die Erwachſenen,
während ſie ſich in eine kreisloſe, lange Reihe ſtellen und
ſich gegenſeitig an den Händen faſſen, mit einem Tanz,
ausgeführt nach dem ſchnellen Takte eines dabei ge-
ſungenen Klageliedes (deſſen Jnhalt ſich auf dieſe ent
behrungsreiche Jahreszeit bezieht), indem ſie bald drei
Schritte nach links und nach vorn machen, dabei ſtets den
Bäumchen ſich nähernd. Bei ihnen angekommen, werfen
ſie die Bäumchen nebſt Brot unter dem lauten Anrufen
der Bolabenenger Jſchinkle (Himmelsvögel), welche ihrem
Glauben gemäß dem Menſchen ſchädlich oder nützlich ſein
können, ins Feuer und verbrennen ſie. Die übrig ge-
bliebene Aſche wird geſammelt und zu den verſchiedenſten
Heilmitteln verwendet. Vom Reſt nimmt jedes Familien
oberhaupt und ſchüttet davon in ſeine ausgezogene Fuß
bekleidung. Jſt dies geſchehen, ſo müſſen alle männlichen
Mitglieder der Familie, angefangen vom Kind bis zum
Greis, um die gegenſeitige Anhänglichkeit zu ſtärken, dieſe
Schuhe oder Stiefel eine Weile anziehen.

Ein alter Zigeunerglauben iſt es auch, daß nach dem
Gebet von den „verheirateten Bäumchen“ abgebrochene
Zweige die mit ihnen berührten Haustiere vor Krankheit
bewahren und den Zuſtand von erkrankten beſſern. Allge-
mein verbreitet iſt noch unter den Zigeunern der Glauben,
daß man in einer der drei Weihnachtsnächte auch ſämtliche
in der Erde vergrabene Schätze ſehen kann, und zwei be
herzte Männer dadurch ſehr reich werden können, wenn
ſie es fertig bringen, ein ſargähnliches Holzgeſtell dreimal
um einen Kirchhof oder eine Kirche zu tragen, in einer
halben Stunde nach Mitternacht. Brauchen ſie länger, ſo
ſetzen ſich die Mule (Geiſter), die ſich während dieſer Zeit un-
ſichtbar machen können. auf das Geſtell, welches dann ſo
ſchwer wird, daß die Männer die Laſt nicht mehr tragen
können; ſie werden von Mulen getötet. Ein dritter Mann
kann dies verhindern, wenn er mitgeht und die Bahre
immerfort mit einem noch nicht gebrauchten Leinwand-
lappen abputzt; die Geiſter können dann keinen Platz darauf
nehmen.

Die Weihnachtsgebräuche der Zigeuner ähneln und
ſtimmen mit denen der Chriſtenheit immer mehr überein,
ſo ſcheint gegenwärtig ſich auch die chriſtliche Sitte des
„Chriſtbaummachens“ bei ihnen einzubürgern, die ſonſt
nicht bei ihnen zu finden war.

Das iſt dem Zigeunerglauben nach ein himmliſcher Baum,
welcher lauter ſilberne und goldene Blätter trägt und alle Blu
men und Früchte, Kräuter und Samenarten der Erde.
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